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Die neue Hräuferui Sain : - Jean in Freis und dualttat sud dle

Schnellste Besserung 1 M g elen Sie n
1. Maikurtee , bei Verst 9 Darmträe

Schwinde reinem Bl llautausschläger
Abzessen, unreinem Ges t W

2. Leber - und Gallentee St . Jean ,
allen Leber - und Ga krankheite

3. Blasen - en 1
nd Nierenkrar

4. undt abreentee, bei Magenkrar
eitel ppetitlosigkeit

5 . Gicht⸗ 32 Rherumatee , bei Gicht ur
Rheumatismus

6. Schlaf - und Nerventee , bei Schlaflosigke
und Nervenkrankheiten

. Faubourg àe Saverne — STRASBOURCG

EEEEE

—
Die besten und billigsten Teppiche

Kkaufen Sie nur be

Elsässischos
Sparherd -

FTabrikat

STRASRBOURG

4, rue des Francs - Bourgeois TéEl. 288 . 80 Hinter dem Münster

U nübertroffen
Uberall bevorzugten elsässischen

Tél. 231. 09 Keine Filiale

Hospices Civils

Modernste Einrichtungen
Eingang Spitalplatz Telephon 299 . 99 und die folgen

Spezialärtztliche Ueberwachung

de Strasbourg

) Römisch: irische , cussische, türkische Bäder , Kiefernnadelnbäder , Solebäder , Kohlensäurebäder ,
bäder , Wannen- und Brausebäder , Dampfbäder , Fan nd Moorbehandlung , elektrische
elektrische Wasserbäder Vierzellenbäder Ganz 9109 Teilimassage Wickel - Heilgymnastik Emadleb
mechanisches Institut )

Geöffnet für Herren : 8—12 Uhr Montag , Mittwoch und Freitag .
15 —19 Uhr — Dienstag Donnerstag und Samstag

Geöffnet für Damen : 9—12 Uhr — Dienstag . Donnerstag und Samstag
15 —19 Uhr — Montag, Mittwoch und Freitag

3) Künstliche Höhensonnen (OQuartz. und Finsenbestrahlung ) . Lokale Heissluftbehandlung , Teilmassas
Diathermie , Galvanisierung ( Allgemeine ) . Faradisiefung nach Bergonié , Entfettungskur , Solarium

Oeöffinet für Herren : 9- 12 Uhr Dienstag Donnerstag , Samstag
15—- 19 Uhr Montag , Mittwoch , Freitag .

Geöffnet für Damen : ⸗- 12 Uhr Montag , Mittwoch . Freitag
15- 19 Uhr Dienstag . Donnerstag , Samstag .

C) Medikamentöse Inhalationen , Radiuminhalatoren , Inhalationen nach Wassmuth
(Alle Tage geöfinet mit Ausnahme von Sonn- und Feiertagen . )

Geöffnet von 9- —12 und 15— 19 Uhr
D) FHochfrequenz und Arsonvalisation Geöffnet: Montag, Mittwoch , Freitag von 15- 16 Uhr

Radium - Rœntgenbehandlung : Ober- Flächen - und Tiefenbestrahlung .

1
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Der grosse

Ein Kalender

auf das Jahr christlicher Zeitrechnung

welches ein Schaltjahr von 366 Jagen ist .

Worin für Katholiken die Feste und Festtage , mit besonderer Rücksicht

auf den Gebrauch des Bistums Strassburg , für Protestanten die

Bettage , angezeigt ; der tägliche Stand der Sonne und des Mondes

dargestellt ; ferner die Kalender der Juden , Mohammedaner und

Garten - Kalender , nebst vielen teils lehrreichen , teils kurzweiligen
Erzählungen , usw . , enthalten sind

AE

STRASSRBURG ,

Druck und Verlag von F. - X. LE ROUX & C. , S. A. , Spiessgasse 30 u. Münstorplatz 21.



Epakter 24

Der Sonnenzirkel 17

Der Römer Zinszahl 8.

Sonntags - Buchstabe G F

Bewegliche Feste .

Septuagesima , 21 . Januar .

Aschermittwoch , 7. Februar

Ostersonntag , 24. März .

Himmel fahrtstag , 2. Mai .

Nat . - Fest Jeanne d ' Are , 12. Mai

Pfingstsonntag , 12. Mai .

Dreifaltigkeitssonntag , 19. Mai .

Fronleichnamsfest , 23 . Mai .

Christi - Königsfest , 27 . Oktober .

Erster Adventsonntag , 1. Dezember .

e nach Pfingsten , 28 .8Sonnta

Sonntage nach Dreifaltigkeit , 27 .

Quatember .

Den 14. Februar . Den 18. September

Den 15. Nai . Den 18. Dezember .

Stierneu - Anfang fällt auf den 7. April

um 20 Uhr 18 Minuten und dessen Ende

auf den 7. Mai um 12 Uhr 7 Minuten .

FVollmond am 22 . April um 4 Uhr 37

Minuten

Die 4 Jahreszeiten .

— Der Anfang des Frũuhlings ergibt

sich mit dem Eintritt der Sonne in das

Zeichen des Widders , den 20 . März , um

18 Uhr 24 Minuter Tag md Nacht11

Der Sommer beginnt mit lem

Eintritt der Sonne in das Zeichen des

Krebses , den 21. Juni , um 13 Uhr 37

Minuten . Längster Tag

Der Anfang des Herbstes ergibt

sich mit dem Eintritt der Sonne in das

Jeichen der Wage , den 23 . September ,

um 4 Uhr 46 Minuten . Tag - und Nacht

gleiche ,

Der Minte — fängt mit dem

Eintritt der Sonne in das Zeiche les

Steinbochs , den 21 . Dezember , um

28 Uhr 55 Minuten . Kürzester Tag

Lon den diesjährigen Finsternissen .

Im Laufe dieses Jahres ereignen sich

2 Sonnenfinsternisse und keine Mond

kinsternis .

1. Eine vingförmige Sonnen/insternis am
7. April , bei uns unsichtbar . Anfang um
17 Uhr 17 Minuten . Mitte um 20 Uhr
20 Minuten . Ende um 23 Uhr 24 Minuten .

2. Eine gänaliche Sonnenfinsternis am
1. Oktober , bei uns unsichtbar . Anfang um
10 Uhr 8 Minuten . Mitte um 12 Uhr 43 Mi -
nuten . Ende um 15 Uhr 19 Minuten .

Vollmond

Letztes Viertel

Neumond

Erstes Viertel

Zeichen des Tierkreises .

d . Wassermann σ der Löwe

die Fische die Jungfrau
ν der Widder die Wage

der Stier Seder Scorpion
die Zwillinge Er der Schütze

E der Krebs der Steinbock



Jum 140 . Mal erscheint dieses Jahr der guten , alten Zeit . An ihm haftet
der « Grosse Strassburger Hinkende die Treue , die alte Freundschaft , die

65 Bote ». Kaum ist es möglich und doch nie verlischt . So wie man mit seinen

1d schon bat er 5 Generationen an der gewählten Freunden auf Lebzeiten ver
Wiege gestanden . Den Eltern , Gross - bunden ist , so ist auch das elsässische
eltern und Urgrosseltern war er jedes Volk mit seinem Kalender eng ver

— Jahr ein begehrter Freund , den man wachsen .
750 mmer freudig aufnahm . Den Jungen Aber nicht nur im engeren Heintat
en . geht er dann mit auf den Lebensweg land wird er gelesen , sondern bis weit

22555 als ein Stück Tradition nicht nur des in die Kolonien geht er , wo er Lands —
um Elternhauses , sondern auch des Elsass — leute antrifft , die ihn jedes Jahr sehn —
Mi - landes . süchtig erwarten als ein Stück Hei

Frohe und traurige Botschaften aus materde .
der Welt draussen , sowie längst ver — Traditionell , d. h. regional , elsäs
gessene Geschichten und Begebenhei — sisch , war immer sein panache
ten von der elsässischen Scholle . und sein Charakterzug geblieben .

tel die er ja so gut kennt als alter « Stek Als wahrer , treuer Elsassmann wird
kelburjer o, hat er doch schon zu Zei er weiter zu seinem Leser kom
ten Napoleons des Grossen das Licht men ; jedes Jahr an Erfahrung reicher ,
der Welt erblickt — bringt er jahr jedes Jahr neue Perlen menschlichen
ein , jahraus bis ins kleinste elsässische Schaffens und Könnens mit sich brin
Dorf , wo er seine Anhänger hat und gend . Das ist sein einziger Wille , und

au Us Familienfreund gilt . darum ist und bleibt er unserer Leser
Jwar hat er seither viele Nachahmer bester Freund .

5 gefunden ; doch ers bleibt als Stück E,W .



Der Ministeé der Nationalen Verteid

gung hat vor einiger beschlossen , eine

Pipedline oder Kanalisation für den Trans

port von Benzin in Arbeit zu nehmen und

wWelche vom Atlantischen Ozean ins Innere

Frankreichs führen soll

Bei diesér Gelegenheit ist es von Intel

ESSe, Elnige nähere Angaben über diée

Pipe - lines zu wissen .

Kommt das Petroleum von der Erde , s-

Stahlbehältern ge9
verschlosser

Wird es in immensen
sammelt , welche hermetisch
sind . Man lässt es hier eine gewisse i

ruhen , damit sich alles Unreine ablagert

Der Abtransport geschieht mit Tank

schiffen oder Tankwaggons , aber noch

diesen besonderen Kanalisa

genannt
öfters dank

Utionen , I ipe - line 8

Die Pipenlines sind Stahlröhren mit

einem Durchschnitt von 20 bis 30 Zent

meter . Sie sind entweder auf dem Boden

oder in der Erde eingegraben . Mittels

Pumpen wird das Petroleum in diese

Röhre geleitet , deren Stationen in ver —

schiedenen Entfernungen stehen , je nach

der Lage Bodens oder der Schwere

des Gls .
In Amerika schätzt man diese Kanalisa

tionen zum Transport des Petroleums auf

ungefähr 75 000 Kilometer
Es ist selbstredend , dass diese Einrich —

tung das Petroleum sehr verbilligt . Der

Preisunterschied 2. B. zwischen Pipedline

des

und Eisenbahn steht im Verhältnis von

1 zu 10.

Irak ( Mesopotamien ) , welches eine

enorme Petroleum - Produktion hat . musste ,

um das 6l praktisch und wirtschaftlich

dem Konsumenten zuzuführen , eine sehr

bedeutende Pipe - line erbauen . Ingenieure

von 10 verschiedenen Ländern haben den

Lauf der Leitung ausgearbeitet . Die Ver

wirklichung des Projektes war sehr hart .

Man musste Berge bezwingen , vier grosse
Wasserläufe mussten entweder übergangen
oder untergangen werden der Tiger ,

Euphrat , Oront und Jordan . Die immense ,
fast undurchdringliche Wüste war voll

von vulkanischen Lagerungen . In diesei

Einöde transportierten eine unüberseh

Die Pipe - Lines .
bare Reihe Kraftwagen über 100

Er Stahlröhre . Spezial - Vorsicht
geln gegen Sandstürme musst er

CrIffer Werden , 2. B. FTugen die KEKl Ft

wagen - Führer Gasmasken . Für die Tele

phonleitung , welche neben der Pipe Iine

äuft , mussten 25 000 Stahlmäste und 6000

Kilometer Kupferdraht herbeigeschaffi

werden Drahtseilbahnen iDe den

Euphrat und Tiger zum Materialtransport

wurder nstalliert ; 12 Pumpstationel
Häuse fkür Ingenieure und Arbeiter EI

baut , Unterkunft geregelt für die Hüte

der Pipe - line , usw. , usvw

Die doppelte Pip ne Irak it von

Kirkuk nach Tripolis ( 868 K n

Kirkuk nach Haifa ( 1011 km) .

Weil wir von den Pipedlines reden , kann

man auch daran erinnern , dass Frank

reich leider nicht sehr reich an Petro

leum zu sein scheint , immerhin aber

haben wir einige nennenswerte Stellen

Die wichtigste davon ist bei uns im Elsass

Pechelbronn . Im Ober - Elsass Hirtz

bach bei Alkirch hat ma euerdings

auch eine Petroleum - Stelle entdeckt .

Damüt sich Frankreich freimachen kann

vom Ausland , welches von uns einen

schweren Tribut für öle bezahlt bekommt ,

wurden in der letzten Zeit auf verschie -

denen Punkten unseres Territoriums Boh

rungen gemacht , die auch schon einige

Erfolge erzielten . In Gabian im Départe
ment Hérault wurde schon eine Exploita
tion , die produktiv ist , geschaffen . Andere

zohrungen wurden gemacht im Puy de

Döme , Puy de la Poix , Martres d' Artieère ,

Puy de Crouelle , in irabel ,

usw . , usw . Im Département P' Ain wurden

natürliche Gase gesammelt , welche durch

eine Leitung von 6 Kilometer die Stadt

Ambérieu erhellt

Frankreich hatte bis jetzt nur

kleine Pipes - lines , welche Privateigentum
sind . Die eine geht von Le Havre bis

Port - Jéréme bei Rouen und misst 95 Kilo —

meter , die andere geht 10 Kilometer lang

von Le Havre nach Gonfreville .

Das letzte Projekt ist die Pipedline
StNazaire nach Montargis , die

zeaulieu

ZWCI

VOn
VOn
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Donges etwa 15 Kilometer von Saint nnerhalb eines Jahres

Nazaire nach Montargis , 15 Kilometer Kosten würde die Linie ul
wWeiter als Orléans auf einer Länge von lionen
450 Kilometer reicht und dem Loire —- Es wird mit Bestimmthe

Tal entlang läuft . Diese Linie wird unter - dass diese Linie , die Ben

irdisch sein , damit sie nicht zerstört wer — tischen Ozean in das H.
den kann und auch weil sie für den führt , späte uch noch
Transport von Benzin und nicht nur vor Wird , da ja Montargis

Petroleum vorgesehen ist Nach raden Linie Orléans

Angabe der Techniker könnte diese Arbeit

zin vom Atlan

rz Frankreichs

sich auf einer ge
Nancy befindet

HUMOR

Zu gewissenkaft . Bauer ( heimkeh Vachhilfe . — Theaterdirektor ( zum Kas -

rend ) : KI' hab ' a' Retourbillet g ' habt , bin sierer ) : Nun , wie schaut ' s aus ? Wieviel

aber mit dem Nazl zu Fuss ' gangen ! Reihen häben Sie verkauft Kassierer :

Bäuerin : Jessas wenn das ' raus Sechs Reihen ! Theate rektor

kommt ! ? Schön , dann lassen Sie die übrigen Bänke

R öcnt heraustragen , damit wir morgen in der

verheiraten ! . Aber sagen Sie , Herr Zeitung ein ‚Ausverkauftes Haus ' haben !

Doktor , ist eine erfrorene Nase vererb MIIde Freund ( zum Dichterling ) :
lich ? v Nein — aber der Durst ! Hast du gestern , als r in dem Kauf - ⸗

Abgewiesen Fräulein Zensi , an Sie laden waren , nicht bemerkt , dass der Kauf -

hab ' ich mein Herz verloren ! hte wickelte ?

Ihr Herz haben ' s verloren ? Auf der Speis Dichterling Allerdine aber Lor

karte steht heut ' Kalbsherz schauer nätter

nach , vielleicht ist ' s das ! ꝰ 0 ‚1 ñen hat gehört , dass man zu essen

Gewhlt ausgedrucht . Wo aufhören soll , wenn ' s am besten

haben Sie denn früher gedient und was schmeckt Sie bittet um die dritte Por -

var da Ihre Beschäftigung ? — Ich wal tion Puddi und versichert : Mama , es

Stubenmädchen bei den Kühen schmeckt immer noch nicht am besten !



Jänner kege⸗ Aulg. Unterg

— mutmassliche länge
uer, 5

8 — 9e Mondes ] M 8
für Römisch - Katholische für Protestanten Witterung

St. M. St. M. St . M

Mont . l1 Beschn . kalt 8 16023 58010 56

Dienst . ] 2 Abel , Melch . 2S817 — — 11 25

Mittw . ] 3 [ Genovefa , J . Isaak , Casp . Schnee 8 188 1 111157

Donn . 4Titus , B. M. Elias , Balth . Wind S819 222ʃ12 31

Freit . [5 Telesphorus , P. Simeon hell Ae820 330ʃ13 9

Samst . ] 6l Heilige drei Könige Epiphania kalt 8 211 43413 53

1) Jesus 12 Jahre alt . Luk . 2 Luk . 2, 42 —52 .

7J1. Lucian , M. Julian E823ſ533/14 42

Mont . 8IGottlieb , M. Erhard kalt S824 62515 37

Dienst 9ſJulianus , M. Beatus G A826ſ 7 916 36

Mittw . 10 Agathon , P. Florentin Schnee S82887 491737

Donn . 11. Hyginus , P. M. Felicitas kalt A8 29 820ʃ18 38

Freit . 12 Cäsarius , Ernst Ernst S831 8 49ſ19 40

Samst . I3l Taufe Christi XXN Tage hell 833 91520 41

2) Hochzeit zu Kana . Joh . 2 Joh . 2, 1 —11

14ſ2. Hilarius , B. Felix 2835 93921 42

Mont . 15lPaulus , Eins . Maurus 2837ʃ10 2ʃ22 43

Dienst . 16 ] Marcellus , P. M. Marcellus ν 83910 26ſ23 44

Mittw . 17 Antonius , Abt . Antonius 8 41110 52 — —

Donn . 181 Petri Stuhlf . 2. R. Abigael trüb 8441121 0 46

Freit . 19] Kanut , K. M. Martha S846l11 53 149

Samst . [20l Fabian , Sebastian Fabian , Sebast . Schnee S84812 32ʃ 252

3) V. d. Arbeit . i . Weinberg . Matth . 20. ] Matth . 20, 1 - 16 .

21 Agnes , J . M. Agnes 13 19 354

Mont . 22ʃ Vincentius , M. Vincentius Schnee 14 1464 53

Dienst . 23l Raymund v. P. Emerentia 15 19 5 47

Mittw . 24] Timotheus , B. M Timotheus 16311 635

Donn . 25ſ Pauli Bekehrung Pauli Bekehr . Duft 85 17481717

Freit . 26 Polycarpus , B. Polycarpus 9 419 7754

Samst . [ 27 Joh . Chrysostomus Joh . Chrysost . Wind 9 7/20 261827

4) V. Samen u. vielerlei Acker . Luk . 8. ] Luk . 8, 4 —15 .

28 Karl der Grosse Carl . Mag . kalt * 9121 430 8 58

Mont . [ 29 Franz v. Sales Valeria Schnee 4J91222 58 929

Dienst30 ] Martina , J . M. Adelgunda Wind 42[ 9 15 . — — 10 0

Mittw . [311 Petrus Nolascus Virgilius C918 0 12ʃ10 34

ο [ DBen 7. um 7 U. 45 M. 884 Den 7. um 16 U. 8 M . [ EDie Sonne tritt aus dem

2 §.) Den 14. um 7 U. 42 M. 5 Den 14. um 16 U. 17 M. ] Steinbock in den Wasser —

SSben 21. um 7 U. 37 M. Den 21. um 16 U. 27 M. ] mann am 21. , um 4 Uhr

＋ Den 28. um 7 U. 29 M . [ Fe = den 28. um 16 U. 38 M. 44 Minuten .
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442

5 37

6 36
35
18910
8 38

9 40

0 41

142

2 43

3 44

0 46

149

2 52

3 54

453

547

635

1417

7 54

8 27

858

929

0 0

0 34

dem
SSer -

Uhr

Mondsviertel und

Letztes Viertel am2
um 4 Uhr 56 Minuten —
Ist zur Kälte geneigt

Neumond am 9. , um
13 Uhr 53 Minuten
Schnee und Kälte

Erstes Viertel am II3„

5*

mutmassl . Witterung

18
Bewölkter Himmel

V
5

Sturmwind
Letztes Viertel am 318

um
Gelindes Wetter

Uhr 21 Minuten

OoIlIlmond am 24, um
Uhr 22 Minuten —

14 Uhr 47 Minuten

Erklärung der Abkürzungen : A. heisst Abt Ap. Apostel . — B Bischof Bek
Bekenner E. Einsiedler . — Ev . Evangelist J. Jungfrau . — K. Kaiser Kchl . Kirchen
lehre Ksn. Kaiserin Kg. König . — Kgn. Königin M. Märtyvrei P. Papst W. Witwe

Sonne O Mond D Venus — G Erde C' Mars A Jupiter — N Saturn Il Uranus

Aufg KAufgang Unterg Untergang . — Stillst Stillstand Erdf Erdferne
Erdn Erdnähe . — Sonnenn Sonnennähe Sonnenf Sonnenferne

gr. sdl. oder nrdl . hel . Br . grosse südlich oder nördliche heliozentrische Breite

Zusammenkunft oder Konjunction

οGegenschein oderOpposition 90 auksteigender Knoten . — G

Die Stunden sind verzeichnet von 0 bis 24.
nachts bis Mittag , und die von 12 bis 24, sind die Stunden

Von 1 bis 12 sind die Stunden von 1 Uhr
von Mittag bis Mitternacht

Seit einiger Zeit wird die sogenannte Sommerzeit jedes Jahr während des 2e
Anderung ,An einem be

igt durch die Gemeinde - Turmuhren , die Bahnhöſe ,
vorgerückt : 23 Uhr ist dann Mitternacht . Deswegen müssen

immten Datum , ſür den Ausgangspunkt dieser
die Wanduhre

durch den
Botes angegebenen Stunden für den Auf- und Untergang des Mondes , der
zu sein , abgeändert werden

n, die Tasche
grossen

Sonne, der

Während dieser Periode genügt es, eine Stunde der im Kalender angegebenet

Geviertschein oder Quadratur
absleigender Knoten

aumes vom April bisOktober
ird die he Stunde

um eine Stunde
fnKen de

nsternisse usw., um richtig

Feid und Gartenarbeiten im Januar .

Bei starkem Schneefall sind Schnee
anhäufungen auf den Saatfeldern zu
ö- fnen , däss das Tauwasser abfliessen
kann . Bei Tauwetter öffne man die Mieten
und entferne die angefaulten Futterrũben ,
Kartoffeln oder Gemũse . Das Deckungs
material wird bereit gehalten , um bei
eintretendem Frost sofort wieder zu
decken . Die Obstbäume werden ausge —
butzt , dürre oder zu dicht stehende Aste

abgesägt , Misteln und Hexenbesen , Moose
und Schwämme entfernt . Edelreiser wer —
den geschnitten , Baum und Rebpfähle
zubereitet . Mistbeete werden angelegt zur

Erzielung von Frühgemũsen . Das Dünger —
kahren kann fortgesetzt werden ; Thomas
mehl und Kalisalze werden bei günstigem
Wetter auf die Wiesen gestreut

— Die Silberglocke So wurde

wegen ihres schönen , hellen Tones eine
Glocke des Münsters genannt und man
versicherte , dass während des Schmel
zens Edelleute und Volk Silbermünzen hin
einwarfen , sodass sie daraufhin einen

wunderbarer

ungen nur
und zwar be

der Johani
f NKHRabei Schliessv
wurde sie herabgenommen und zerschlagen ,
da Befehl kam , dass jede Kirche nur eine
Glocke behal
Kanonen un

„ silbernen Klang erhielt . Sie
wurde aus ganz besonderen Freudenbezeu

ZWelma

lismèesse

1＋
im Johannestage bei Anfang

ing ders

ten dũ
gegosse

e

des Jahres geläutet ,

und 14 Tage später
lben . Im Jahre 1793

und die anderen zu
verden mussten .



Hornung
Mondtauf 23 — Aulg Unterg

2 mutmassliche länge y
*

8 londeslMondes

für Römisch - Katholische für Protestanten
Witterung

St. M 8 M St. M

11 Brigitta , J . Brigitta kalt e921 ( 12211 11

2 Mariäà Rein . hell 924 228111 53

3l Blasius , B. M. Blasius Wind K927 3 28012 40

Blinden am Wege . Luk . 18. Luk . 18, 31 —43

4 Andreas Cors . kalt ＋930 421ʃ13 32

5[ Kgatha , J . M. Agatha Duft AI933ʃ5 7ʃ14 28

60 Dorothea . J . M. Dorothea Wind 936ſ 5 4715 28

7 Reichhard A939 622ʃ16 29

8HJohannes v. Matha Obertus 4942 652 730

9] Apollonia , J . M. Apollonia trũb 946718ʃ18 31

10l Scholastika , J. Scholastika kalt 949 743 ( 19 32

Versuch . Christi . Matth . 4. [ Matth . 4, I - II .

11 Sigisbert , B. Euphrosina 95287 0 33

12J [ Simon , B. M. Eulalia 9 56l 831ſ/2133

13 Benediktus , Abt Gebhard 959ſ 8 5622 33

14 Valentin , M. Valentinus α,10 2ſ 923ſ23 34

15l Faustin u. Jovita Daniel 0 6 9 53 —

16 Ludanus . , Bek . Juliana 0 0 910 280 0 56

17 Silvinus . B. Salomon Schne 15110 1211100137

7) Von d. Verklär . Christi . Matth . 17. [ Matth . 15, 21 —28 .

18 Simeon , B. M. Concordia kalt 10 160612 0/ 236

19J Mansuetus Susanna 10 20012 581 3 31

20l Eucharius , B. Eucharius E 10 23014 4( 422

21 Eleonora , Eleonora hell S10 26ſ15 175 7

22 Petri Stuhlf . 2. Ant . [ Petri Stuhlfeier kalt 10 3016 35/ 5 46

23lPetrus Dam . Reinhard 10 330( 17 560 622

24Mathi as , Ap. Matbias 103719 17 656

treibt Teufel aus . Luk . II . [Luk. II , 14 —28 .

25 Victorinus , M. Engelbert Frost 4210 40 ( 20 367 28

26 Mechtildis Nestor trũüb 3210 44/2 1 538 0

27 Leander . B. Josua Jegen ＋10 48023 81 834

28J Romanus , A. Walburgis Wolken 541051 — — 911

29 Schalttag Schalttag kalt 10 55 017 952

4 Den 4. um 7 U. 20 M. [ Den 4. um 16 U. 50 M ( 8
den iar7 U bden . um M Die Sonne tritt aus dem

3 & Den 18. um 6 U. 57 M . 32 Den 18. um 17 U. 13 M. ] Wassermann in die Fisehe
75 Den 25 um 6 U. 44 M . S = 3 ben 25. um 17 U. 24 M. ] am 19. , um 19 Uhr 4 Min .



dem
sche
Min .

trübem Gewölk

Mondsviertel und

Neumond am 8. , um

Uhr 45 Minuten Mit

Erstes Viertel am 10

Feld - und Gartenarbeiten im Februar

Man benutzt jeden schönen Tag zum
hneiden der Reber der Spalierbäun

ucher Wenn die Erde aufge
st , werden Baumgruben ausge

mzum späteren Pflanzen der Ol

bäume . , die im Trieb und Ertrag nach

gelassen haben , werden verjüngt durel
Einstutzen der Xste um etwa ein Drittel
ihrer Länge . Raupennester , gewöhnlich in
eingerollten dürren Blättern vorhander
werden abgenommen und verbrannt

Der Bauernkrieg im Elsass .

Schmach , Armut , Knechtschaft behafte

ten den Bauernstand unter der Herrschaft
der Lehnsherren , Landvögte und Ritter . Da

entschlossen sich die über ihr unerträg
liches Los eibitterten Bauern , die unge
rechten Schmähungen nicht mehr zu
den , den harten Entbehrungen ein Ende

zu machen , das Joch der schweren Laster
abzuschütteln und die Fesseln ihres er
bärmlichen Sklaventums zu sprengen . Sie
wollten kämpfen für menschenwürdigere
Verhältnisse , für Recht und Freiheit . So
kam es zu heimtückischen Verschwörungen ,
zu blutigen Aufständen und im Jahre 152
zum schrecklichen Bauernkrieg . Im ganzen
Lande hatten sich die Bauern unter dem
Banner des ( Bundschuhe geschart und sich

gegen die Obrigkeit erhoben . Bald wurden
sie überall besiegt , jedoch einer der zähe
sten Widerstandsherde überblieb in der
Gegend schen Zabern und Schlettstadt
Da zog der Herzog von Lothringen gege
sie aus und schlug sie erstmalig bei
bern , jedoch zwischen Dambach und Scher
weiler standen ihm über 19 . 000 Baue
gegenüber Abermals konnten diese trot2
ihres Löwenmutes und ihrer Ueberzal
nicht den gutbewaffneten Reisif
Herzogs standhalten . ES fiel
Bauern . Als nun der Herzog den Heim
antrat , versuchten die Bauern ihm eir

tztes Mal in der E 1 „
ge des Weilertals der

n8000

grosse Anzahl
durch das Schwert geri ieser Kampf .

26 . 000 Mann . In
Dambachula Ville



März * 4 A Putom
F

3 Imutmassliche J länge . 10 N
für Römisch - Katholische für Protestanten Witlerung

—

St. M. St. M. ISt. &4

Freit . IIAlbinus , B. Albinus 10 591 1 20ʃ10 38

Samst . ] 2J Die 80 Märtyrer Simplicius rauh K11 2ʃ 2 16 ] 1129

9) Jesus speist 5000 Mann . Joh . 6. [Joh. 6, 1- —15 .

3 Kunig . , Ksn . Ferdinand Ikalt 2 11 61 3 512 24

Mont . 4J Casimir , Bek . Kdrian Wind Al1 9 3 47ʃ13 22

Diennt . ] 5 Fridolin , Abt Friedrich frisch 211 13] 423 ( 14 22

Mittw . 6lChrodegang . B Fridolin hell 21116⁰ 454ʃ15 22

Donn . 7JThomas v. Aquin Perpetua Wolken 211120 522 1623
Freit . [S8JJohannes v. Gott Philemon 11 24 5 48ʃ17 24

Samst . ] 9] Franziska , W. Pigmenius O 21127 61218 25

10) Jud . woll . Jesum steinigen . Joh . 8.] Joh . 8, 46 —- 59 .

10 Die 40 Märtyrer Ca jus dunkel R1 31] 6 36 19 25

Mont . 11 Eulogius , M. flubertus 11347 120 26

Dienst . 12 Gregor , P. Gregor =11 38727 21 27

Mittw . 13 Euphrasia , J . Macedonius Wind 11 41 75622 28

Donn . 14JMathildis , Ksn . Jacharias αν . ,1 45 8 29ſ23 28

Lreit . [ 15 [ 7 Schmerz . Mari äl Longinus feucht 14114869 8 — —

Samst . 16 Heribertus , B. Cyriacus F11 52 953 ] 026

II ) Christi Einzug in Jerus . Matth . 21 . ] [ Matth . 21, 1 —9 .

17 11 5510 460 121

Mont . 18 Cyriilus v. Jerus . Alexander hell I1 5911 46[ 2 11

Dienst1Nf JO0SEPH Joseph windig 12 2012 54257

Mittw . 20( Wulfram , B. Gabriel 8312 6ʃ14 7338

Donn . 21 hell 9312 10015 24 4 15

Freit . 22 Duft 12 14 ( 16 44 449

Samst . 23J Pelagia , M. Gustav 12 17018 5522

12) Christi Auferstehung . Mark . 16. ] Mark . 16, 1 —8 .

24 Regen 92ʃ12 2119 25 5 54

Mont . 25 Wolken 802ʃ12 24 ( 20 43] 6 28

Dienst . [ 26 Montanus , B. Titus A412 28021577 5

Mittw . 27 Ruprecht , B. Ruprecht frisch 412 31023 6ſ746

Donn . 28l Guntram , Bek . Priscus kalt E12 35 — —] 832

Freit . [29l Eustasius , A. Eustasius E12 3800 7923

Samst . I30 Quirinus , M. Quirinus 12 420 1 0ſ10 17

13) Christus erscheint bei verschl . Tür. Joh. 20 Joh . , 20, 19 —31 .

31 Balbina , J . Guido rauh 12 46] 1 46ʃ11 15

eDen 3. um 6 U. 30 M . . . ( Den 3. um 17 U. 36 M. ODie Sonne tritt aus den
SSDen 10. um 6 U. 16 M. 8 8 Den 10. um 17 U. 47 M. Fischen in den Widder am
3 2 Den 17 um 6 U. 2 M. [ S2] Den 17. um 17 U. 57 M. 20 . um 18 Uhr 24 Min . Tag -

82Den 24. um 5 U. 47 M . 35 Den 24. um 18 U. 8 M. u. Nachtgleiche . Frühlings -
D UDen 31 . um 5 U. 32 M. 17 Den 31 . um 18 U. 18 M. Anfang . 1
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s den
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Tag -
lings -

Mondsviertel und

Le
um 2
Erreg

Net
2.
Heitere

Erstes Viertel am 17

zles Viertel am l.,
Uhr 35 Minuten .

rauhe Winde

Iimond am 9
Minuten

Um

Luft 1—
NEE

mutmassl . Witterung .

um 3 Uhr 25 Minuten
Ist zum Regen geneigt

Vollmond am 23. ,
19 Uhr 23 Minuten
Bringt Luft

Letztes Viertelam 30
um 16 Uhr 20 Minuten
Schöne Witterung

frische

und Gartenarbeiten im März .

el „ Spalierobst und Beerensträucher
beschnitten , ehe sie in Saft kom

Die Rebpfähle werden aufgerichtet
die Drahtar gen befestigt Fort

mit dem Pflanzen junger Bäume1
Beer Der 1 deerensträucher

strãucher ist ZzuObs düngen und umzu
àben . Die Erde um frisch gepflanzte

Bäumchen ist über der Baumgrube locker
zu halten und mit Dung oder Torf zu be
lege damit sie nicht sobald austrocknet
Nach d Anpflanzen gut begiessen une
Al ht Tage wiederholen Achtgeben
dass das Bäumchen gut an den Pfahl ge
bunden wird . Die Rinde älterer Bäume
ist von Moosen und
Wen

Flechten zu reinigen
n dies nicht schon vorher geschehen

ist . Edelreiser , die durch den Versand ge
litten habe und eingeschrumpft und welk

geworden sind , werden vor dem Pfropfe
in feuchte de oder Sand eingeschlagen
Das Pfropfen nt. Die Wunder —
len sorgfältigen Baumhar2z rschmiert

KAuf n3 sen werdene M Uwurfs
haufel gebreit D en werd
kort Styi bebbs bis r Boden
hörig durchweicht St De Frostgef
wird das Wäss eingestellt An
von neuen M sen

Bei trocken Wetter t manSomn
weizen , Rogg Hafer , Gerste , Wicken
Klee , Erbsen , Bohnen , Futterrüben , Früh

Kal felt Werde klanzt

Im Gartene s D Rüben
Zwiebeln , Lauch Kerbel , Kraut
Radieschen . Erbsen , Spinat , Schwarzwur

TeEU In die Mistbeete kommen Melonen ,
Gurken , Bohnen , Tomaten , Sellerie , Kohl
Schnittlauch und Estragon werden dureh
Teilung vermehrt

eTr KUÜferFeittseres . In ve

gangenen Zeiten , als die Zünfte noch be
atte on ihnen ihre eigenen

be Ve tungen , und so wurde

bei

M

— —

SP==————r ———————⏑. . . . . . .

Küfern der Sitte nach fast jedes
der Küferreiftanzoe vorgeführt . Die

rknechte und Küblerlehrlinge
ten in ihrer Zunftwirtsstube

den
Jahr
Küfe
stalte

veran
oder

auf offener Strasse eine

eigen . Es war Brauch , dass jedem
hergestellter Becher ,

Wachslicht
ein aus Papier
sich ein befand ,
auf den Kopf gestellt wurde , und dass sié

angezündetes

4vorgeschrieben
mussten .

ann die anzübungen
vollführen durch eine
falsche Bewegung der Papierbecher ir
Brand geriet oder vom Kopfe herabfiel ,
musste der Betreffende eine L Weir
oder Bier zum besten geben . Anschliessend
an diese Belustigungen wurden diejenigen
Lehrlinge , die ihre

tanden hatten , feie
Zunft

Lehrzeit mit Erfolg be
rlich als Gesellen in dieée

aufgenommen

Des Trompeters Missge
S8chi ełE Bekanntlich wurde aus ver
schiedene Anlässen öom Münster herab
geblasen . Im Monat Dezember des Jahres
1718 , als abends die Trompet ler Ge6
wohnheit nach , von der Münsterplattform
herabbliesen , schlug plötzlich , während es
schneite , der Blitz in den Turm , traf die
Schlagglocke und lötete den Hammer dar
an. Der Bläser Niklaus Jahn erschrak so
sehr , dass er die Trompete fallen liess , und

uUn!



Mondlauf

Ipril rages-] Aulg Uuterg
5 85 ineliehe ite Uondes Uondes

für Römisch - Katholische Etür Protestanten Witterung

f fN 8 M. 8 M 8 M

3
Mont . IHugo , B Hugo Regen 62ʃ12 50 22412 15

Dienst ] 2 Franz v. P Jonas Wind 6212 53 257113 16

Mittw . ] 3J Richardus , B Martial Sonnenschein A12 57 326014 16

Donn . 4 Isidor , Kirchenl Ambrosius hell 13 00352ʃ15 17

Freit . [5 Vincentius Fererius Eöaias 13 4 417ʃ16 17

Samst . ] 6l Cölestinus , P Cölestinus feucht ſ13 7 44117 18

14) Vom guten Hirten . Joh . 10. J0 10, 12 —10

7 Saturnin 21 I3 11 5 5118 19

Mont . [ S8Dionysius , B. Mathusal ν3 14( 531ʃ19 20

Dienst 9 Maria Cleopha Augu 13 188 5 59ʃ20 21

Mittw . 10]l Macarius , A. Ezechiel 3 21ʃ 631ʃ21 22
Donn . 11 Leo , P. Kchl 513 2567 822 21

Freit . 12 Zenon , B EI lau 13 28 751ʃ23 16

Samst . 13 ] Hermenegild . M J . 8 stürmisch 13 32 8 40 — —

15) Uber eine kleine Weile . Joh . 16. ] Joh . 16, 16 - —23 .

114 Lambertus , B. Tiburtius Regen 13 35 937 0 7

Mont . 15/ Paternus , B Albert U 13 3910 40 054

Dienst . ] 16 Callixtus , M Josua trüb 13 42ʃ11 49 1 35

Mittw . 17 Robert , Rudolph Rudolph 13 46ʃ( 13 2 212

Donn . 18l Calocer , M Valerian Wind 13 49ʃ14 18] 2 45

Freit . 19 Leo IX. , P Irenäus 313 53ʃ15 35317

Samst . 20 Theotimus Sulpicius 413 56ʃ16 54ſ 3 49

16) Jesus verheisst d . Tröster . Joh . 16.] Joh . 16, 5——15 .

21 Anselm . B. Anselm [ Wolken 42ʃ14 0 ( 18 130 422

Mont . 22 Soter und Cajus Casimir AC14 3 ( 19 300 457

Dienst . 23 ] Georg , M. Georg hell C14 6ſ20 445 36

Mitts Fidelis v. Sig . Fortunatus 214 92151 620

Donn . [ 25Marcus , Ev . Marcus Ev . Sonnenschein 14 12ʃ22 497 10

Freit . [26l Cletus , Marz . , P. Amalia hell ＋14 16023 400 8 5

Samst . [27] Canisius , Bek . Lucretia Schnee 214 19 — — 9 3

17) In Christi Namen bitten . Joh . 16. ] Joh . 16, 23 - —30 .

28 Vitalis , Vitalis Wolken A41423 022ʃ10 4

Mont . [ 29 Petrus . M. Claudius 214 260 0 57ʃ/11 6

DienstI30l Catharina v. S. Cleophea Regen A214 29 128012 7

7 5 8 0 3 82
14 15 88 30 M. Css Die Sonne lritt aus dem

2l1. um 4 U. 50 M. Den 21. um 18 U. 50 M. ] Widder in den Stier am 20. ,

28. um 4 U. 37 M Den 28. um 19 U. 0 M. [ um 5 Uhr . 51 Minuten .

20

fre

Ul



dem
n 20. ,

Mondsviertel und

Neumond am 7., un

20 Uhr 18 Minuten Un

freundliche Winde

Erstes Viertel ame15
um 13 Uhr 46 Minuten

Frühlingswärl

mutmassl . Witterung

sich mit Gewölk ein

LetztesViertel am 29

um 7 Uhr 49 Minuten

Regenwetter

Feld - und Gartenarbeiten im April .

dmann sät Pferdebohnen , Erbsen
Le ind Hanf , legt Zucker - und

Kerne ind pflanzt Kartoffe
grossen Kartoffeln mit gut

isgebildeter Kugen eignen sich um

best zur Saat Wo sich leere Stellen
len Wiesen gebildet haben , werden

diese aufgeegt und neu angesät mit einer
guten Samenmischung , nicht mit Heu
blumen , da diese zu viel Unkrautsamen
enthalte Im Garten sät man Kohl - und
Krautarter Kopfsalat . Sommerrettiche
Die in den Mistbeeten gezogenen Pflanzen

den verstopft , und wenn die Setzlinge
stark genug sind , an Ort und Stelle ver —

pflanzt . Wenn in trockenen Jahrgängen
die Erdflöhe zu stark auftreten , streut
man Russ , Asche oder Kohlenstaub auf

indem er darauf fiel , dieselbe zerschlug ,
orauf folgender Spottvers gemacht wurde

Feuer wiese

Und eben der Niklaus Jahn die Nacht

Trompete bliesse ,

So war er so erschreckt , dass im grau
samen Gschnauf

Als der Dezember - Blitz sein furchtbar

lie bedrohten Beet . d hã sie so feucht
Us möglich . Erdbeerbeete werden sorg

kältig behackt und von Unkr Teln
halten , dann pailliert ndem mar lie
Stöcke mit langem , strohigem D er

der kurzgeschnittenem Stroh oder Holz
wolle umgibt , damit d

später eine saubere und trockene iter

age haben

Bei trockener Witterung hackt man die
zeben und bindet die Traggerten n

Fleissiges Absuchen der zaupennester
An Beerensträuchern hilft ein Abspritzen
mit Schmierseifenwassel Cegen die

Apfelblütenstec her an Obstbäumen Hilft

ein, Abschütteln der Bäume les Morgens
damit die schädlichen Insekten auf unten

zusgebreitete Tücher fallen und dann ver

brannt werden

Warf die Trompette weg , fiel mit d I

tern drauf
Die zwei Trompetten sind zusammen 80

kommen ,
ass gleich der einen Fall , de anderer

Schall benommen

Die Bären von Andlau Der

Legende nach soll sich die heilige Richar

dis , dem Rufe Gottes folgend , nach dem

Elsass begeben haben , um sich im Tale der
Andlau niederzulassen und dort ihr Leben

im Gebet und Andacht zu verbringen . Als

sie nun in dem noch unbewohnten Tal an

langte , bemerkte sie eine schwarze Bärin ,
die jammernd und heulend das Verenden
ihres Kleinen , das neben ihr lag , beweinte
Von Mitleid gerührt , ging die Heilige ohne
Furcht zu dem wilden Tiere , erhob den

kleinen , leblosen Bär in ihre Arme und er -
värmte den vor Kälte erstarrten Körper ,

so dass er baldig wieder zum Leben zurück -
kam . Voller Freude und Dankbarkeit ver -
neigte sich die Bärenmutter vor der Heili
gen und beleckte ihre Hände . Die heilige
Richardis liess an dieser Stelle ein Kloster
bauen und am Tage der Einweihung des

Heiligtums sollen sich Alle Bären der
Andlauer Gegend nach dort begeben haben ,



Mai Meer Aulg buier
mulmassliche länge Iu, es , Iuang

5 . 8 ge MondeslMondes
für Römisch - Katholische für Protestanten Witterung

St. M. [St. M. [St. M

Mittw . ] IIPhi li pp . Ja k. Philipp schön 214 32 1 55/13 8

Donn . 2 14 35 2 21ʃ14 9

Freit . 3 [ Kreuz . - Erfind . Kreuz . - Erfind . Wind 1438 245ʃ15 9

Samst . ] 40 Monika , W. Florian Regen ανν 1441ʃ 3 9116 10

18) Zeugnis des HI . Geistes . Joh . 15. ] Joh . 15, 26 ; 16, 4

65 Pius V. , P. Gotthard RνH . 4 44, 33417 11

Mont . 6 Joh . v. d. lat . Pf . nPk . 4 47 4 218 13

Dienst . ] 7Stanislaus , B. Stanislaus D ι =14 50ʃ 4 33019 15

Mittw . ] 8JMichael Erschein . Rachel windig ,4 5315 8020 15

Donn . 9JGregor v. Nazianz Samuel warm 14 561 5 492112

Freit . 10lSophia . M. Eugenius ˙4 59 63722 5

Samst . 11U Beatrix Gottfried 15 2 732ʃ22 53

19) Wer mich lieblt Joh . I4 . Joh . 14, 23 —31 15

12 2 15 5 8 3323 36

Mont . 13 angenehm 15 7 939 — —

Dienst . ] 14 Bonifacius , M. Bonifacius 0 S15 10010 49 0 13

Mittw . 15 Maximus , M. Sophia warm 315 13012 2ʃ 0 47

Donn . 16l Joh , v» Nepomuk Monika Gewitter 815 15013 17 118

Preit . 17 Paschali Bayl . , B . Sigmund schwül 42ʃ15 18114 33 149

Samst . 181 Felix v. Cant . Liberius 82ʃ15 21015 49 2 20

20) Mir ist alle Gewalt gegeben. Matth. 28. Joh . 3, 1 —15 .

19 Donner 4t5 23017 5252

Mont . 200 Bernardin v. S. Bek . Gangloff kühl 5＋15 25ʃ18 20 3 28

LDienst . 21 Hospitius , Bek . Constantin 4 15 27ʃ19 300ʃ 4 9

Mittw . [220 Julia , J . M. Helena schön 15 30ſ/20 34 4 56

Donn . 23 Desiderius heiter 15 33021 29 5 49

Freit . 24/ Mariäd - Hilf Johanna kühl A2Y5 35/22 161 6 47

Samst . lI25 Urbanus , P. M. Urbanus ＋15 37 ] 22 55l 7 48

21) Vom grossen Gastmahl . Luk . 14. ] Luk . 16, 19 —31 .

26 2 . Philipp v. Neri Genovefa heiter 215 39ſ23 29 8 51

Mont . 27 Johann , P. M. Lucian angenehm F15 41/23 58 9 53

Dienst . 28 Augustinus , B. Wilhelm hell 15 43 . — —10 55

Mittw . 29 Maximinus , B. Maximinus
6

15 45 0 241157

Donn . 30 Johanna v. Are Felix 15 47 0 49ʃ12 58

Freit . [31 Petronella Regen ν 15 49 113ʃ13ů58

Den 5. um 4 U. 26 M . [ g pf Den 5. um 19 U. 10 M. Die 8
bden 12. um 4 U. 15 M. 8 5 Den 12. um 19 U. 20 M. Sonnetritt 35 dem

SSDen 19. um 4 U. 6 M . ] 58 Den 19. um 19 U. 29 F. ] Slier in die Twillinge am

8 Den 26. um 3 U. 58 M. [ &3Den 26. um 19 U. 37 M. 21. , um 5 Uhr 23 Minuten .
—

Ul
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Unterg

Mondes

5＋ 9242

328

8
8 51

·⏑—◻ι

9 5²

10 55

1157

12 58

13 58

Sdem

e am
nuten .

Mondsviertel und

Neumond am
7 un

12 Uhr 7 Min Helle

Witterung

Erstes Viertel am 14

um 20 Uhr 51 Minuten

Wolkenhimme

Feld - und Gartenarbeiten im Mai .
De Landmann steckt Runkel - und

rrübensamen , sät Hanf und Welsch —
etzt von Mitte Mai ab auch Tabak .

ertilgung des Hederichs mit Kalkstick —
stofk oder feingemahlenem Sylvinit oder
mit einer 15 20 Vüigen Eisenvitriollösung
oder Schwefelsäurelösung Stagnierende
Wasser auf den Wiesen erzeugen schlechte
Gräser , darum für Ablauf sorgen

Gegen die den Reben und Obstbäumen
schädlichen Maifröste werden künstliche
Rauchwolken erzeugt . Abfangen der Heu

wurmmotten durch Klebfächer und spà
teres Bespritzen der Gescheine mit einer
1% Figen Nikotinlösung . Diese kann auch
mit der Kupferkalkbrühe vermischt wer
den zur Bespritzung der Reben vor und
nach der Blüte gegen die Blattfallkrankheit .
Durch Schwefeln wird der Xscher vertilgt .

um dem Schöpfer zu huldigen . In Erinne
ru an diese Begebenheit wurden in de
Gruft de Andlauer Klosterkirche lebend

Bären aufbewahrt und ist dieser Brauch

rst 1Zeit ler grossen französischen

Revolution abgeschafft
falls Andlau

mit
war es frü

RR

mutmassl . Witterung

Vollmond am 21., um

9 13 Unr 33 Min

schönes Wetter

Bewirkl

Letztes Viertelam 29
4um 0 Uhr 40 Minuten

Sonnenschein

Oleander - , Granaten - und Lorbeerbäume
kommen ins Freie 4 den Mistbe
werden alle Setzling nachdem sie 1
her verstopft ( piquiert ) waren , ins freie
Land verpflanzt . Erst von Mitte Mai ab
werden Gurken , Melonen und , Bohnen

gepflanzt . Man pflanzt in die Blumenbeete
Dahlia , Iris , Verbenen , Geranien , Fuchsia ,
Zinnia , Canna und alle einjährigen Pflan

zen. Man sät Levkojen , Lobelien , Chineser

Nelken , Petunia , Phlox , Reseda , Gänse
blumen u. a

Achtgeben beim Verfüttern von Grür
kutter , dass es nicht durch zu hohes Auf

schichten in Gärung gerät . Grünfutter
kann ohne Beifutter den Schweinen vor

gelegt werden ; : bei Pferden und Rindern

dagegen ist es mit Heu oder Stroh ver

mischt zu verabfolgen

Die Schindbr 2 u10 L6

Strassburg . Dies war im Mitt

lter der Name der heutigen Rabenbrücke .

Dort wurden die durch Ertränken zum

Tode verurteilten Vatermörder und Kinde

mörder durch den &«Schinderd in einen be

schwerten Sack eingenäht , von der Brücke

aus hinab in die III gestossen und in den

Fluten versenkt . Aber auch andere Uebel

täter verbüssten dort ihre Strafen . Meister

teils geschah dies , indem sie in eine

eisernen Käfig eingesperrt , mehrmalig

nacheinander und sogar je nach Vergehen

tagüber öfters in den Fluss getaucht Wur

den und dann erst völlig erschöpft wieder

emporgezogen wurden . Hierzu wurden sie

noch auf der Brücke ausgestellt und dem

Spott oder Verachtung der Vorbe

gehenden preisgegeben . Diese Urteilsvoll

ziehungen wurden späterhin aus Anlass

uerer Strafgesetzverordnungen voll
lig abgeschafft Somit verlor der Name

Schindbrückeds seine wahre Bedeutung

Die Brücke selber wurde im Laufe der Zeit

ltet und zur heutigen Rabenbrücke

umgebaut . Von der alten Schindbrücke
verblieb nur ein hohes steinernes Kreuz ,

das auf der Mitte der Brücke stand , und

um



Erachmonat ne Tue . . fn
E2 * mutmassliche I länge Iu , u,

für Römisch - Katholische für Protestanten Witterung

St. M E M.] St. u

Samst . ] 1I Juventius Nicodemus warm ν15 50 13714 59

22) Vom verlorenen Schafe . Luk . 15.] Luk . 14, 16 —24

2 5. Marcellinus Marsilius α 15 52 2 416 1

Mont . 3J Clotildis , Kgn . Erasmus . 15 54 233 ( 17 3

Dienst . ] 44 Quirinus Eduard ασ 15 55 ] 3 6ʃ18 5

Mittw . ] 5 Bonifacius , B. Bonifacius 15 56l( 345 ( 19 5

Donn . ] 6/Norbert Benignus 60 %615 571 431ʃ20 1
Freit . 7l Robertus , A. Herrmann 15 591 5 24 ( 20 51

Samst . ] 8Medardus , B. Medardus E16 0 624ʃ21 36

23) V. gross . Fischfang Petri . Luk . 5.] Luk . 15, 1 —10 .

9 Felicianus , M. Gerhard hell 16 1 730ſ22 16

Mont . 10/ Margaretha , Kgn . Onophrion nebelig S16 2 840ʃ22 51

Dienst . fI1 [ Barnabas , Ap . Barnabas Wolken 16 3 952ʃ23 23

Mittw . 12 Onophrion , Eins . Blandina Regen V16 3011 6023 53

Donn . 130 Anton v. Padua Anton v. Pad . 16 4ʃ12 20 — —

Freit . 14 Basilius , B. Heliseus 8216 513 340( 0 23

Samst . 15l Vitus , Modestus . Vitus , Modest . [ Wind 8216 6014 49 0 54

24) Pharisäer Gerechtigkeit . Matth . 5[ Luk . 6, 36 —42 .

1605. Franziskus Regis Justinus hell Se16 6016 3 ( 127

Mont . 17 Adolphus , B. M. Volkmar Wolken C16 7ʃ17 140 2

Dienst . 18 Marcus u. Marcellus Josaphat Regen K16 7ʃ18 20 2 47

Mittw . 19 Gervasius , Prot . Gervasius 16 719 19 3 36

Donn . 20 Sylverius , P. Regina Wolken 216 70/20 6 431

Freit . [21 Aloysius v. Conz . Hoseas 216 7ſ20 52ʃ 531

Samst . [221 Paulinus , B. Bek . Achatius Regen 6216 7/21 280 6 34

25) Vermehrung der Brote . Mark . 8. ] Luk . 5, I - II .

23ſ 6. Alice , J . M. Alice hell 62116 72159 758

Mont . 24 Joh . d. Täufer schön 216 722 27 841

Dienst . 25 Wilhelm , Abt . Sidonia lieblich 16 622 52 9 43
Mittw . [ 26 Johann , Paul Joh . , Paul 16 6023 16010 44

Donn . 27 Crescentius , B. M. 7 Schläfer α - 6 523 4111 45
Freit . 28 renäus , B. Lea schön 16 5 . — — 12 46

Samst . 29 Peter , Paul lieblich ſ16 40 0 6ſ13 47

26) V. d. falsch , Propheten . Matth . 7. ] Matth . 5, 20 —26 .

30J“ Pauli Gedäcntnis Siegfried 16 4034 ( 1449

2. um 3 U. 53 M. De 2. um 19 U. 45 M. 3

8 9. um 3 U. 40 ll . Den 9. um 19 U. 50 1

8 . 8 16. um 3 U. 48 M. Den 16 um 19 U. 54 M. 21 Uums19 Unr 37 Minuten⸗
82 23. um 3 U 49 M. Den 23 . um 19 U. 56 M. Tg = 7 0

lbDen 30. um 3 U. 52 M. Den 30. um 19 U. 56 M. Längster Tag . Sommer,Anf .
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die Luft auf

um 1 Uhr

Wird Regen veri

Mondsviertel und

Neumond am 6 um

Uhr Min. — Feitert

Erstes Viertel am 13

59 Minuten

rsachen

mutmassl . Witterung

Vollmond am 19., ur

liche Witterung

LetztesViertel am27

um 18 Uhr

Schönes Welter

13 Minuten

23 Uhr 2 Min Lieb

Feld - und Gartenarbeiten im Juni .

De gibt man den zweiten Bau ,
n e von Unkraut rein und den Boden

r zu halten . Die längeren Triebe
man an und die überflüssigen ,

die keinen Samen tragen , bricht man aus .
Fortgesetztes Spritzen und Schwefeln der
Reben . Die Kleeseide wird vertilgt vor
ihrer Blütezeit durch Abmähen oder Ab
brennen der verseuchten Stellen

Das Mähen der Wiesen geschieht beim
Eintritt der Grasblüte , nicht nach der —
selben . Nach der Heuernte sind die Be
Wässerungsgräben nachzusehen und in

guten Stand zu setzen , damit die Bewäs

serung sobald als möglich eintreten kann

n Reben

man darauf , dass al
sofort wieder

Im Garten sehe
geerntete Beete
werden . Gesät werden noch
Kohlrabi und Endivie . Man
Samen von Schwarzwurzeln , Kohl , Sala

Spinat , Rebkresse n u. dgl
den keine Spargeln mehr gestocher Im
Juni okuliert man Rosen auf das treibende
Auge , das noch im Laufe des Sommers
austreibt und bei günstiger Witterung
noch blühen kann . Man häufelt die Boh
nen und Kartoffeln ; überall sucht man
durch Jäten den Boden locker und von
Unkraut frei zu halten . Erdbeeren wer
den häufig begossen ; bald nach dem Al

tragen müssen die Ranken entfernt werden

angepflanzt
Winterkoh

sammelt den

Um qohanni wer

vor welchem die Verurteilten ihre letzten
Gebete verrichteten . Dieses Zeichen wurde
im Maurerhofto ” in der Brandgasse auf

bewahrt , ungefähr 1775 nach Obenheim
verbracht , wo die letzten Trümmer Anfang

Friedhof ver
graben wurden . ( Unsere Abbildung veran
schaulicht die Brücke , links das
Kaufhaus — heute Markthalle —, dahinter
lie grosse ( Metzig ) heute Musée his

torique 9 —; rechts den Schiffleutstaden ,
Hintergrund den Pfennigturm ? —

19. Jahrhundert . )

Jahrhunderts imUnseres

grossé

1Dgerissen in

— Eine sonderbare Wette
Ein Edelmann Görg von Hohen —

stein , ging im Jahre 1529 mit etlichen Bür

gern Strassburgs folgende Wette eir 24
Mann sollten ohne fremde Beihilfe in einem
Tage einen Wagen mit ein Fuder Wein be
laden von Bergbietenheim nach Strassburg
ziehen Falls es ihnen gelänge , würde der
Wein ihr Eigentum sein , widrigenfalls
müsste ihm ein jeder einen Gulden zahlen

Gesagt , getan . Am ersten August gin
die 24 Mann ans Werk , und gela
ihnen , wegen des schlechten Zustands der

Wege , da es vorher sehr lange geregnet
hatte , nur langsam vorwärts zu kommen .
Doch konnten sie vor Verstreichen der an
gegebenen Frist mit dem schwerbeladenen

Wagen die Stadt erreichen und also über
das mühsam erworbene Fuder Wein nach
Belieben verfügen Sie schenkten J des
Fassinhalts dem &Blatterhüss9o ( Kranken
haus , im Pflanzbad gelegen ) und

namens

h

gingen

Folgen des Erste Bäuerin :

Feuerwehr von Weidenbach

Zweite

Heut ' in der Früh um fünf ist mein Mann

Löschens .

Ist unsere

wieder zurück , Liese Bäuerin

heimgekommen Erste Bäuerin : S8o

ist der Brand vorbei ? ? Zweite Bäuerin

Na , er schläft ihn g ' rad aus .
—



Mondlauf
81 läges — Aufg. Unterg

3— K
Heumonat — I mutmassliche ſlünge ——

fkür Römisch - Katholische für Protestanten Witterung
8 l ö

St. M. St . M.] St.

Mont . ] II Theobald , Eins . Theobald ν 6 3] 1 515 50

Dienst 2 Mar . Heims . warm 16 2ſ 141ʃ16 51

Mittw . ] 3 Anatolius . B. Rebecca lieblich 16 1223/17 49

Donn . ] 4 Ulrich , B. Ulrich 6516 — 3 13 ( 18 43

Freit . 5 Zoe , M. Demetrius G ＋15 59 41119 32

Samst . ] 6l Goar , Eins . Cornelius 15 58 5 16/20 15

27) V. ungerecht . Haushalter . Luk . 16. ] Mark . 8, I - 9 .

7 Petrus Forrerius Willibald Wind 15 56 6 2620 53

Mont . ] 8Elisabeth , Kgn . Kilian trũb 1555 74002127

Dienst . ] 9ſ Zenon , M. Cyrillus 15 53l 8 552158

Mittw . 10l Rufina , J . M. Engelhard Regen 15 52ʃ10 10022 28

Donn . 110Pius I. , P. M. Fintanus Donner 2115 50 1124ʃ22 58

Freit . 12 Joh . Gualbert Christoph ˙ 442ʃ15 48012 3823 30

Samst . 13 ] Anacletus , P. M. “ Margareta trüb 215 461351 —

28) Jesus weint über Jerusalem . Luk. 19. [ Matth . 7, 15 —- 23 .

14 Heinrich Wind & e15 45 [ 15 10 5

Mont . 15/Heinrich , Kais . Bleikhard Regen 415 43016 7 0 45

Dienst . ] 16 Scapulier - Fest Justina trũb 415 41ʃ17 8 131

Mittw . 17 Alexius , Bek . Alexius warm A4l15 3918 1 222

Donn . 18 Friedrich , B. Arnolph A15 37018 47 3 19

Freit . 19 Vincenz v. Paul Rufinus A415 35ʃ19 260 420

Samst . 20Margareta , J . Elias 2115 33020 0 5 23

29) V. Pharisàäer u. Zöllner . Luk . 18. ] Luk . 16, 1 - 9 .

21 Victor Gewitter f15 31/20 29 6 26

Mont . 22] Magdalena Magdalena trüb 2 15 29020 55 7 29

Dienst . 23 ] Apollinarius , B. Apollinarius 2 15 26021 200 832

Mittw . 240 Christina , J . M. Christina heiss 2115 24021 44(9 33

Donn . 25acob . Ap . ChristophſJacob , Christ . W 15 21022 9 ( 1033

Freit . 26 Anna , Mutter Marià Anna Regen 15 1922 3601134

Samst . 27 Pantaleon , M. Ladislaus ν5 16023 5/12 35

30) Vom Taubstummen . Mark . 7 Luk . 19, 41 —48 .

28 Nazarius , B. M. Pantaleon 15 13023 38013 35

Mont . [ 29 Martha , J . Beatrix * 1511ʃ — —1435

Dienst . 30 Abdon , M. Samson schön 19115 8 0 16ʃ15 34

Mittw . 310Ignatius v. Loyola Germanus 515 5ſ1 216 30

um 3 U. 57 M.

4. um 4 U. 4 M. [ 2 5
21. um 4 U. 1I M.32

. um 4 U. 20 M.

Den 7.
Den
Den 21.
Den ?

um 19 U. 53 M.
um 19 U. 49 M.
um 19 U. 42 M.
um 19 U. 33 M.

dDie Sonne tritt aus dem

Krebs in den Löwen am 23. ,

um 0 Uhr 34 Minuten

11

W

E

um

WI
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20 15

0 5
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729

832

9 33

10 33

1134
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1335

1435
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1630

Is dem

um 23 .
n

Mondsviertel und

Neumond am 5. , um

11 Uhr 28 Minuten —

Wolken .

Erstes Viertel am 12. ,

um 6 Uhr 35 Minuten . —

Warm und Donner

mutmassl . Witterung

Vollmond am 19. , um
9 Uhr 55 Min Fort

währende Hitze

Letztes Viertel am 27. ,

um 11 Uhr 29 Minuten . —

Heiteres Wetter

Feld - und Gartenarbeiten im Juli .

Die Getreideernte beginnt . Sie ist die

vichtigste aller Ernten und verlangt an
lauernd schönes Wetter . Bei einer länge

ren Regenperiode werden die Garben in
Wetterhaufen aufgestellt , damit die Kör —

ner die Erde nicht berühren und aus

wachsen . Die Stoppelfelder sind sobald

als möglich umzupflügen und mit Herbst

rüben oder mit Gründüngungspflanzen
wie Johannisroggen , Wicken und Inkar

natklee anzusäen Der Flachs wird ausge -
rauft und der Hanf gesammelt . Das

Köpfen des Tabaks wird vorgenommen

Die Arbeiten im Weinberg werden fort

gesetzt : Mit Bordelaiser - oder Kupfer
kalkbrühe wird die Blattfallkrankheit , mit

Schwefel der Xscher , mit Tabakextrakt

der Heuwurm vernichtet . Wer keine

Mühe und Arbeit scheut , der hat die

dann mit ihren Frauen in die Wirtsstube

zum &( Schwand ihren Sieg feiern und einen
Tei es gewonnenen Weins kosten De

am Schlusse an
nach Hause ge

Jahr sehr wenig

wurde
und mit

nommen . Da es in diesem
Wein gab und ein Fuder 16 Gulden galt ,

übriggebliebene
jeden verteilt

schönsten Resultate zu erwarten Von
Ende Juli ab, in der zweiten Saftperiode
bis in das Spätjahr hinein , wird auf das
schlafende Auge okuliert , wobei das ein

gesetzte Edelauge bis zum nächsten Früh

ling schläft und dann erst austreibt . Ab

gefallenes Obst wird nicht liegen gelassen
sondern in der Haushaltung
oder den Schweinen gefüttert

Im Gemüsegarten sammelt man die
reifen Samen , versetzt Kopfsalat und En
divie , legt die letzten Buschbohnen zum
Einmachen . Herstellung eines guten Ha
trunks aus Rhabarberstielen , desgleichen
aus Johannis - und Stachelbeeren

In den Viehställen sorge man für Kühle

und Reinlichkeit , auch für frisches Was —

Ser Den Schweinen verabreiche man

Grünfutter , lasse sie viel ins Freie und

gebe ihnen womöglich Gelegenheit zu
baden

verwandt

aren es nicht nur einfache Handwerker ,
sondern auch reiche Bürger , unter ihnen

ned und sogar 8 Mann vom
dazu verleiten liessen , diese

ein Goldse
Adel , die sich

Wette einzugehen .

Nürnberger Witz Strass -

b ' urger Geschützs . — Anlass zug
diesem Sprichwort gab das von jeher in

Strassburg allbekanntlich untergebrachte
und in grossen Mengen vorhandene , gut -

erprobte Kriegs - und Verteidigungsmate -
ial . Schon im Jahre 1545 konnten über

15 . 000 Mann gänzlich mit den vorhandenen
Waffen ausgerüstet werden . Auch wurde in

diesem Jahre da Zeughaus o, ein grosses ,

geräumiges Gebäude , aus den Trüm —

mern des Klosters St . Klara , auf dem

Rossmarkteo , heute Place Broglie , auf

gebaut und in demselben das Kriegsgerät

untergebracht . Es waren dies allerhand

Gewehr : Büchsen , Doppelhacken , Spiesse
Picken , Hallebarden , Degen ,
Kolben , Harnische , Sturmhauben , Panzer ,

eiserne Geschütze , kleine Stücke , Karthau -

nen , Not - Feld - Quartierschlangen , Folkonet
lein , Böhler , Petarden ; grosse Geschütze :

Schwerte ,



Augustmonat Aulg. Unterg .

mutmassliche 17— — auge Mondes ] Mond N.
für Römisch - Katholische für Protestanten Witterung ee

57
St. M. St .

2

5 5 3 5 une
Donn . IIIPetri Kettenfeier Petri Kettenf . schön „ ÆE 15 3 1 56ʃ1722

Freit . [2 Alfons v. Lig . Stephan warm „ 15 1 2 58018 8
15

Samst . ] 3lStephan Erfind . Weyprecht G S1458 4 6ʃ18 49 *. . . .. .
7 Stre

31) Vom barmh . Samariter Luk. 10.] Luk . 18, 9 —14

Dominikus , Bek . Bersabea 1455 5 19ʃ19 25
Fe

Mont . [ 5Maria - Schnee Oswald Donner 1452ʃ 636ſ19 59

Dienst . ] 6lVerklärung Christi Sixtus 14 49 753020 31

Mittw . ] 7l Gajetan , Belæ . Afra 8214 46 9 10021 2

Donn . SCyriakus , M. Herebert warm 8214 43 ( 10 2602 1 34 gel
Freit . 9J Romanus , M. Jomanus schön e14 40011 40 ( 22 9 PI

Samst . 10 [ Ladsrentius , M. Laurentius N . 1437ʃ12 52ʃ22 47 Ta

32) V. den 10 Aussätzigen . Luk. 17. ] Mark . 7, 31 —37 5
11 Susanna , J . M. Tillemann Regen 414 33014 00( 23 30 Re

Mont . 12 Clara , J . Clara Wind 414 30ʃ15 2 . — — 55
Dienst . 130 Hippolyt , M. Hippolyt nebelig E14 2715 57 0 19 —
Mittw . 14l Eusebius , C. Eusebius Regen ＋14 24 ( 16 44( 1 13 Sel
Donn . 15 14 2117 25[ 2 12

Freit . 16] Joachim , V. M. Jacobea Gewitter 614 17J18 0( 3 13 2
Samst . 17 Hyacinth , C. Patientia 6214 14 ( 18 311 415 Fe

2u
33) Diene nicht zwei Herren . Matth . 6 . [ Luk 10, 23 - 37 . —

180.4. Helena . Ksn . Rosina heiss 14 11ſ18 580 5 186 lBe
Mont . [19/ Sixtus III . , P. Bek . Sebald 14 8ʃ19 24 620

Dienst . 20 / Bernhard , A. D. Bernhard warm 14 519 49 7 22

Mittw . 25 Franziska v. Ch . Anastasius ν14 120 13] 8 23

Donn . 22 Symphorianus , M. Symphorian Regen αν . 3 58ʃ020 39 9 23

Freit . 23 Philipp Beniti Zachäus ν 13 55 [ 21 7ʃ10 23

Samst . 24 [ Bartholo m. , Ap. Bartholomäus ν,3 5102138 ] 1123

34) Vom Toten zu Naim Luk . 7. Luk . 17, 11 —19 .

25 Ludovicus , Kg. Ludovicus ν 13 48022 13ʃ( 12 23

Mont . 26ſ Zepherinus , P. M. Sara 13 44ʃ22 54ʃ13 21

Dienst . 27 Cäsarius , B. Cäsarius 13 41ʃ23 43/14 17

Mittw . 28] Augustinus , B. Augustin E 13 38 . — —115 9

Donn . 29 Joh . Enthauptung Joh . Enth E13 34 040l15 57

Freit . [300 Fiacrius , Eins . Israel 13 31/ 14416 40

Samst . 3 II Raymund Non . Raphael Regen S13 27 25417 19

[ Den 4. um 4 U. 29 M. po Den 4. um 19 U. 24 M. I „ g; —
8 5 Den II . um 4 U. 39 M. f 5 ben II . um 19 U. 12 M. ] W. Die Sonne tritt

aus dem —

3SIben 18. um 4 U. 49 M. [ SE ] Den 18. um 19 U. 0 M. Bowen in die Jungfrau am —
2 E Den 25 um 4 U. 58 M [ F = Den 25. um 18 U. 46 M. 23. , um 7 Uhr 29 Minuten . 4
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us dem
rau am
linuten .

Neum d am 3 Ium

Min0 Uhr 9

Nebelund

Erstes Viertel am 10

um 12 Uhr 0 Minuten

Streifende Gewittel

mutmassl . Witter

Vollmond am 17

6 23 1 hr 2
freundlich

Minuten

Feld - und Gartenarbeiten im August

elde fa man m n
6 Stoppelf ler Mar f 2

1 CEr Itter Ir 1 1

len die Boder le 1 ter
hen Beim Pflanzer ind

Kne Ssowie bei der Be 7

bakschädlinge , wolle der
nem eigenen Interesse ge m

5ervice de la Manufacture de

erlassenen Vorschriften befolge en
Rel cker ind Kartoffeln 1
sich zwecks Vermehrung die
Qeln Be lel Pflanzen diée Samen
träger bezeichnet werden , wähle man die

nusten Exemplare heraus
Im Garten sät man noch rkohl

Wintersalat , Winterkraut , weisse Pariser

Zwiebeln , Spinat und Rebkressen oder

LetztesViertela

um 3 Uhr 33 Minute

Heitert die Luft auf

zeln entfernt ; dann wird der Grund
der in die oflanze angedrückt Se6

erlangt viel Wasser . besonders in ei

ung

26. ,In
ön

trockenen Jahrgang . Im Aug len

lie Erdbeere 1 gesetzt mal mmt
die von Ausläufern gebildeten Pflanzen
reichtragender Stöcke dle der
pflanze am nächsten stehen . Die Set
sind zuerst zu verstopfen und St ‚

setzen , wenn sie rstarkt und mit einem

guten Wurzelballen versehen sind . Alte Erd

beéeerstöcke eigner h nicht zum Pflanzen
Beim Ausbruch e Gewitters hat der

Landmann die grösste Vorsicht zu 2

brauchen , besonders wenn er auf dem
Felde von einem solchen überrascht wird
Er flüchtet sich dann nicht unter Bäume
denn diese ziehen den Blitz an. Er halte

sich auch nicht in der Nähe von metalle
nen Gegenständen auf Er bleibe 1

nannt , und das grösste Geschütz , der Mei
senlockerde bezeichnet , wohl das beste dieser

nach Mittelhausbe
festgesetzte Ziel treffend In

schoss bis gen ,
das

it, es
1218

Die Entstehung de
burger Gänseleberpastete
Die ersten Gänseleberpastéeten wurden
einem aus der Normandie stamme
Koch namens Close , der sich im Dienste
Maréchal Contades , Gou

taire de la Province d ' Alsace befand ,

gestellt . Der Maréchal , eir

erneur

Feinschmecker , bewohnte während 26
ren Strassbu und war während d
Zeit der einzige ler sozusagen K4en e

Wohls

Iicht
Feldsalat . Die Selleriewurzeln werden znukrecht stehen , sondern setze oder lege
zum Teil blossgelegt und die Seitenwur - sich ebher auf den Boden

I ler ir gelgeschoss mit bel Anbetracht dieser enormen Waffenstärke
8 t ein anderes it R e es kein Feind , die freie Stadt anzu

n S geschütz , der R ffyo 9 6

Strass

Von
nder
des

1

her -
àaUsgezeichneter

Jah -
leser
Xxelu-

sivitén diese meckenden Gänseleber
pasteten , die ihm sein Küchenchef zuberei⸗
tete , kostete . Von Zeit zu Zeit liess er die
sen Leckerbissen seinen Gästen vorstellen
und sprachen diese dem Koch ihr völliges
Lob aus . Jedoch blieb für alle die Her -

stellungsart dieses köstlichen Gerichtes ein
Geheimnis , denn trotz häufigster Anfrage
gab Close keinerlei Erklärungen ab . So war
dieses Rezept streng verheimlicht und
von 1762 bis 1788 gänzlich

blieb
unbekannt . In



Mondlauf W

Herbstmonat 2 4
für Römisch - Katholische für Protestanten Witterung

WRAnR

8 M St. M St. M

35) Vom Wassersüchtigen . Luk . 14. ] Matth . 6, 24 —34 .

1 Adelphus , B. Egid . Verena 4 917 55
Mont . 2Stephan , Kg. Absalon 5 27118 28
Dienst . ] 3J Mansuetus , B. Mansuetus 64719 0
Mittw . ] 4( Rosalia , J . Moyses 8 6ʃ19 33
Donn . 5 Laurentius , Just . Achilles frisch 924ʃ20 8

Freit . [6] Zacharias , B. Magnus
7110

39ʃ20 46
Samst . ] 7[ Regina , J . M. Kunegund hell 311 502129

36) Vom vornehmst . Gebot . Matth . 22. ] Luk. 7, 11 —17 .

8 Mariäà Geburi . ) H13 90ſ(125522 17
Mont . [ 9Gorgonius , M. Loth schön Er12 56013 53/23 10
Dienst . 10Nicolaus v. Tol . Sybilla lieblich ＋12 52ʃ14 43 . — —
Mittw . 11 Protus , M. Christmann angenehm AÆ12 49115 251 0 7
Donn . 12 Tobias Wind 2112 45ʃ16 2ʃ1 7
Freit . 13] Maternus , Bek . Maternus Regen 2112 42ʃ16 34]( 2 8
Samst . 14Kreuz - Erhöhung Kreuz - Erhöh . schön 2112 39 ( 17 2ʃ 3 10

37) Vom Gichtbrüchigen . Matth . 9 . [ Luk . 14, I —II .

15 Nicodemus , M. Nicodemus ſvindig 12 3517 281 4 12
Mont . 160 Corn . , Cyp . Eugenius 12 3217531519
Dienst . 17 ] Franzisk . Wundm . Lambertus schön νν2 28118 181 6 14
Mittw . 18 Josef h v. Cup . Richardis νν 12 24 ( 18 43l 7 14
Donn . [ 19 Januarius , B. Esther windig 12 20ʃ19 108 15
Freit . 20 — Eustachius , M. Justus 12 17ʃ19 40 9 15
Samst . 21 Malthäus , Ev . Matthäus 12 14ʃ20 13010 14

38) Von d. königl . Hochzeit . Matth . 22 Matth . 22 , 34 —46 .

22 Mauritius , M. Mauritius warm 12 10020 51ʃ11 12
Mont . 23 [ Linus , P. M. Didymus 12 7/21 36012 8
Dienst . [ 24 Maria der Gnad . Robert —E12 3ſ22 28013 0
Mittw . 25 Richardis , Ksn . Cleophas Regen 11 59023 27113 48
Donn . 26 Justina , J . M. Cyprian trũüb 1155 — —14 32
Freit . 27 Cosmas u. Dam . , Cosm . u. D schön S11 52 0 32ʃ15 12
Samst . 28 Wenceslaus , M. Wenceslaus 11 48 1 43015 48

39 ) Von dem königl . Sohne . Joh . 4.] Matth . 9, 1 —8 .

29 Michael , Erz . Michael lieblich 811 45[ 2 5811622
Mont . 30l Hieronymus . Kchl . Hieronymus 11 41l 4 16016 55

Sbe 5 S ) e um 18 U. 32 M.BRFBR
3Den 15. um 5 U. 28 M . 33 Den 15. um 18 U. 3 M. ] Jungfrau in die Wageam23. ,
2Den 22. um 5 U. 38 M. 5 Den 22. um 17 U. 48 M . um 4. 1 hr 46 Min . Tag . undLE bDen 29. um 5 U. 48 M. [ = ben 29. um 17 U. 33 M. ] Nachtgleiche . Herbst - Anfg .
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Unterg . Mondsviertel und mutmassl . Witterung .

Mondes Neumond am2 um Vollmond am 16. , uni

Uhr 15 Minuten 14 Uhr 41 Min. — Schönes

St. M 536661*9
Wetter

8 Letztes Vierte lam 24 . ,

Ki um 17 Uhr 47 Minuten
155 fum 19 Uhr 32 Minuten Ist in trübe Wolken ge —

7118 28 Heiterer Himmel hüllt

7119 0 —

619 33 Feld - u. Gartenarbeiten im September .
Man sät noch Rebkressen , Winterkopf

4420 8 6
salat . Blumenkohl und Kopfkohl , Spinat ,

920 46 Roggen und Weizen werden gesät . Als Petersilie , Endivie und Bleisellerie wer —

Saatgut benutzt man nur die schönsten den gebunde n, doch nur sovie Us man
21 24 Körne Gegen die Vernichtung des für die Haushaltung und den Markt ge

Brandpilzes wird der Saatweizen von der braucht . Kohlstrünke mit knolligen Wur -

RAussaat gebeizt , entweder mit Kupfer - zeln ( Kröpfe , Hernie ) werden gesammelt

522 17 vitriol (1 Kilogr . auf 200 Liter Wasser ) und verbrannt . Sellerie , Kaut und Kohl .

465 oder mit Formalin ( auf 100 Liter Was - Endivie vertragen noch Dunggüsse . An
3023 10 ser ) . Auf den Tabakfeldern wird das Tromaten werden die Blätter entfernt , da

3 Obergut gebrochen . Nach der Ohmternte mit die letzten Früchte nachreifen können ,

550 7 werden die Bewässerungsanlagen wieder Leerliegende Beete werden gedüngt und

in guten Stand gesetzt , um bald mit der umgegraben
1 3 8 zewässerung beginnen zu konnen . Diese Die Okulierbänder werden gelöst , damit
442 darf jedoch nur einige Tage stattfinden sie nicht zu sehr in die Rinde einschnei —

2E8ig da nach jeder Bewässerung die Wiese den . Alle zu stark belasteten Obst

wieder trocken zu legen ist. Die Hopfen bäume müssen unterstützt werden . Beim

ernte tritt ein . Pflücken des Obstes , besonders wenn dies

81412 Im Weinberg beginnt die zeife der durch Käufer geschieht , lasse man es

13 — Trauben . Sie wird , wenn nötig , durch nicht an der nötigen Aufsicht fehlen , da
3 513 Ausblatten befördert , wenn zuviel Laub durch rohes , leichtsinniges Pflücken der

8 6 14 vorhanden ist . Baum ruiniert werden kann .

31714 —

06 8 15 liesem Jahre verliebte sich Close in Ma - Mathieu . Dort stellte er nun seine Gänse -

06 915 lame Mathieu , Witwe eines Konditors leberpasteten in grossen Mengen her , und

3110 14 ler Stadt . Er heiratete sie und verliess nun brachte sie in den Verkauf . Von nun an

50 in Strassburg bekannt , wurde die berühmte

Gänselebenpastete sofort als Delikatesse

gepriesen und galt sie bald darauf als ein -

111112 heimische Spezialität , deren Ruf über ganz

6112 8 Frankreich gelangte und heute eine welt -

8013 60
bekannte ist .

5115
71348 —Eintüchtiger Esser . — Als

＋1432 solcher war der in den Diensten des Maré -

2115 12 9 25 * ue , chal de Contades , Gouverneur de la Pro -

315 45 7„% Il , vince d ' Alsace 18. Jahrl lert, stehend
3115 48 PMe , 5

e im ahrhundert , stehende

— 15 , .
ö

Bursche bekannt . Dieser Diener war nicht

Tic 3 . nur gleich seinem Herrn ein Feinschmecker

77 2 und tadelloser Weinkenner , sondern er galt
8116 22 , überall als tüchtiger Esser . Er war ein

6116 55
2 A . ◻

4
kolossaler Soldat , der aus der Bourgogne
stammte und er hatte eine fabelhaft gren -Wümee zenlosen Appetit und überaus soliden Ma -
gen , sodass der Maréchal jede Wette be⸗

aus der einen Herrn , der inzwischen durch den treffs die Essfähigkeiten seines Dieners

am 23 . , Maréchal de Stainville ersetzt worden war eingehen konnte und ohne Zweifel gewann .

g-· und und übernahm das in der Meisengasse ge - Eines Tages liess sich dieser unverbesser

Anfg . legene Geschäft des verstorbenen Herrn liche Wetter in eine sonderbar übertriebene

—



Weinmonat
Mondlauf

32
lutg. Untetſ

mutmassliche länge e— länge VondesMondetß
für Römisch - Katholische für Protestanten Witterung

St. M. i St. M.] St. N

Dienst . ] II Remigius , B. BR Remigius SD 162J11380 536 ( 17 28

Mittw . ] 2J Schutzengelfest Leodegar 211 35 6 560U18 3

Donn . 3 Gerhard , A. Arnold Wolken Se11 31 8 15 ( /18 41

Freit . 4 Franzisk . v. Ass Franziskus regnerisch Æ1 27 9 31119 23

Samst . ] 5 Placidus , M Aurelia hell EN11 23 ( 10 41020 10

40) Von des Königs Rechn . Matth . 18.] Matth . 22, 1 —14

6 Bruno , Fides , Bek . Abdias E112011 44/21 3

Mont . l7 Judith krisch A11 160 ( 12 38022 0

Dienst . ] 8 Brigitta , W. Placidus A11 13 ( 13 2423 0

Mittw . ] 9ſ Dionysius , B. M. Dionysius trüb 211 914 3.— —

Donn . 10( Franziskus Borg . Gereon Regen N11 6014 36ʃ 0 1
Freit . 11 Aemilianus Burkhard Wind 611 2/15 661

Samst . 12 ] Walburga , J . Maximinus 10 59ʃ15 320 2 5

41I) Vom Zinsgroschen . Matth . 22. Joh . 4, 47 —54 .

18 Eduard , Kg. Colmanus Nébel 10 5515 57 3 6

Mont . 14 ( Calixtus , I. P. M. Calixtus urüb ,0 52ʃ16 22 4 7

Dienst 15 Theresia , Aurelia Hartwig 10 4816 475 7

Mittw . 16ſ Gallus , A. Gallus 10 45 ( 17 1306 8

Donn . 17] Hedwig , W. Joel Wolken ν0 41/17 427 8

Freit . 18 Lucas , Evang . Lucas 10 37ʃ18 1448 7

Sams ' I19I Petrus v. Alcant . Ptolomäus 10 34018 519 6

42 ) V. des Obristen Tochter . Matth . 9.] Matth . 18, 23 —35

20 Wendelin Wendelin keucht 10 31019 33010 3

Mont . [21 Ursula , J . M. Ursula Wind 10 28020 22ʃ10 56

Dienst22 Cordula , J . M. Cordula trüb ＋ 10 24ſ211711 45

Mittw . 23 Severinus , B. Severinus 10 21022 18012 29

Donn . 24( Salomea , J . Salomea S10 17ʃ23 2413 9

Freit . 25l Crispinus , Crisp Crispinus Regen 10 14 — —13 45

Samst . [ 26 Amandus . , B. Amandus nebelig 810 11 03514 19

43) V. Hauptmann zu Kapharn . Matth . Sl Matth . 8. 1 — 13

27 Sabina angenehm 10 7 1491451

Mont . [288 Simon , Jud . Ap. Simon uv. Jud 2410 43 6ʃ15 22

Dienst . 29 Saturninus . B. Nareissus 210 0/ 425/15 55

Mittw . 30l Lucanus . , M. Hartmann Ae957 54416 31

Donn . [31 Wolfgang . Wolfgang trüb Aiel 9547 3ʃ17 11

g [ Den 6. um 5 U. 58 M . g „ dDen 6. um 17 U. 18 M. Sc 7 &
323 Den 13. um 6 U. 9 M. [2 5 Den 13. um 17 U. 4 M. 8338

Die Sonne tritt Ms
der

SSſDen 20. um 6 U. 20 M . 52 Den 20. um 16 U. 51 M. Wage in den Skorpion am

54Den 27. um 6 U. 31 M . Den 27. um 16 U. 31 M. 23. , um 13 Uhr 39 Minuten .
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Unterg
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22 4 7

1715

169 6

33110 3

22110 56

aus der

pion am
Hinuten .

Trübes

um 6 Uhr
) as trübe Wettei

Gewölk

rstes Viertel
18 Minuten

hält an

un

Witterung

Wind

mutmassl

8 Uhr 15 Min
und Regen

Letztes Viertelam
um 6 Uhr 4 Minuten
Feuchte Witterung

Neumond am 30
22 Uhr 3 Min R

24

Um
gen

Wette ein , indem er behauptete , sein Bur

sche würde zum Mittagsmahl ohne Schwie
4 Stundeninnerhalbeigkeiten ein ganzes

Kalb verzehren . EI

var einverstanden , das
nehmer
nem
Von

setzte mehre
Franes auf dieses Wagstück .

Wagnis zu unte
„ und so gab nun der Maréchal se

Koch den Auftrag , die entsprechenden
Kkehrungen zu treffen und speziell

re Tausend
Der Bursche

jedes

Vollmond am 16., um wetter

Feld - und Gartenarbeiten im Oktober . Werden behackt und mit kurzem Dünger

belegt , wobei das Herz unbedeckt bleibt
Die Felder werden abgeräumt Das Die Endivie wird bei trockenem Wetter

Säàen von Wintergetreide wird fortgesetzt nusgemacht und in leeren Mistbeetkästen
8 rtoffeln von gesunden , reichtragen oder in überdeckten Gräben eingeschlagen
len Stöcken werden ausgeschieden und Die Traubenernte beginnt Alle faulen

gesondert aufbewahrt . Kartoffeln kommen Beeren sind sorgfältig zu entferner Die
trockenem Zustand in den , Keller , Run reifsten Trauben werden ausgelesen zur

kelrüben in Mieten . Diese werden mit Stroh Herstellung von Qualitätsweinen Man
ind einer Schicht Erde bedeckt . Die First bezeichne die fruchtbarsten Stöcke zwecks

bleibt vorläufig unbedeckt , damit die Rüben Vermehrung , die unfruchtbaren zwecks

ausdünsten können . Erst bei eintretender Ausrodung
Kälte wird die ganze Miete geschlossen Die Obstfrüchte werden sorgkältig ge
Gelbe Rüben , Sellerie , Herbstrüben , kom erntet und nach ihrer Vergärung in einem

men in Erdgruben . Rosenkohl und Lauch krostfreien Orte so gelagert , dass sie nicht

können im Freien stehen bleiben , Schnitt übereinander liegen .
iuch und Petersilie werden Blumen In die Blumenbeete pflanzt man Hya

pfe oder Kisten verpflanzt und in einen einthen , Crucus , Tulpen , Anemonen , Ra —

frostfreien Raum gebracht . Erdbeerbeete nunkel , Pensées und Silenen

Stück des lachteten Kalbes auf eine

indere Art zu bereiten Dem Burschen
urden 24 Stunden Fasten gewährt , und

so setzte er sich anderntags um 11½ Uhr

zu Tische , um das Kalb zu verschlingen
Nacheinander wurden ihm die verschiede

nen Stücke vorgetragen , und so ass er un
aufmerksam eines nach dem anderen . Als

run gegen 4 Uhr der Maréchal nach ihm
schaute , fand er seinen Burschen un
zufrieden vor , und als er ihn nach dem
Grund seiner schlechten Laune fragte , gab
ihm dieser kurz zur Antwort Nanu !
bis jetzt hab ich mir nur meinen Magen

mit diesen ver
gänzlich

erzürnt und meinen Appet
schiedenen Stücken
es wäre doch nun bald Zeit ,

angeregt
mir das betref

fende Kalb vorzutragen !

Auf dem Fussweg

Bauer ( Sie , Herr Reiter , können 8
kenn nicht lesen , was da oben angeschrie

ben steht ? Ihr Pferd hat inich getreten !

Reiter Hätten Sie beobachtet . was da
geschrieben steht , würde mein Pferd Sie
nicht getreten haben . Da steht gross und
breit : ( Fuss weg 15

Etabl “ Kug. ERB, Begrabnisbureau
Perlkränzefabrik -

Boulé Poincaré 17 - 21 - Teléph . 237 . 39 - 283 . 38

STRASBOURG

Sargfabrik - Fourgons



Wintermonat
für Römisch - Katholische für Protestanten Witterun

Andreas

Freit . l1
RegenSamst . ] 2J [ Aller Seelen Aller Seelen dunkel

44) Jesus gebietet d. Sturm . Matth . 8 Matth . 9, 18 —27
3 Hubert , B. Theophilus

Mont . 4JCarolus Borrom . Reinhard keuchtDienst . ] 5 Zacharias Malachias WindMittw . ] 6
Leonhard 9Donn . 7 Florentius , B. Nepomuk Sonnenbl .Freit . 80 4 gekrönte Märtyrer Henoch

Sumst . ] 9l Theodor , M. Theodor hell

45 ) Vom Samen u. Unkraut . Matth . I3 . ] [ Matth . 22, 15 — 20.
10 Triphonius , M. Philibert kaltMont . [11

Martin
Dienst12J Martinus I. , P. M. Cunibert BellMittw . 13ſ Stanislaus Kostk . , Briccius
Donn . 14 Veneranda , J . Theodosius
Freit . 15 Gertrud , J . Leopold
Samst . 16l Eucherius , B. Othmaar
46) Vom Senfkörnlein . Matth . 13. [ Matth . 25 , 3146 .

17 Gregor Thaum . Berthold dunkelMont . 18 Odo , A. Christian RieselDienst . 19 ] Elisabeth v. Ung. Elisabeth rauhMittw . 20 Edmundus . B. Johanna SonnenscheinDonn . [ 21HMa riäà Opferung Marià Opf kalitFreit . [ 22 Cäcilia , J . M. Cãcilia
Samst . ] 23l Clemens , P. M. Clemens dunkel

47) Vom Greuel der Verwüstung . Matth. 24. [ Matth . 9, 18 —26 .
24 Chrysogon . M. Christiana rauhMont . 25 Catharina , J . M. Catharina Kalt

Dienst . ſ260 Petr . v. Alex . , B. Conrad
Mittw . 27 Columbanus , A. AgricolaDonn . 28l Sostenes , M. Gunther nebeligFreit . 29ſSaturninus , B. M. Quirinus GSamst . 30 [ Andreas Ap.

Mondlauf

mutmassliche
Aulg. Unterg

des des
MondesſMondes

Tages —

länge

St . M. JSt . M. [ St . M

9 50 818ʃ17 57
9 27118 4922 0 —

9 4410 27ʃ19 46
1119ʃ20 47

938012 202150
12 38ſ/22 53

9 32ʃ13 923 55

1837 —

9 2614 2ʃ 057

2

A8—

9 2314 26 158
9 201451ʃ2 59A89 17ʃ15 171359
9 1415 44 459
91116 15 ( 6 0

α 9 8116 50ʃ7 0

F9 51731758

9 318 180853
9 019 11/ 943

υ S85820 10ſ10 29
S85521 1411 10

S85322 22ʃ1147
S85023 33/12 20
848 — —1251

S845 0 46l13 21
2S843 2 113 52

840 317ʃ14 25

8 838 334ʃ15 2

5836 5 51ʃ15 44

KE834 ( 7 3116 32

E8328 917 27

Sonnen—
0

Kufgan
[ Den 3
[ Den 10. um 6 U. 53 M.

Den 17.
[ Den 24

um 6 U. 42 M.

um 7 U. 4AM.
um 7 U. 15 M.

Sonnen-2
—

8 Den 3. um 16 U.
Den 10. um 16 U
Den 17. um 16 U.
Den 24. um 16 U.

26 M
16 M.
7 M.
0 M

E Die Sonne tritt aus dem
Skorpion in den Schützen
am 22. , um 10 Uhr 49 Min .

Ul

II .

Ul



Unterg
des

Mondes

8 M

1757

18 49

19 46

20 47
2150

22 53

23 55

057

853

9 43

1029

1110

AE

12 20
1251

321

3 52

4 25

15 2

5 44

632

727

dem
itzen
Min .

Mondsviertel und

Erstes Viertel am 6. ,

um 21 Uhr 8 Minuten

Ileitere Luf !

Vollmond am 15. , um

um 2 Uhr 23 Minuten

Düsteres Gewölk

mutmassl . Witterung

Letztes Viertelam22

um 16 Uhr 36 Minuten .

Kälte tritt ein

Neumond am 29. , um

8 Uhr 42 Minuten Die

Kälte nimmt zu

Feld u. Gartenarbeiten im November .

Das Einheimsen der Feldfrüchte wird

beendigt . Die Herbstrüben bilden den

Schluss ; sie gedeihen noch unter dem

Schnee Achtgeben , dass sich auf den

Saatfeldern kein stagnierendes Wasser

bildet , darum Ablauffurchen herstellen !

Die Felder und Wiesen werden mit Stall -
mist , Kompost und Kunstdünger behan

delt . Bekommen die Wiesen ein schwärz

lch - grünes Aussehen , so muss die Be

wässerung aufhören .
im November werden Bäume und

Sträucher versetzt . Die Spätjahrspflan

zung ist im allgemeinen der Frühjahrs

pflanzung vorzuziehen ln den meisten

Fällen werden die zaumgruben zu klein

gemacht . Ein Meter im Geviert und 78 —80

em Tiefe dürfte die passende Grösse sein

Eher zu hoch als zu tief pflanzen , da sich

Die Totenglocke . — Im Jahl
1507 wurde der prächtige Bau der MNeue

Münze , in der Nähe der St - Thomask reh

errichtet . An der Hauptfassade dieses Ge

päudes befand sich eine schöne Uähr , ar

welcher zwei kleine Glocken ange bracht

waren . Die eine Glocke schlug die Viertel -

das Bäumchen noch setzt . Die Hoch

stämmchen müssen an einen feststehenden

Pfahl angebunden werden , damit die

Wurzeln nicht vom Wind aufgerüttell

werden . Alte Stämme werden gedüngt

Man kann jetzt schon mit dem Keinigen

der Stämme beginnen , indem man sie von

Wgestorbener KRinde, von Moosen und

Flechten befreit . Ein Anstrich mit Kalk

milch dient dazu , schädliche Insekten zu

vertilgen und Frostplatten zu verhindern

Ehe die Maschinen und Geräte der

Winterruhe übergeben werden , sind sie

sauber zu putzen , mit Maschinenöl einzu —

ketten und in einem trockenen Orte

unterzubringen . Wir berechnen unsere

Futtervorräte , um zu wissen , ob sie für

den jetzigen Viehstand ausreichen , ob wii

noch Jungvieh aufziehen dürfen oder an

eine Reduzierung denken müssen .

und Halbstunde , die andere die Stunde .

der zwei Glocken befand sich
Einerseits

einen geharnischen Ritter
eine Statue ,
darstellend , in der einen Hand eine Lanze

haltend , in der anderen einen kleinen Ham -

mit dem er auf die Glocke schlug .
folgende In -mer ,

Unter diesem Bildnis war

schrift zu lesen : « Das Viertel tue ich drei -

mal kund , Tod , du bringst die endlich

Auf der anderen Seite stand das

Bildnis des Todes und darunter war fol -

gende Aufschrift : Gesell , du tust bei mir

klingen , nur bald muss ich dies Stündlein

bringen . 2

Stund . 5

Einer der ' s bezahlen leann Thalbauer

( kommt in die Apotheke ) : ( Gu' n Tag , me ine

Herren ! Ich will für meine Frau einen

echten Madeira mirnehmen . Der Doktor

hat ihr guten Wein verordnet , weil sie un -

pass war . 9 Apotheker Buchmann ( zum

Provisor ) : HDrunten links im Magazin die

grosse weisse Flasche , halb aqua ( Wasser ) .

Thalbauer ( entrüstet ) : Was ? Halb

aqua ! Ich bin der reiche Thalbauer , ganz

aqua will ich haben , ich kann ' s bezahlen



für Römisch - Katholische

Christmonat
für Protestante

mutmas
Witterung

Dienst . )

Mittw .

Samst .

) Zeichen des Gerichts . Luk. 21

Eligius , B

Bibiana , J . M

Franz . Xaverius

Barbara , J . M

Sabbas , A.

Nicolaus , Bek

Ambrosius , B

ατ

˙9˙

—

228

Matth . 21, 1

Candidus

Franz . Xav .

Barbara

Otto

Nicolaus

Werner

Eligiu

8

9Valeria , J. M.

Dienst . 10 Melchiadis , P.

Mittw . 11l Damasius , P.

Donn . 12J Synesius , P.
13 Lucia , J . M.

Samst . 14JOdilia , J .

49 ) Johannes im Gefängnis . Matth . II . Luk . 21, 25

Joachim

Aaron

Damasius

Walther

Lucia

Nicasius

Maria Einp

Samst . 21

50) Zeugnis Johannes . Joh . I.

15 Mesmin , Abt .

16ſUEusebius , B. M

Dienst17 ] Adelheid . Ksn .

Mittw . 18

Donn . 19 Nemesius , M.

20 Philogon , B.

Thomas , Ap .

Gratianus , B.

Adelheid

Lazarus

Emerinus

Abraham

Thomas

Matth . II , 2 —10

Jonath n

Wunibald

51 ) Bereit

Samst . 2

dt den Weg . Luk . 3

22 Judith

230 Victoria , J . M.

Dienst . [ 24/ Adam , Eva

Mittw . 25

26

27Johannes , Ev .
280 Unschuld . Kindlein2

Joh . I, 19 —28

Victoria

Adam , Eva

Johann

Kindleintag

Dagobert

52 ) Von der Prophetin Anna . Luk .

30 David

Dienst3 1I Sylvester , P. Bek .

29 Thomas v. Cantorb . Aristarchus

David

Sylvester

Luk . 2, 33 —40 .

trũb

Chnee
kalt

Duft

Schnee

heiss

Frost

kalt

Regen

Kalt

Schnee

onnenKufgaug
8

Den 1. um 7 U. 24 M 2
Den 8. um 7 U. 33 M. I5
Den 15. um 7 U. 39 M. 8
Den 22. um 7 U. 44 M. 8
Den 29. um 7 U

Int
46 M. 7e2 Den 29.

Den

Den 12?
Den 22.

2

I. um 15 U. 55
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bdie Sonne tritt aus dem
in den Steinbock

um 23 Uhr 55 Min .
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um 16 Uhr 1 Minute

Mondsviertel und A

Stes Viertel am 6. ,

Bringt Schnee

Vollmond am IA., um

19 Uhr 38 Minuten

Mit hellem Wetter

mutmassl . Witterung

Letztes Viertel am 22

um 1 Uhr 45 Minuten

Kalte Tage .

Neumond am 28., um

20 Uhr 56 Minuten

Schneestürme

Feld - u. Gartenarbeiten im Dezember .

Wenn es die Witterung zulässt , wird

das Dungführen fortgesetzt , desgleichen

das Pflügen der Felder . Jetzt ist die beste

Zeit zur Vertilgung schädlicher Tiere

Hamster werden in ihrem Baue

räuchert , nachdem man alle Seitenlöcher

zugetreten hat

Die Bäume sind gegen Hasen - und Ka

ninchenfrass zu schützen durch Einbinder

auf Meterhöhe mit Dornen , Tannenreisig

oder Schilf , ferner durch einen Anstrich

mit übelriechenden Stoffen , 2. B frisch

gelöschtem Kalk mit Blut , Kalk und Faul

dünger , oder auch durch ein Drahtgeflecht
Feldbe -

7

Der Landmann stellt den

— Das St . Niklausfest . — Seit

altersher war der St . Niklaustag bei den

Kindern und der Schuljugend sehr beliebt ,

J loch von jeher St. Niklaus als Patror

—
———- - f .— — —— —

und Beschützer der Schüler , und war es

üblich , dass an diesem Feste die Kinder je

nach Verdienst beschert wurden Jedoch Soll

dieser schöne Brauch auch schon einmal

bauungsplan auf
Fruchtgattung die Felder im kommenden

Jahr haben sollen , unter Berücksichtigung

der Pflanzen , die nicht aufeinander folgen
dürfen und des Düngers , den sie zu ihrem
Gedeihen benötiger Das Inventar wvird

zufgenommen . Es ist dies eine Aufstellune

des gesamten Vermögens , bestehend i

Haus und Hof und Grundstücken , in ba

rem Geld und Wertpapieren , im Vieh

bestand , Maschinen , Schiff und Geschirr , ir

Vorräten , die das aktive Verr

den , von welchem das passive
oder die Schulden abgezogen werden , um
las Netto - oder reine Vermögen zu er

halten
Uberall sind Vorsichtsmassregeln ge

die Kälte zu treffen .

untersagt worden sein , und zwar da man

angab , dass die üblich stattfinde n Fest

lic ten weder dem Sinne der Kirche

entsprachen , noch dem Gei len ge

strengen Zeiten angepa
schah im Jahre 1570 . E

Zeit auf amtliche Anordnung hin , unter

Strafe von 30 Pfennigen , die Bescherung

am Niklaustage untersagt . Allgemein be

schuldigte man einen Prediger des Mün -

sters namens Pfliender , der durch seine ge

strengen Predigten dazu Anlass gab . Fol

gender Spott - und Schimpfvers wurde nun

gesungen : : Ihr lieben Kinder , schlägt

auf den Pfliender , denn er will euch ver -

wehren , St. Klaus soll euch nicht be⸗

scheren . » Trotz dieser Verordnung wurde

das Fest später wieder wie üblich gefeiert

und auch heute noch freuen sich unsere

Kinder auf den St . Niklaustag mit seinen

Bescherungen . Niemand wird heutzutage

den ganz Kleinen verwehren , die in der

Schule gelernte Bitte an St . Niklaus wie

folgt zu richten :

V Dies ge -2
wurde zu dieser

Saint - Nicolas , patron des ᷣcoliers ,

apporte - moi des bonbons dans mon petit

Panier .



Kalender der Juden .
Das Jahr 5700 der Welt und Anfang des Jahres 5701 .

Neumonde und Feste1939 Neumonde und Feste 1940

Sept . 14 Den 1. Tisri 5700 Neujahrsfest “ Mai 9Den 1. lyar
— 15 2 » 2 . Neujahrsfesl “ — 26 18. Iyar Schülerfest

17 4. „ Fasten Gedaliah Juni 7 I. Sivan
23 10. „ Versöhnungsfest — 12 68 Pflingstfest “

Langer Tag “ — 13 7. » 2. Plingstfest “
— 28 18. Laubhüttenfest “ * Juli 7 — 1. Tamus

2. Laubhüttenfest “ * — 216 . „ Fasten , Tempel
Okt 6]6 — 23. „ Palmfest “ * Eroberung “

— 71 — 24. „ Laubhüttenf . - Ende “ August 5 I. Ab
8 285. 5 Gesetzesfreude * — 13 3 Fasten , Tempel

— 14 I. Heswan Verbrennung “
Nov 155 I. Kislew Sept . 44 — 1. Ellul
Dez . 70 25. „ Tempelweihe Okt . 3 I . Tisri 5701 Neujahrsfest “

— 1314 — I. Tebeth — 442 2. * 2. Neujahrsfest “ *
— 61 — 4. 5„ Fasten Gedaliah

1940 — 12 Versöhnungsfest ,
Januar 11 I. Schebat Langer Tag “
Februariol — 1. Adar — 171 — 15. „ Laubhüttenfest “
März 11 1. Veadar — 18] — 16. 2. Laubhüttenfest “ *

— 2¹ Fasten - Esther 25 — 23. „ Palmfest *
24 Sussan - Purim⸗ — 26]1 — 24. Laubhüttenf . - Ende “

April 9 l. Nissan —.— 271 — 25. „ Gesetzesfreude “
23 15. » Passah - Anfang “ Nov . 2 — 1. Heswan

2⁴ 16. » 2. Osterfest “ Dez . 1 I. Kislev
— 29 N332 7. Osterfest “ * — 25 — 25 U Tempelweihe

30141 5 8. Osterfest “ * — 311 — 1. Tebeth
Die mit einem “ bezeichneten Tage werden streng

fallende Fasttag wird auf den folgenden Tag verlegt .
gefeiert . Der auf einen Sabbat

Kalender der Mohammedaner .

1939 Neumonde . 1940 Neumonde .

1397 1358

Januar 220 Der I. Dsul ' Hadscha Januar 12 Der I. Dsul ' Hadscha

135⁵8
Febr . 10 Der I. Moharrem CNeujahr )

Febr . 21 Der J. Moharem CNeujahr ) März 11II — 1. Safar
März 23 I. Safar April 9] —1 . Rebi - el - Auel
Anril 21 1. Rebi - el - Auel Mai 9] —1 . Rebi - el - Akhor
Mai 21] — 1. Rebi - el - Akhor Juni 71 — 1. Djemada - el - Auel
Juni 19 — 1. Djemàda - el - Auel Juli 7J — 1. Djemäàda - el - Akhor
Juli 19 — 1. Djemada - el - Akhor August 5] — 1. Redjeb
August 17] — 1. Redjeb Sept . 4J] — 1. Chaban
Sept 16 — 1. Chaban Okt. 3] — 1. Ramadan ( FFastenmonat )
Okt . 15l — l. Ramadan ( Fastenmonat ) [ Nov. 2J] — 1. Schual ( Bairamfest )
Nov 14 J. Schual Bairamfest ) Dez . 1 I. Dsul ' Kada
Dez . 134 — 1. Dsul ' Kada — 311 — 1. Dsul ' Hadscha

Der Freitag ist für die Mohammedaner der Feiertag
sich zum , Gebet in die Moschee begeben .
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Zum fünfhundertsten Jahrestage der

Erfindung der Buchdruckerkunst durch Gutenberg .

1440

Bis auf die letzte Zeit , in der wir selbst

leben , gibt es in der Geschichte keine S0

bewegte und grossartige Periode , wie die

Zweitz Hälfte des fünfzehnten Jahr

hunderts . Gewerbe und Handel blühten

dank der Fortschrittlichkeit Europas
mächtig empor , und mit ihnen Künste und

Wissenschaften .

Der Zeichner ( ) .

Die herrlichste der Erfindungen zu
dieser Zeit war aber bestimmt die Kunst
des Bücherdrucks — die schwarze , die
allersubtilste , die göttliche , die heilig

Kunst , die Kunst der Künste und die
Wissenschaft der Wissenschaften , wie sie
von den jubelnden Zeitgenossen begrüsst
wurde .

Der aber diese Kunst erfand und sich
damit einen so unvergänglichen Anspruch
auf die dauernde Dankbarkeit der gesitte
ten Menschheit erwarb , wie wenige Sterb —
liche vor ihm , war Johann Gutenberg .

Holzschnitt - Faseimile Jost(1) nach Amman ,

1940

Zahlreich sind die zeitgenössischen Zeug —

nisse, die Gutenber g Ppreisen , weil er die

Kunst des Buchdrucks erfunden hat , aber

dann ist ihm dieser Ruhm jahrhunderte
lang streitig gemacht und einer grosser
Zahl anderer zugewandt worden . In Ho

land gilt ein gewisser Coster , in Italien

ein gewisser Castaldi als Erfinder ; jenem

Der Formschneider .

ist deshalb sogar in Haarlem , diesem in
Feltre ein Denkmal gesetzt werden . Die

weitläufige Streitliteratur , die darüber
entstanden ist , umfasst manches Tausend
von Nummern , doch ist nach dem heuti —

gen Stande der Forschung , nach Gewicht
und Zahl der berufenen Stimmen Guten

berg als glänzender Sieger aus dem Wett
streit hervorgegangen . Man möchte fast

sagen : als zu glänzender Sieger , denn
manche Vorkämpfer Gutenbergs stellen
ihn im Eifer des Gefechts als einen über —
menschlichen Genius hin , der , wenn er

16. Jahrhundert .



ein halbes Jahrtausend früher gelebt

hätte , auch die schwarze Kunst erfunden
haben würde , während wir , wenn er
heute erst geboren würde , vielleicht noch

ein halbes Jahrhundert darauf zu warten
hätten . Man gelangt damit wieder zu den

mmutigen Scherzen , in denen sich die

ideologische Geschichtsschreibung so oft

gefallen hat , welchen Verlauf die Welt

geschichte wohl genommen haben würde

wenn die alten Griechen das Pulver oder
die alten Römer den Letternguss erfunden
hätten . Wissenschaftlich ist jedoch jede
Erfindung von den Bedürfnissen ihrei

U

Der Giesser .

Zeit abhängig , was mit anderen Worten

heisst , dass jede Erfindung ihre lange
Vorgeschichte hat .

Erfindungen können der geschichtlichen
Entwicklung einen mächtigen Anstoss
geben , und wenige haben ihr einen 50

mächtigen Anstoss gegeben , wie die Er —

tindung des Buchdrucks . Dazu kam , dass
der Warenhandel und die Warenproduk —
tion , die sich am Ausgange des Mittel -
alters mächtig entwickelten , den geistigen
Verkehr der Nationen s0 unendlich stei -

gerten , dass er nach der schnellen Massen -

herstellung literarischer Erzeugnisse hun
gerte .

Nach der mühevollen und durch Hand

schrift verlangsamten Arbeit der Mön —

che kam man schon im Anfange des

künfzehnten Jahrhunderts zur mechani —

schen Vervielfältigung von Schrift und

Zeichnung durch Abdruck eines Holz

schnittes . Und von diesem Vorläufer der

Buchdruckkunst galt bereits , was ein

Jeitgenosse Gutenbergs von ihr selbst ge

sagt hat und was seitdem 5s0 unzählige

Male wiederholt worden ist , dass er

nämlich ( der Freiheit der Menschen ein

allergewaltigst zweischneidig Schwert in

die Hand gebe , ein Schwert gleich schnei —

10 Ku
7

Der Papierschöpfer .

dig zum Guten und zum Bösen , zum

Kampfe für Tugend und Wahrheit , wie

zur Sünde und Irrtum . Heiligenbilder und

Spielkarten waren die ersten Erzeugnisse
des Drucks . Nun war es aber dem Messer
der Holzschneider sehr gleichgiltig , ob
damit irgend eine Figur oder irgend ein

Wort ausgeschnitten wurde , und so ent -
standen erst Bilderbücher mit geschnitte —
nem Text und dann auch kleine Schul -

und Volksbücher ohne Bild , nur mit Text .

Nachdem man einmal zu den Holztafel -
drucken gelangt war , lag es nahe , die
Platten in einzelne Buchstaben zu zer —
schneiden und durch die beliebige Zu -
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sammensetzung dieser Buchstaben die

Vervielfältigung der Bücher ausserordent -
lich zu erleichtern . Das scheiterte aber

an der Unmöglichkeit , mit hölzernen

Typen die erforderliche Ebenmässigkeit
der Zeilen herzustellen Der nächste
Schritt war dann , die Lettern in Metall
zu schneiden , aber auch damit wurde kein

durchschlagender Erfolg erzielt , sowohl
weil das Schneiden der Typen aus freier
Hand zu viel Zeit erforderte , als auch
weil auf diesem Wege die Ungleichheit
der Buchstaben zwar verringert , aber
keineswegs aufgehoben wurde Diese

ELLL

Der Buchdrucker .

Ubelstände wurden erst beseitigt durch
das Giessen metallener Lettern , womit die
Kunst erfunden war , mit einzelnen beweg⸗
lichen Buchstaben , ganze Wörter , Zeilen ,
Sätze und Seiten zusammenzusetzen und
dann durch Abdruck zu vervielfältigen .
Als Fortschritt über die Xylographie , den
Druck mit geschnittenen Holzplatten , ist
lie Typographie , der Druck mit beweg -

lichen , gegossenen Lettern , die eigentliche
Erfindung Gutenbergs .

Sie erschien sehr einfach , nachdem sie
einmal gemacht war . Allein dies Los teilte
sie gerade mit den genialsten Erfindungen

Gutenberg mag persönlich niemals mit
hölzernen Lettern zu drucken versucht
haben , und sicherlich gehörte ein sehr
mühsamer , sehr weiter , alle Hilfsmitte
eines ungemein geschmeidigen und kräf
tigen Geistes beanspruchender Weg dazu ,
um von dem schöpferischen Gedanken der

Typographie bis zu der meisterhaften Aus
führung zu gelangen , die dieser Gedanke
schon in Gutenbergs ersten Drucken ge
funden hat . Allein immer war der Erfinder
ein Kind seiner Zeit und beschritt nicht
einsam einen einsamen Weg , sondern er

reichte nur als erster ein Ziel , dem noch

,,,
22

754

Der Buchbinder .

viele andere mit heissem Bemühen nach

trachteten .
Henne Gensfleisch , genannt Gutenberg ,

wurde um das Jahr 1400 in Mainz geboren .
Er war der Sohn des Friele Gensfleisch

und der Elsa Wyrich , die nach ihrem

Wohbnsitz , einem Hofe bei der Christoph -

kirche , zum Gutenberg genannt wurde .

Die Stadt Mainz zählte um diese Zeit

etwa 6000 Einwohner und hatte eine nam -
hafte Bedeutung noch mehr als kirchliche

Metropole des heiligen römischen Reiches

deutscher Nation , als Sitz des Reichs -

erzkanzlers , als Hauptstadt der grössten



deutschen Kirchenprovinz , die sich von
der Mündung der Elbe bis zur Quelle des

Rheins erstreckte . Diese überragende Stel -

lung der Stadt auf kirchlichem Gebiet ist
nicht ohne Bedeutung für Gutenbergs Er —

findung gewesen .
Gutenberg hatte in den zwanziger Jah -

ren des fünfzehnten Jahrhunderts Mainz

verlassen , um sich Strassburg zuzuwenden .
Da er darnach schon als erwachsener
Mann seine Vaterstadt verlassen hat , 80
darf man schliessen , dass er in ihr seine

kunsttechnische Ausbildung erhalten hat .

tos . Vndetuĩ votant dij?: Quia mu⸗

lietes amonũt dijs argenttis rt aure⸗

is ꝛligutis : ain domibston ſanrdo⸗

tes ſedent hahrutes tunitas ſciſlas it

tãpita ⁊barbã ralam : quon capita
nuda lunt . Kugiũtaũt damãtes tã

tta deos ſuos : ſuut ĩ ana moꝛtui . Ve⸗
ſtimenta ton aulexunt ſaterdotes : et

velciũt vxorts ſuas ⁊ filios ſuus . fli⸗
iq; ſi uid mali panũtur ab aliquo ne⸗

q; ſiiuid boni potetũt rettiburte : neq;
regem důſtituere pollunt neq ; aulerte .

Dimiliter nec ; dare diuitias poſſunr .
nec malũ retribuere . Di ſ̃s illis vo⸗

tum vouttit ꝛ nõ reddidetit : neq ; hat
reſjumũt . ommnꝛẽ a moꝛte nũ liberãt :

necp inkirmũa putentiore erinnũt . Ao
minẽ cecũ ad nilum non reſtituũt :de

Druckprobe aus der 42 zeiligen Bibel .

In einer Strassburger Urkunde von 1439

zeigt er sich als erfahrener und viel -

seitiger Meister des Kunsthandwerks

( Goldschmied ) . Er beschäftigt andere

Goldschmiede , lehrt sie Steine polieren
und macht sich mit ihnen zusammen , um

Spiegel für die Wallfahrt nach Aachen zu

fabrizieren . Da Strassburg einer Bischofs -

stadt gleich war , so sehen wir auch hier

wieder die Goldschmiedekunst im Dienste

der Kirche . Die kleinen Handspiegel der

damaligen Zeit gewannen ihren Wer
durch ihre Einfassung mit Diamanten
Rubinen , Perlen und geschnittenen Steinen
durch ihre kunstvolle Umrahmung mi
Schnitzwerk von Elfenbein , mit geist
lichem oder auch sehr weltlichem Bild
werk aus edlen Metallen . Das gemeinsame
Unternehmen endete mit einem Prozess
Der Tatbestand ist ohne besonderes Inter
esse , doch werfen die Gerichtsakter
einiges Licht auf Gutenbergs Strassburger
Aufenthalt und enthalten auch eine An
deutung , aus der geschlossen worden jst
dass Gutenberg schon 1439 die ersten An
fkänge eines Druckapparats mit beweg
lichen gegossenen Lettern fertig gehab
habe . In den Zeugenaussagen wird vor
einer ( unbekannten Kunstp gesprochen
die Gutenberg seinen Teilnehmern habe
lehren wollen , und dann auch von einen
( Pressev , die mittels zweier Wirbelcher
vier lose Stücke zusammenhalte und vor
Gutenberg geheim gehalten worden sei .

Es ist somit sicher , dass sich Gutenberf
schon in Strassburg mit mancherlei Ver
suchen beschäftigt hat , die dann zu seinet

grossen Erfindung geführt haben . Es is
nicht anzunehmen , dass die komplizierté
Technik , die er schon in seinen erster
Drucken mit einer bewunderungswerter
Meisterschaft beherrscht , das Gravierer
von metallenen Letternstempeln OPatrizen
Punzen ) , das Einschlagen dieser Stempe
in Kupferstäbchen ( Matrizen ) , die Her

stellung einer Gussform für diese Matrizen
der Guss der Lettern und ihre Adjustie

rung , endlich der Schriftsatz und dei

Abdruck , die Sache weniger Monate ge
Wesen sei .

Um das Jahr 1448 finden wir Gutenberf
wieder in Mainz . Nach einer Schuld vor
150 Gulden , die er in Mainz tat , ist 21
schliessen , dass das Geld bestimmt war
die ersten Proben des Druckes mit beweg
lichen gegossenen Lettern zu ermöglichen
nach ein paar erhaltenen Blättern ha

Gutenberg müt dem Drucke kleiner Gebet

und Schulbücher begonnen . Sie fielen sc

gut aus , dass der Mainzer Bürger Johan
Fust sich im Jahre 1449 entschloss , den

Erfinder die für die damalige Zeit grosst
Summe von 800 Gulden in Gold geger
sechs Prozent Jahreszinsen für das

( Werck der Büchero vorzuschiessen , das
heisst für die Einrichtung einer Druckerei

Zugleich wurde Fust finanzieller Ge

schäftsteilnehmer Gutenbergs , indem e
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300 Gulden ohne Zins , aber gege
nen Anteil am Gewinn , für Gesindelohn

Pergament , Papier , Drucker —
Geschäft steckte 80

Hauszins ,
Warze USW. , Ins

wenigstens stellte sich n Gutenbergs
Beh auptunger und nach hrem wahr

scheinlicher usammenhange die Ab

mach dar ; wir können darüber allein

nach dem Prozess urteilen , den J

angestrengt hat
ust später

gegen Gutenber

Aus der Zeit seiner Geschäftsverl

mit Fust stammen nun die beiden ersten

grossen Drucke , die e und die 42-

zeilige Bibel die historisch

kritische Prüfu Drucke da

durch , dass weder die 36zeilige , noch die

42zeilige Bibel Datum , Drucker und Druck

aus technischen Gründer

0

36zeil
Erschwert wire

der ersten

Crt nennen ; El

gibt sich nur , dass die 36zeilige Bibel der

42zeilige voranging , während nach 2

verlässige zeitge ssischen Nachrichten
de Druck der rsten im Jahre 1450 be

gonnen hat und der Druck der zweiten

spätestens im Jahre 1456 vollendet ge

Wesel St

Diese ältesten Bibeldrucke sind typo —
graphische Nachahmungen der Bibel -
handschriften , wie sie bis dahin im Ge

brauch grosse Foli :

mit zwe

fmtengewWwesen waren :
Kolumnen auf der Blattseite , in

dem gothischen Schriftzug , der sich seit
der zweiten Hälfte S zwölften Jahr
hunderts für die lateinischen Bibeln ein

gebürgert hatte . Alles dies bildete Guten -

berg nach , bis auf die gebräuchlichsten

Abkürzungen ersten
Bibeldruck nicht viel weniger als hundert
Stempel geschnitten worden sind . Die

36zeilige Bibel , die in etwa 9 Exemplaren
erhalten ist , zwei mächtige
Foliobände ; ehrwürdig als erstes Denkmal
der Erfindung ist sie in ihrem Drucke
noch mit mancherlei Mängeln behaftet
und namentlich haben die zu grossen

Typen das Buch gar zu schwerfällig ge
macht . Um diesen Ubelstand zu beseitiger
entschloss sich Gutenberg wohl , kleinere

Typen anzufertigen
Zahl von Zeilen auf der

zubringen ;

Sso dass für den

umfassté

eine
Kolumne unter

so entstand die 42zeilige Bibel ,
die auch im Drucke Fortschritte
aufweist und in etwa 30 Exemplaren auf
unsere Zeit gekommen ist. Die grössere

und grössere

v ‚grosse

Zahl der erhaltenen Exemplare deutet
darauf hin , dass von ihr eine grössere
Auflage veranstaltet wurde ; aus einer

von Gründen ist wahrschein -
e 36zeilige Bibel nur in

geringer Auflage gedruekt worden ist , in

nicht so sehr viel mehr Exemplaren , als

AnZe Reihe

ch , dass d ganz

noch vorhanden sind

Fust verband sich nun , nach dem Pro —

Gutenberg , mit dem Schön —
Peter Schöffer aus Gernsheim

der ihm in seinem Prozesse mit Gutenberg
S Eidhelfer gedient hatte , zur Begrün -

bald weltberühmten Druck —

gsgeschäfts . Peter Schöffer war

vermutlich ein Gehilfe Gutenbergs ge
man kann hm

schleèchthin , wie seinem Sozius

ren Schwiegervater Fust , jeden

2688 Mit

nicht 50Vesen . Ind
und späte -

Anteil an
der Erfindung des Buchdrucks abstreiten ;
Wenigstens schreiben ihm einzelne glaub -
Wurdige LZeitgenossen grosse Verbesse

runge zu, womit er Gutenbergs Erfin —
dung vervollkommnet hat Die neue
Druckerei von Fust und Schöffer brachte

schon im Jahre 1457 den Psalter heraus

der nicht nur als erstes datiertes Druek
verk , sondern auch wegen seiner tech

nischen Vollendung , seiner etlichen hun —
Initialen in

Schriftzugs
Schluss -

dert Stempel , seiner
Metallschrift

grossen
seines schönen

Ruhm erlangt hat . Die
lautet :

Gegenwärtigel

ohen
schrift

Kodex der Psalmen mit
Initialen geziert und durch

genügend dusgezeichnet , 181
künstliche Erfindung des

und der Typenbildung ,
» gend einen Gebrauch der Feder , 80

hergestellt und zur Ehre Gottes mit Fleiss
lurch Johann Fust , Mainzer

Bürger , und Peter Schöffer von Gernsheim
im Jahre des Herrn 1457 am Mariäd
Himmelfahrtsabend . p

schonen
Rubriken
durch
Druckens

Eliné
ohne

vollendet 0

Kunst
alSso

Als Erfinder der neuen nennen
Fust und Schöffer nicht

Schöffers Verdienst , in dem ersten datier -
ten Druckwerk ein fast unübertreffliches

Sich

und unübertroffenes Meisterwerk der

Typographie geschaffen zu haben , kann
nach dem Masse unserer heutigen Kennt —
nis mit triftigen Gründen nicht angefoch -
ten werden .

Für die Frage nach der Erfindung der
Buchdruckerkunst ist jene Annahme

übrigens von gar keiner Bedeutung . Hätte

Gutenberg auch nichts hergestellt als die

36zeilige Bibel mit ihren grossen Typen ,
oder selbst nur ein kleines Schulbuch , 80



wäre sein Ruhm und sein Verdiens im
nichts geringer

Gutenberg wusste sich nach dem vel

nichtenden Schlage , den ihm Fust zu —

gefügt hatte , mit zäher Energie wieder
aufzuraffen neinem Doktor Humery

ftand er einen neuen Geldgeber , so dass

Gutenberg bis zu seinem Tode im Besitze

seiner neuen Offizin geblieben ist . Aus ihr

zing im Jahre 1460 ein neues grosses Werk

hervor , das sogenannte Katholikon , eine

zu jener Zeit sehr beliebte grammatika
Sch - lexikalische Kompilation eines

Dominikanermönchs . Es ist ein Gross
kolioband von 374 Blättern , in gespaltener
Kolumnen von je 66 Zeilen . Die Schluss —
schrift lautet : ( Unter dem Beistande des

Xllerhöchsten , zuf dessen Wink die

Zungen der Kinder beredt werden , und

ler oft den Kleinen enthüllt , was er den
n verbirgt , ist dieses vortrefflicheWeis

m Jahre dei

1460 , in dem
t der deut

Buch , das Katholikon ,

Fleischwerdung des Herri
gesegneten Mainz , einer Stad
schen Nation , die Gottes J
8 hohen Geisteslichte , einem freien Ge
schenk seiner Gnade , vor den übrigen
Völkern der Erde vorzuziehen und aus

zuzeichnen für würdig befunden hat
nicht mit Hilfe von Rohr , Kiel oder Feder ,
sondern durch das wunderbare Zusammen
stimmen von Mass und Verhältnis der

t und vol -tronen und Formen gedruck
lendet worden . ) Da die Typen des

Katholikons von Fust und Schöffer nie
mals gebraucht worden sind , eine dritte

Druckerei damals aber in Mainz nicht

bestand , so rührt dies Buch unzweifelhaft

von Gutenberg her , aber weshalb er sich

iuch jetzt nicht als Drucker genannt hat ,

ist noch ein ungelöstes Rätsel . Dass er es

zus angeborener Schüchternheit unter

assen habe , oder weil er dem Allerhöch

sten allein die Ehre habe geben wollen

oder dass er sich durch die prächtigeren
Drucke von Fust und Schöffer beschämt

gefühlt habe oder weil er sich als Edel -

mann zu keiner mechanischen Kunst habe
bekennen wollen , sind handgreifliche

Hypothesen .
Im Jahre 1462 wurde die Stadt Mainz

1 einem heftigen Kampfe zwischen
Dietrich von Isenburg und Adolf von
Nassau , die sich um das Erzbistum rauf —

ten , durch Feuer und Sturm verheert , Wo
bei auch die beiden Druckereien unter —

zingen . Jedoch Gutenbergewann g nun

elnen frie hen Lebensabend ; der Slege
Kdolf von Nassau nahm ihn am 18. Januar
1465 unter sein Hofgesinde auf , gab ihm

jährlich ein Kleid , zwanzig Malter Korn
und zwei Fuder Wein , befreite ihn von
Schatzung , Wachen , Folge und anderen
Diensten . Eine neue Druckerei in Eltvil
der Residenz Adolfs , scheint unter Leitung
oder doch unter Beihilfe Gutenbergs er
richtet worden zu sein ; sie druckte in den

Typen des Katholikons , und einer der
beiden Drucker verschwägerte sich mit
Gutenberg . Er selbst hat anscheinend
seinen Wohnsitz in Mainz behalten , Wo ei
tuch begraben worden ist . Sein Grab ist

verschollen , und selbst sein Todestag lässt

2.

sich nicht genau angeben ; er muss nicht
weit vor dem 24. Februar 1468 gefaller
sein , denn an diesem Tage verpflichtete
sich Humery gegen Adolf von Nassau , dic
von Gutenberg bei dessen Tode hinter —

ssenen Druckgeräte nur in der Stad
Mainz zum Drucken zu gebrauchen , sie
rüch nur einem Mainzer Bürger zu ver ,

kaufen , oder diesem doch das Vorkaufs
recht zuzugestehen .

Die schnelle Verbreitung seiner Kunst
hren Anfängen

crlebt . Sie datiert von der Verwüstung
der Stadt Mainz im Jahre 1462 , wodurch
namentlich die Gehilfen von Fust und
Schöffer in alle Welt zerstreut wurden .
Doch wäre sie trotz dieses äusserlichen
Hebels nicht zu verstehen , wenn die

europäische Kultur auf der damaligen
Höhe ihre Entwicklung nicht nach dem
( wunderbaren gelechzt
hätte wie dürres Land nach em be
fruchtender

hat Gutenber noch il

Geheimnisse y

Kasernenhofblüte .

Unteroffizier : Malten Sie die Schnauze .
oder ich schlage Ihnen eins in die Fresse ,
dass Ihnen die Zähne paarweise in den
Hals hinunterfahren und , in Stahlfedern
umgewandelt , zum Hintern hinausfahrer
und sektionsweise Parademarsch üben .

Theorie und Praæis

Vater ( seinen Sohn ermahnend ) : ( Der
Mensch soll in allem , was er tut , immer
äussere Ruhe und überlegenen Gleichmu
bewahren . ( Als der Sohn zum Fen

h Himmeldonnerwetter ,rinaussieht ) :
Lausbub , hör ' doch zu, wenn ich dir was
Stél
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In einem Häuschen der

Vorstadt VONn Wien sind

zwei Personen , noch jugendlich Kräf

mit beschäftigt , einem armseli1 1A. HII19.

gen Christbäumchen seine letzte Zierde

zu gebén . Der Christbaum steckt in

einem Brettchen ; er ist klein , und an

seinen Zweigen hängen fünf Apfelein

und ein Dutzend vergoldeter Nüsse

samt einer kleinen Engelsfigur aus

Marzipan , welcher man auf den ersten

Blick ansieht , dass sie schon manches

Mal das Christfest mitgemacht hat . Im

übrigen flattern bunte Streifen von

Papier und kleine Seidenbändchen

überall vom Bäumchen . Ein anderes

Geschenk ist nicht da .

Eben hat der Mann das letzte der

sieben Kerzchen angezündet , welche

auf dem Bäumchen brennen . Seine

Frau öffnet die Tür und ruft die Kin

ler herein .

Welche Freude

Die paar Lichtlein , die Xpfel und

Nüsse auf dem Bäumchen sie haben

den Kinderherzen denselben Zaube

angetan , als ob sich die reichsten

Schätze in den Zweigen bergen wür

den . Die fünf Kinder jubeln laut auf

und betrachten mit inniger Freude das

Bäumchen . Jedes Lichtlein , jede glän -

zende Nuss , jeder Zweig wird be

sehen . bewundert und weckt neue

Freude . Eine dicke , schwere Träne ist

ler Mutter ins Auge getreten , als sie

diesmal den Kindern die Tür geöffnet

hat zur Christbaumfeier . So armselig

ist ' s noch nie gewesen . Aber lie Kin

ler sind bescheiden , wohlerzogen ; sié

sind völlig zufrieden mit dem , was da

ist . und kein Misston stört die Feier .

Das macht auch Vater und Mutter

heiter ; sie werden wieder Kinder mit

den Kindern ; und wenige

später singt die ganze Famili

Minuten

OIm

Ein Wiedersehen .

Kleinsten bis zum Grössten , aus er

Brust das liebliche Lied

O tröstliche Zeit ,

Die alle erfreut !

Du linderst die Schmerzen

Du weckest die Herzen

Zum Danke , zur Liebe , zur himn

lische I Fre ud !

Zur himmlischen Freudes ! tönts

noch einmal leise nach . Eben will dié

Mutter die zweite Strophe anfangen ,

la klopfts draussen .

Kuf das verwunderte und halb er

schrockene Herein 21 des Vaters

öfknete sich die Tür , und eine Hohe ,

allem Anscheine nach vornehme Dame

trat ein . Sie war mit einem Mantel

bekleidet , welcher ihre Gestalt ganz

bedeckte , und ein dichter , dunkler

Schleier verhüllte ihr Angesicht fast

gänzlich .

Einen Augenblick schaute sie um

sich in dem Zimmerchen , dann fragte
sie mit wohlklingender Stimme :

Bin ich hier bei dem Tischlei

meister Bernhard ?

— Der bin ich , sagte der Haus

vater und trat einen Schritt vor .

Kann ich einen Augenblick mit

Ihnen sprechen ?
O ja , war die Antwort des Vaters ,

und seine Frau trat freundlich grüs

send an seine Seite .

— Es erscheint allerdings etwas zu

dringlich , begann die Unbekannte ;

allein was ich Sie fragen möchte , ist

zu Ihrem Besten gemeint . Ich bitte

Sie also nur um Vertrauen zu mir .

Haben Sie Arbeit ?

Mit einem Seufzer sagte der Mann :

Kllerdings , aber ich verdiene

kast nichts dabei . Und seine Frau

wollte reden , aber die Tränen liefen

ihr die Wangen herab . Ach , der Jud ,

ler Jud ! jammerte sie , sehen Sie ,

schon seit einem halben Jahre hat



uns in seinen Krallen . Wir haben ihm

die kleine Schuld schon zehnfach be

zahlt , aber er hat immer wieder einen

neuen Schuldschein in der Hand , und

ganz können wir nie fertig werden . Es

ist , als ob ers einrichtete , dass wir

nie bezahlen können . So plagt und

schindet sich mein Mann seit einem

halben Jahr Tag und Nacht , und was

wir einbringen mit Not und Sorgen ,
mit Fasten und Sparen , das nimmt

Woche für Woche der Jud . Mein Mann

arbeitet rein für ihn und muss sich

noch bedanken , dass er ihn nicht an -

klagt . O wie glücklich waren wir vor —

her ! und jetzt ? Blutarm sind wir ,

und wer weiss , ob unser Häuschen uns
noch lange bleibt ?

Nicht ohne sichtliche

hatte die Fremde zugehört .
— Sie müssen mir schon noch eine

Frage erlauben , sagte sie jetzt . Wie

heisst Ihr Gläubiger ?
Der Mann nahm verschiedene Pa -

piere aus dem Wandkästchen und

präsentierte dieselben der Dame .
— Hier steht die Adresse , sehen Sie ,

— Sie mögen sich darüber befragen .
Sie fing fort zu fragen :
— Und wieviel macht denn die

Schuld , wenn man fragen darf ?
— FHundertzwanzig Gulden , sagte

der Mann langsam und senkte den

Kopf .
Eine Pause entstand .

— Wenn Ihnen jemand diese Summe

unverzinslich und aufkündbar leihen

würde , wollten Sie diese Schuld be -

zahlen und würde Ihnen geholfen
sein ? fragte die Dame jetzt mit wei⸗

cher Stimme .

Sprachlos standen der arme Tischler

und sein Weib da .

Die Tränen traten ihm ins Auge ;
mit halb erstickter Stimme murmelte

er :

— O, ich bitte Sie um Gottes willen ,

treiben Sie an diesem heiligen Abend

keinen Scherz mit dem Unglück armer

Bewegung

Leute ! Wir dürfen ja das nicht erwar -

ten und hoffen .

Statt aller Antwort zog die Dame

ihre Börse und sagte :
Schreiben Sie einen Schuldschein

auf 120 Gulden , das Geld ist schon

da . Damit übergab sie der Frau des

Tischlers eine Anzahl Banknoten :

— Zählen Sie , ob ' s richtig ist .

Diese aber erfasste die , feine ,

schmale Hand der Unbekannten und

küsste sie , indess die Tränen ihrer

Freude darauf fielen ; dann rief sie

aus :

—Kinder , kommt ! Joseph , Maria ,

Rudolf , Therèse , schnell kommt und

saget der Dame tausendmal Vergelt ' s
Gott . Und wie mit einem Zauberschlag
war die Dame umringt von den blü -

henden Kindern , welche Kleider und

Hände ergriffen , küssten und freudig
lachend zu ihr aufsahen , indem sie

ihren Dank auf jede Weise auszu -

drücken suchten .

Der vierjährige kleine Rudolf gefiel
der Dame besonders . Sie nahm ihn auf

den Arm und herzte ihn , während er

mit seinen hellen Augen forschend

durch den Schleier zu blicken suchte .

Jetzt nahte der Mann mit der

Schrift :

— Hier ist der Schuldschein ; Sie

können nachsehen ob er richtig ist ;

aber die Schrift ist schlecht — ich

habe kaum schreiben können vor lauter

Freude . Vergelts Ihnen Gott tausend -

und abertausendmal in diesem und im

anderen Leben , dass Sie mich und

meine Familie gerettet haben .

— 0 Thérèse , wandte er sich zu

seinem Weib , wie glücklich sind wir

jetzt , welch eine Weihnachten !

Und wieder zu der Dame gewandt ,

fuhr er fort :

— Wir versprechen es Ihnen , 80

wahr Sie uns gerettet haben und da -

stehen , dass wir jeden Abend alle zu -

sammen fünf Vaterunser für Sie beten

werden , solange noch eines von uns
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am Leben ist — ich , Weib und Kinder

Die Dame hatte den Schuldschein

genommen
Rudi , fragte sie den Knaben , den

sie immer noch auf dem Arme hatte ,

zudi , welches ist dein Lichtchen auf

dem Christbaum ?

Keck zeigte Rudolf auf

nächsten Lichtchen .

Da nimm einmal das Papier und

halte es darüber , sagte sie und trat

mit dem Kinde nahe an das ärmliche

Bäumchen . Der Kleine hatte schon den

Schuldschein genommen und ans Licht ,

gehalten , so dass er hell aufflammend

ihm aus der Hand fiel .

So , da ist noch etwas für den

Christbaum , sagte die Dame jetazt
rasch , legte ein Goldstück auf den

Tisch . setzte den kleinen Rudolf ab

und wandte sich schnell der Türe zu .

Aber dieser hielt sie am Kleide .

Komm , du liebe Frau , rief er , ich

muss dir noch etwas ins Ohr sagen .

Dem Kinde konnte die Dame nicht

widerstehen .

— Was willst du denn , kleiner Bur —

sche ? sagte sie freundlich und beugte

sich zu ihm nieder . Er flüsterte ihr

etwas ins Ohr , aber so leis , dass er es

wahrscheinlich selbst nicht verstand .

— Du musst es lauter sagen , sprach
die Dame ; und Rudolf sagte ihr jetat

laut , dass man es im ganzen Zimmer

hörte , ins Ohr :

Lass mich dein Gesicht sehen .

Kaum hatte er das Wort gesprochen ,
so bat die ganze Familie mit aufge -

hobenen Händen um diese Vergünsti⸗

gung , « damit sie ein Andenken an den

heutigen Abend habe 9.

Einen Augenblick zögerte die Dame .

Aber sie sah , dass es sich nicht um

Neugierde handelte , sondern um die

edelste und reinste Verehrung und

Dankbarkeit . Sie erhob die Hand ,

schlug den Schleier zurück , und die

zwölf Augen der Familie blickten in

ein wunderbar schönes , jugendliches

eines der

und fröhlich lächelndes Frauengesicht

von ausserordentlicher Feinheit und

Hoheit . Eine Flut von goldenen
Haaren blinkte unter dem Hut hervoi

Ein paar Augenblicke dauerte es , dann

fiel der Schleier wieder :

— Behüt euch Gott , klang es weich

und milde , und die Fremde war ver

schwunden im Dunkel der Nacht

Draussen hatte sich noch eine Dame

zu ihr gesellt . .

Dieses Angesicht , wo hab ich es

schon gesehen ? murmelte der Tisch -

ler ; jedenfalls werde ich es in Ewig -

keit nicht vergessen .

*R*

Am Kaiserhofe war tiefe Trauer

Die Lakaien waren beflort an Hut und

Armel , das Militär desgleichen , in

grosser Uniform mit Trauerbändern

zogen die Hofleute ins kaiserliche Pa

lais . Still und stumm stand eine un

zählige Menge Volkes , alle in Trauer

gekleidet , von den Strassen in dichter

Reihe bis zum Portale , wo sie lang -

sam verschwanden , um auf der ande -

ren Seite wieder herauszukommen . Es

waren diejenigen , welche die Leiche

aus kaiserlichem Stamme , wie sie auf -

gebahrt im grossen Saale des Palastes

lag , noch einmal schauen wollten .

Schwarz war alles ausgeschlagen .
Weihrauchduft durchzog den hohen

Raum , zahllose Wachskerzen brannten

ruhig rings um den prächtigen Pfühl ,

auf welchem die Leiche , allen sichtbar ,

gebettet war . Offiziere standen als

Ehrenwache da . Unten , an der aufge -
bahrten Leiche vorüber , z0g lautlos ,

mit entblössten Häuptern , der Men —

schenstrom in langsamem Gange zu

einer Tür herein , zur andern hinaus .

Manches Auge wurde feucht , als es die

jugendliche Leiche sah . Es war die

junge Herzogin E . . . Wie ein zartes

Wachsgebilde lag sie , weiss gekleidet ,

auf dem Paradebette . Die Hände

waren gefaltet , die Augen geschlos -
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sen , um den Mund spielte es wie ein

leises , friedliches Lächeln ; ein zarter

Hauch von Roth schien noch auf den

Wangen geblieben zu sein , und unter

dem Kranz von weissen Rosen schim

merte die goldene Flut der Haare her

aus . Uberirdische Schönheit , heiliger
Friede umwebte das Bild der Toten .

Regungslos , kalt und still lag ihre

jugendliche , jungfräuliche Hülle hier .

Sie wurde nichts von all dem gewahr ,
was um sie vorging ; sie sah nicht die

Tränen der Leute , sie hörte nicht das

Lob ihrer Tugenden , das die Vorüber —

geéehenden sich zuflüsterten .

Auch der Tischler Bernhard war

inter den Passanten . Sein Rudolf , jetzt
etwa sechs Jahre alt , hatte ihm keine

Ruhe gelassen . Ihm zulieb war er ge

gangen . Im Gewühle hatte er den

Knaben auf den Arm gehoben , damit

dieser das Paradebett besser sehe
— Vater , Vater , unsere schöne

Frau ! hallte jetzt plötzlich die Stimme

Rudolfs durch den Saal .

Der Tischler stand unbeweglich da

vor der Leiche . Seine Augen waren

weit geöffnet einen Augenblick ,
dann rollten zwei grosse , schwere

Tropfen ihm über die Wangen .

Herr , gibt ihr die ewige Ruhe , flü

sterteé er im tiefsten Schmerz , o könnte

ich dich erwecken , mit meinem Herz -

blut tät ichs .

Vorwärts , drängte ein Polizist ; man

darf nicht stehen bleiben . Und der

Tischler ward fortgedrängt . Er sah

nicht mehr , wie er hinaus kam : seine

Augen schwammen in Tränen .

Er hatte seine Wohltäterin , seine

Retterin wiedergefunden , wiederer —

kannt , auf den Totenbette .

Die Kinder .

( Mit einer grossen Abbildung . )

obert kam mit dem letzten Abend -

zug aus Paris zurück ; in dem

sSechstausend Einwohner zählen -

den , etwa 150 km von der Hauptstadt

entfernt , in Frankreichs Getreide -

speicher gelegenen Ort , wohnte er mit

seiner Frau Martha und seinen zwei

Buben im Erdgeschoss eines Hauses an

einer verkehrsreichen Strasse , doch mit -

ten im Städtchen , gegenüber der Real -

schule , hinter dem Theater , am Weg

zum geschichtlich wertvollen Schloss .

Sein Beruf liess ihn gerade soviel da -

heim als draussen ; als Getreidehändler

musste er in seinem Arbeitszimmer

stundenlang am Fernsprechapparat sit -

zen , um anzurufen , Anrufe abzuwarten

ind wieder anzurufen , und sich in Kaf -

fkeehäusern , auf Märkten , an Strassen -

ecken , bei Bauern , bei Müllern ein —

finden , um zu handeln , zu verhandeln ,

erhandeln , zu begutachten , zu bieten ,

zu feilschen ; ein nervenzermürbendes

Gewerbe , zu dem ihn nur der Krieg ge —
worfen hatte , und dem er sich augen -
blicklich nicht zu entreissen vermochte ,

weil der Kampf ums Dasein ihn nicht

sich aufrichten liess und ihn stes aufs

neue vor die Aufgabe zwang , tägliches
Geld verdienen für Martha , für Kaus

und Hans und für sich . Mittwochs fuhr

er früh morgens nach Paris und ver —
brachte fieberhafte Stunden mit groben -

materialistischen Geldleuten an der

Börse und sehnte sich in sein Haus .

Wenn er dort anlangte und seine Frau

umarmte , derweil die Kinder schon in

tiefem Schlaf lagen , machte er ein

müdes , verdriessliches Gesicht und

klagte :
— Ach wie ekelt mich das ganze Ge —

schmeiss an !

Aber was sollte er tun ? Er konnte

sich zufrieden geben , wenn nicht noch
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der weniger wichtigen Gespräch
Robert war eine edle Natur ; deshalb

während des Essens , das sie ihm auf

Schte ) der kurz vor dem Schlafen

gehen irgend einer anrief zu einem mehi

ekelte ihn diese Existenz so an. Bei den

Mühlenbesitzern der Umgebung sah ei

n S0o traurige und faule Zustände hin
n, dass er sich in seiner fast kindlicher

Krt manchmal fragte , ob es denn mög

ch Se dass die Welt in die er 8Se

grosses Vertrauen gesetzt

schlecht war , und die Menschen , die ei

S0 innig und umfassend liebte , so ver

lorben waren ; und dann fiel er weit

erab vom unbewältigbar scheinenden

Idealismus , in dem er sich dennoch

mmer wieder verstieg , dank seinem ge

bildeten Geist und seinem zartfühlenden

Herzen , fiel herab in den Kot , wollte

sich abwenden und musste weiterstamp

fen durch diesen Schmutz und durfte

nur zuschauen , schweigen und nicht

Verzagen
— Schweine

die Leute , mit denen er zu tun hatte , zu

bezeichnen .

Auch der reiche , hünenhafte , auf

gedunsene , nur lachende Waldmüller

genoss bei Robert keiner vorzüglichen

Achtung ; er wusste es ; wusste , dass Ro

bert mit seiner Familie ein glückliches

Zusammenleben führte , dass er sich

von der Zunft der Lustmenschen abson -

derte und deswegen von den ehrlichen

Leuten hoch angesehen war , trotzdem

die Zeit im allgemeinen eher die auf .

ragen liess , die um des Geldes , des Ver —

gnügens willen allen hergebrachten Sit

ten Hohn sprachen .
Robert , — schlug ihn der Müller mit

geheimnisvollem Lächeln auf die Schul

pflegte er seiner Frau

ter , sodass der untersetzte , so tätlich an -

gesprochene Robert auf der gepolsterter

Bank des Café Francais etwas zurück

ubr , Robert , du musst mir einen

Dienst leisten

Die Nacht war bereits

Dbrochen , es war ungefähr alles beim

Xbendessen , nur die zwei Sassen noc

0 nK6 d auf der entgegengeset

ten Seite eine lärmende Schar Karter

spieler

Was hast du wieder vor , du alter

Hansliede rlich erkundigte sich Ro

bert misstrauisch und gespannt Del

dennoch mit dem Humor , zu dem er

sich in der feinen Gesellschaft mit vie

Willen immer wieder aufraffte

— Na , um es kurz zu fassen , beugte

sich der andere zu Robert , indem er mit

einem kräftigen Schluck Pernod dié

Backen aufblies und den Mund spülte

du weisst doch mit der Lucienne

S nicht mehr , sie hat jetzt einen

rauch ich habe eine neue

Er schnalzte mit der Zunge und R

ert erhielt wieder einen terter

Schlag auf die Achsel

) egelS8

—Du kennst sie auch , Georgette For

taine , die Frau des Telephongeräte

kabrikanten ; es ist schon alles in vollem

Lauf .

Robert warf eine erst halbverbrannte

Jigarette weg und sSpuckte in das Ta

schentuch ; jeder andere als der im

Taumel der Leidenschaften schwelgende

Mensch mit dem roten Stiernacken hätte

die Gebärde verstehen müssen ; dieser

aber fuhr unbeirrt fort

Nun versteht sich , dass ich Briefe

von dem Kind erhalte ; und da ist eben

der Haken ; bei mir wacht mein Frau

chen über die Treue ihres Männchen .

Robert hatte angefangen zu spitrer

inauswollte und schwieg .

Postlagernd will ich nichts , iel

e nie Vertrauen in die Sache ; also

Wie wäre es , wenn mein Schatz ihre Bot

schaften an dich schicken würde ?

Es trat eine kleine Pause ein ; darauf

zwinkerte der Müller mit den Augen

fügte hinzu :

Denk doch , du hättest jede Smal

das duftende Papier vor mir in Händen ,

nd , na, wenn ' s sein müsste , würde ie
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sie dir auch einmal leihen , du Keusch -

heitsapostel .
Das war die Antwort

Hansliederlich .

—Ich danke dir für deine Restchen ,

—erwiderte Robert .

— Na , ja , — drängte der andere , —

davon abgesehen , du wirst mir ' s doch

tun ?

Es folgte eine längere Auseinander -

setzung ; Robert hatte allerlei einzuwen -

den ; der Müller bestellte noch zwei

Glas Pernod , und da endlich der an

einer Leberkrankheit leidende Robert

fürchtete , die Sache würde so weiter -

gehen , nahm er den Vorschlag an . Sie

tranken aus und auf der Strasse vor dem

Café Français verabschiedeten sie sich ;
der Liebhaber der Frau Georgette Fon -

taine drückte Robert mächtig die Hand :

— Du bist halt doch ein guter Kerl ,

Alter ; na , besten Dank .

Robert waren die Freundschaftsbezeu -

gungen nur halb angenehm . Und eilig

begab er sich nach Hause , sich freuend ,

bald bei seinen Lieben zu sein .

Am folgenden Mittwoch reiste er nach

Paris ; er kam mit dem letzten Abend -

zug zurück ; die Kinder lagen schon in

tiefem Schlaf ; Martha sass auf einem

Stuhl in der Küche und weinte ; Robert

brauchte nicht fragen , was vorgefallen
Sei . Sie nahm einen Brief vom Tisch und

geriet in krampfhaftes Schluchzen und

Stöhnen , wozwischen sie mit verzweifel -

ter Mene und zornigen Augen laut

Schrie .

— Weck die Kleinen nicht ,

ruhigte Robert .

Was denn dies bedeute , am Morgen

sei dieser Brief angekommen , was denn

dies für eine Georgette sei , was die mit

ihm zu tun habe , seit wann er das Lu -

der schon kenne , ob sie ihm nicht mehr

genüge , ob er denn gar nicht an seine

Kinder denke , dass sie solches nie von

ihm erwartet habe , dass er ein gemeines

Individuum sei , dass sie jetzt seine Re -

den von Ekel und Schweinen begreife :

auf Roberts

be -

Sie hatte den ganzen Tag über ihr Un -

heil nachgegrübelt und jetzt flossen ihr

die Worte von den Lippen , als hätte sie

sie auswendig gelernt ; aber sie liess sich

nicht stöpen ; auch als er um etwas bat ,

eiferte sie :

Ieh dir kochen ?

deiner noblen Georgette !

Robert hatte von Anbeginn

sehen , dass es sich um ein schweres Miss -

ständnis handelte , und dass es nicht ein -

kach sein würde , Martha zu überzeugen ;

es war ihm alles beigefallen : wie der

Müller ihn vor wenigen Tagen zum

Empfang der Briefe bewogen hatte , wie

er schnell heimlief , um noch eine Abend -

stunde mit den Kindern zu verbringen ,

Geh doch zu

51 90emge -

wie er über dem Plaudern und Spielen
mit ihnen die Besprechung vergessen

hatte , und wie er auch in den nächsten

Tagen nicht daran gedacht hatte , seine

Frau von der Vereinbarung in Kenntnis

zu setzen . Nun hatte er die Bescherung ;

er biss die Zähne zusammen und murrte :

— Das Schwein !

Martha war schliesslich erschöpft auf

den Stuhl zurückgesunken , von dem sie

sich bei seiner Ankunft erhoben hatte ;

er hatte ihr am Ende kaum noch zuge -

hört , bloss mit dem Problem beschäftigt ,

wie er sich aus der peinlichen Lage zie -

hen würde ; wie er sie kannte , würde

sie sich im Bett zwischen seinen Küssen

etwas sagen lassen ; aber er durfte sich

jetzt nicht blossstellen ; sie hätte aus

seinem Schweigen geschlossen , dass er

nach Ausreden suchte . Er fasste ihre

Hand , die sie ihm sogleich entriss ; dann ,

um sie nicht noch mehr zu reizen , setzte

er sich ihr gegenüber , sodass der Tisch

zwischen ihnen blieb . Und dann machte

er sich ans Erzählen , ohne jedoch viel

zu erreichen .

— Noch Lügen brauchst du , — schnitt

sie ihm das Wort ab , oder : — ich habe

den Beweis , oder : — du solltest dich

schämen , andere Leute in deine Liebes -

geschichten zu zerren .

—
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Liebes -

gab es schliesslich auf ; er er -

nte sich sogar nach und nach . Da -

bei wurde ihm richtig bang . Um dem

Streit ein Ende zu bereiten , richtete er

sich auf und begab sich ins Schlafzim -

mer ; er hatte nichts als etwas Brot und

Käse gegessen ; während er sich bereits

auskleidete , rief er seiner Frau zu :
— Komm , Martha , wir

ken ; wenn du morgen ausgeruht

können wir besser sprechen
— Ich habe nicht nötig , auszuruhen ,

um hell zu sehen ; du bist einmal ein

Schwein , wie die anderen

— Ohoꝰ Na ja , der KVügste gibt nach ,

— dazu lachte er und hoffte , auch sie

zu besänftigen . Aber sie heulte wieder
—Du musst alten

Witzen aufwarten ; bringst du

mich nicht herum .

Er wollte tatsächlich der Klügste sein

und schlüpfte ins Bett ; bald nachher

legte sie sich neben ihn . Im nebenan -

liegenden Zimmer hörten sie einen der

Jungen träumen

— TNein , du betrügst , ich spiele nicht

mehr .

wollen schla -

bist .

nicht mit

damit
Jetzt

An seiner Seite seufzte Martha und

rüttelte damit am Bett ; sie küssten sich ,

aber Robert verzichtete darauf ,

weiter zu verteidigen .

Am Donnerstag hatte Robert mehrere

Gänge in der Stadt zu verrichten ; er

hatte den ganzen Vormittag im Schlaf -

rock am Telephon gesessen ; nachmittags

zog er sich an und verliess das Haus .

Als er abends heimkehrte , fand er die

Wohnung leer ; ohne zu ahnen , was das

heissen sollte , begab er sich ins Ess -

zimmer ; dort lag alles in Unordnung ,
ebenso im Schlafzimmer ; es dämmerte

etwas in ihm auf , und als er in den

Schrank blickte , stellte er fest , dass die

meisten Kleider seiner Frau fehlten ,

unter anderen ein grünes aus Seide , das

er ihr zu Sommeranfang in Paris ge -

kauft hatte , und in dem er sie besonders

gern sah .
— Kein Zweifel , sie ist fort

sich

Obwohl er ein Gemelte er vor sich

fühlsmensch war , verbiss er das Weinen

er liess sich in einen Sessel nieder , zu

nächst das Ereignis zu fassen ; am mei -

sten beschäftigten ihn die Kinder ;

Klaus , der ältere , mit seinen fünfein -

halb Jahren , der dreijährige Hans ; als

ihn der Gedanke ergriff , dass sie die

Ehescheidung verlangen und diese sogar

erzwingen könnte , dass er sodann ver -

urteilt wäre , allein zu leben wie früher ,

und seine Buben bloss an Tagen bei sich

zu haben , die das Gericht bestimmen

würde , dass er sich ihrer Erziehung

nicht widmen dürfte , und dass sie ihm

allmählich fremd würden , dass in einem

Wort seine ganze Zukunft beim Teufel

Sei , wurde es langsam feucht in seinem

Gesicht ; der Schweiss perlte ihm auf

der Stirn und über seine Wangen ran -

nen Tränen ; da knirschte er :
— Das Schwein !

Und doch gestand er sich , dass einst -

weilen nichts zu tun war und er be—⸗

reitete sich eben vor , sich schlafen zu

legen , da entdeckte er auf der Bettdecke

einen Zettel ; mit hastender und zittern
der Hand war darauf geschrieben

worden :

—Du bist falsch gewesen an mir ; ich

mag es dir nicht verzeihen . Mache jetzt ,
was dir gefällt , ich gehe mit den Kin -

dern zu meiner Mutter . Adieu !

— Ganz wie in den Zeitungen , —

lachte er bitter auf . Er schlief dennoch

bis zum Morgen . Gegen elf traten seine

Kinder zu ihm hinein ; sie wagten zu -

erst nicht , ihm etwas zu sagen .

— Seid ihr so allein gekommen , —

entsetzte er sich , — wo ist denn die

Mama ?

—In der Stadt , — stammelte Klaus ,
—aber ich darf nicht sagen wo .

— Wo habt ihr den geschlafen die

Nacht ?

— Bei Grossmama , — sagte wieder

Klaus ; Hans stöberte in der Küche um -

18F.

Du weisst ja , dass Mama die Spiel -



sachen mitgenommen hat , — rief ihn

der Aeltere zurück

Kch ja , — jammerte jener ,

komm , wir gehen wieder zur Mama .

Da kniete Robert auf den Fussboden ,

schnupfte und zog Hans an sich :

— Sag mal , Hans , hast du deinen

Papa nicht mehr lieb ?

Hans wand sich aus des Vaters Ar —

men ; da fasste ihn Klaus an der Hand :

— Mama hat gesagt , wir sollen nicht

lange bleiben ; auf Wiedersehen , Papa .

Robert drückte sie beide an sich und

küsste sie .

— Hop , Klaus , — mahnte der Kleine

Dann war er allein . Es war also , wie

es ihm vorgeschwebt . Am selben Nach -

mittag rückte der Gerichtsvollzieher auf

mit einigen Arbeitern ; nach einem Ver —

zeichnis , das er ständig durchlas , wurde

abgebrochen und hinaus auf einen Wa -

gen geladen : Hier ein Ofen , da ein

Schrank , dort ein Sessel . Robert rührte

sich nicht und liess sie gewähren . Als

sie wegwaren , erschien ihm alles öde ;

er erinnerte sich der Zeit vor sieben

Jahren , da sie eingezogen waren ; nur

damals hatte sich die Wohnung ge —

füllt
—Das alles habe ich dem Schwein zu

verdanken , — brummte er finster .

Um der Einsamkeit zu entfliehen , ass

er schnell zwei Spiegeleier und wan —

derte ins Café Francais ; dort traf er

einen seiner Bekannten , der ihm einen

Freund , einen Lehrer der Realschule ,

Vorstéllte : Philipp Monnier ; er setzte

sich an ihren Tisch ; er empfand das Be -

lürfnis , sein Herz auszuschütten und

den beiden klagte er sein Leid .

— 80 ein Schwein , — endete er .

Philipp begleitete den Freund nach

Hause ; er zeigte sich sehr erstaunt über

das Schicksal des neuen Bekannten .
— Er ist doch recht sympathisch , —

meinte er , — und ich glaube nicht , dass

er schwindelt .

Nun setzte für Robert eine furcht -

bare Zeit ein , während welcher er sich

dem mitfühlenden Monnier immer engersch

anschloss ; er betrachtete es als ein un“ —

endliches Glück , diesem Menschen beist ein

zegnet zu sein . Philipp kam oft in Ro. Von

ihmdie E
⁰

berts verwüsteten Haushalt , den

jetzt eine ältere Stundenfrau besorgte war ; e

das Kochen erledigte er meist selbst . — V

Nach und nach wurden Robert und Phi - sie auf

lipp die besten Freunde und verbrach - darunt

ten manchen Abend mit besinnlichem Am

Schwatzen über die Welt und derenRobert

Bewohner , wobei nicht selten das Worttranke

Schwein von Roberts in Ekel verzerrtender ka

Lippen fiel ; Philipp munterte ihn auf , Fremd

weckte in ihm die Liebe zum Lebensie län

wieder auf , träufelte Trost in sein Her ! — 1

und gab ihm Hoffnung ; Robert warschöne

ihm dankbar . Spiele .
— Sie sind halt doch auch kein Phil

Schwein wie die anderen , — lachte erben ,

Es kamen die Sitzungen des Gerichtshierau

die Weigerungen Marthas , sich mit ihnNachm

zu versöhnen , die Besprechungen mithaltene

dem Rechtsanwalt ; Robert blickte nochlipp v

tiefer hinein in das Faule seiner ZeilLeuter

und es ekelte ihn noch mehr ; es kandom S

auch der zweite Dienstag im Monat , wUerst
er seine Kinder vier Stunden um siddann
haben durfte ; das war jedesmal eifibäume

Festtag für ihn ; er hatte neue Spielletzt
sachen gekauft für sie , er gab ihnemuf all

Kuchen , vergnügte sich mit ihnen undchende

Sschreckte zusammen , wenn er sagerund ih

musste :

— Kleine , es ist Zeit , ihr müsst wiedel Und

zur Mama . und Si

Einmal sagte Hans : recht

— Du Klaus , bei Papa , ist ' s docllich sc

auch schön . bert h

Klaus zog ihn fort und sagte : Schrei

— Weisst du nicht , dass Mama nichtdem 1

mehr von Papa wissen will ? ihnen

Das machte Robert weh nach delan der

kröhlichen Stunden des Spiels . Fernemals U

bemerkte er , wie seine beiden Jungempp h

mit jedem Monat scheuer wurden ; iht .

Spielsachen gefielen ihnen nicht mehmm at

und wenn ihr Vater sie auf den Schos . Als
nehmen wollte , rannten sie fort ; KlauRIAusfA
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ausgesprochen worden ; Robert zahlte

einstweilen bloss eine mässige Pension

mitunter steckte er Klaus neben -

bei etwas zu

AUCh

Sonst irrte Robert weite nieder

geschlagen durch das Leben und durch

seinen Beruf ; seinen Ekel an den

Schweinend , mit denen er zusammen

und überhaupt an allem , jenen

Ekel , den er seiner Frau nur

mehr mitteilen konnte , klagte

dem Freund Philipp ; dem ein

Abscheu hatte sich

Neues angegliedert , ein Art Verachtung

ler Tat Marthas , die sich schliesslicl

kam ,

alten

nicht
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geseèessenen etwWas
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auf Martha selbst übertrug , er versuchte

Sie Oft zu hassen , aber Philipp ertappte

ihn immer wieder bei irgend einei

süssen Erinnerung und triumphierte :
— Nein , Sie lieben sie doch noch .

Und er musste es gestehen , und dies

eben verdoppelte seine Pein , dass er ihr

das ihm zugefügte Leid nicht mit Hass

zu vergelten vermochte Er redete sich

zu : Solche Leute darf man nur mit

Verachtung strafen ; doch er spürte ,

dass sie allein sein Herz weiter besass

und war nicht imstande , diese nicht er -

löschte Liebe mit jener erwünschten

Verachtung in Einklang zu bringen . In

den Augenblicken der äussersten Ver -

zweiflung , in die ihn das Bewusstsein

seiner Schwäche und der innerlichen

Gegensätze warf , kam ihm Philipps Zu -

getanheit zugute ; wenngleich letzterer

ledig war und von Herzensangelegen -

heiten bloss wenige , eigene Auffassun -

gen hatte , hegte er doch stets die Hoff —-

nung , einst das gebrochene Verhältnis

sich wieder knüpfen zu sehen ; er sehnte

sich danach , als ob er selbst daraus

einen Gewinn ziehen könnte , weil er der

Ansicht war , dass die Trennung unter

aussergewöhnlichen Umständen statt -

gefunden hatte und nicht andauern

konnte , und vor allen Dingen auch , weil

er Robert innig liebte und an seinem

Schmerz im eigenen Ich mitlitt .

Jeden Tag fanden sie sich nach dem

Mittagessen zu einem Spaziergang ; an

einem sommerlichen Sonntag wollte Ro -

bert eine Kahnpartie unternehmen ; den

Fluss hatten sie , soweit er in der Um -

gebung der Stadt floss , miteinander un -

zählige Male auf - und abgerudert ; da -

her schlug Philipp vor , mit der Eisen -

bahn nach dem Dorf zu fahren , wo

eben Martha wohnte ; er hatte gehört ,
dass das Wasser dort ganz besonders

reizende Ufer hatte ; Robert wollte zu -

nächst nicht einwilligen ; der Freund

bat ihn zwar :
— Sie werden sie doch nicht gerade

treffen .

Das eben befürchtete Robert und den

noch zog es ihn hin , mit dem geheimen

Wunsch , sie nur von weitem zu erblik

ken ; endlich kamen sie überein und be

stiegen den 1 Uhr - Zug , der sie in die

Ortschaft beförderte ; an der Leine

führte Robert seinen treuen Hund Jago

der ihm in trüben Stunden stets eil

Tröster gewesen , und der sich jetat

sichtlich freute , an dem Ausflug teil

nehmen zu dürfen . In einem Garten

stärkten sie sich bei Kaffee und Ku

chen ; ihre Augen waren nach hinten ge

richtet , wo der Loir träge zwischen zwe

Reihen verschiedenartiger Bäume hin

kroch . Sie entledigten sich ihrer Jacker

und ketteten einen Kahn los ; Philipp

ergriff die Ruder und Robert machte

es sich im vorderen Teil des Gefährtes

bequem ; als sie eine Weile langsan

flussabwärts geglitten waren , hielten sit

an einer schattigen Stelle an ; und d-

Spotteéte Philipp :
—Sie hätten mir doch wenigstens

zeigen können , wo Ihre Frau wohnt .

— Hundert Mal , — wies ihn Robert

zurecht , — habe ich Ihnen schon ver —

boten , diese Person meine Frau 20

nennen ; sagen Sie : Die Person , die ein

mal vorübergehend Ihre Frau war

— Na ja , — sagte jener , — wie Sie

wollen ; da Sie aber nicht geschieden
sind , ist sie trotz allem noch Ihre Frau

doch Sie haben meine Frage nicht be.

antwortet ?

— Nun , wenn Sie daran halten , mag
ich Ihnen das Haus auch von unseren

Boot aus zeigen , es liegt etwa dreissig

Meter vom Wasser weg , von diesem

durch ein Gärtchen getrennt .

— Also 1oSs! — befahl sich Philipp
und begann wieder zu rudern ; Robert

deutete nach der entgegengesetzter

Richtung , sie kehrten um und kämpften
gegen den ruhigen Lauf des Flusses .

—Dort ist es , — sagte Robert leise

Philipp hob die Ruder in den Kahn

— Und dort sehe ich ja auch Käaus

und
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Pfade und Beete ; in

einem Gartenstuhl lag eine in Blau ge -

kleidete Frau , mit einem Buch in der

Hand Robert bekam einen Stich ins

Herz und keuchte :

Das ist sie.

cte Ph

Tatsächl

Kinder über 2

Herrgott , ist die schön ! — bewun -

derte Philiſ

Kuch sie hatte nun die beiden Männer

erblickt , bewahrte aber ihre lässige 75
ung . Und lötzlicl

*

schrie es zugleic

aus den zwei Kinderkehlen :

Papa !
Und Onkel Philipp ,

schüchtern hinzu , indem er sich nach

der Mutter drehte

Robert rief hinüber

Wollt ihr mitfahren ?

ja, — jubelten sie .

Sie legten an und die Buben stiegen

ein ; der Vater umarmte sie , Philipp
ebenfalls , und dann wurden sie sanft

auf den hintern Teil des Schiffleins ge

lag Lert. Martha hatte sich nicht gerührt ;

Robe hatte nichts zu ihr gesagt , und

auch Phili ipp , der sie ja nicht kannte ,

hatte sie nicht gegrüsst . Nun entschwan⸗

den sie allmählich ihren Blicken , die

ihnen eine Zeitlang über das Buch hin

weg gefolgt waren , und sie vernahm

nur noch das heitere Plappern der Kin -

der
— Möchtest du wieder mal auf Onkel

Philipp reiten ? — fragte dieser zu

Hans gewandt .
— Oh ja , gleich , — begeisterte sich

der Junge .
— Aber hier geht es doch nicht , —

beschwichtigte Philipp
— Nun denn , bei Papa , —trieb jener .

12
luUgte KRlaus

Ja , ja ,

Da müischte sich Robert , der bis da -

hin gleichgültig auf seinem Brett ge -
ruht hatte , ins Gespräch ; plötzlich von

Schmerz , von Erinnerungen und von

Liebe überwältigt , liess er es zitternd

herausfahren :

47

Hansel , du kommst ja nur ein -

jeden Monat zu mir und Onkel Phi⸗

lipp hat nicht immer Zeit

Hans schien verlegen ; da half ihm

Klaus :

Hör mal , Papa : Warum dürfen wir

nur einmal im Monat zu dir !
— Weil Mama den Papa nicht mehr

lieb hat und ihn allein gelassen hat

Ja , warum hat sie dich nicht mehr

Weil glaubt , ich sei ein Lügner
— lIch g

Klaus —4 Ridete sich an den Vater ,

der indessen bei Philipp vorbei und

über Jago hinaus zu den Kindern ge

Hans hatte der Unterhaltung

ge die nun weiter

geführt wurde , derweil Hans die Augen

6ffnete und 2 — den Mund , aber nicht

im zu sprechen , sondern uin zu chöreno
— Sag mal , Papa , weisst , ich hab '

dich noch lieb , — sagte jetzt Klaus ; —

gelt , du bist kein Lügner ? 2 * Lügner

ist doch ein böser Mann und du bist 80

brav und gut
— Bin ich das ?

Oh ja , und wenn Mama nur wolllte ,

ich würde gleich mit dir gehen ; du

musstest uns neue Spielsachen kaufen

und Onkel Philipp müsste oft zu uns

kommen .

Da zog Robert auch Hans an sich und

forschte :

— Und du , Hansel , wärest du auch

froh , wenn du immer bei Papa wärst !

Ich ? — machte sich Hans wichtig ,
— ja , ja , hier ist es furchtbar langweilig
und Mama kauft uns keine Spielsachen ,
sie sagt immer , sie habe kein Geld .

— Wenn aber Mama nicht will ?

ub ' s aber nicht , — beteuerte

rückt war

erstaunt

— Die muss einfach , — trumpfte
KNaus auf , — komm , wir gehen sie

gleich fragen .
Jetzt oder nie , — flehte Philipp

den Freund mit verklärter Miene an .

Robert ging mit den beiden Kindern

an Land , Philipp entfernte sich .

— Mama , — rief Käaus sofort ,
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Papa ist kein Lügner und er ist lie

md Hans hat ihn auel

musst wieder zu ihm .

Sie war aufgestanden ; Robert hatte

nur noch in AlSie seit ihrer Flue

wWesenheit der Gerichtsherren gesehen

jetzt war sie wieder vor ihm mit ihrem

stolzen und doch nachlässigen Wese

las er immer so sehr bewundert hatte

Geht spielen , — ) hefahl Sie len

Kindern .

Mama , wir dürfer

wieder zu Papa , für immel

— Ja , aber gelt ,

Ja , aber jetzt geh

Es verging eine lange Zeit , die Kin

ler waren zur Grossmutter geeilt , dié

gerührt hinter den Vorhängen in den

Garten schaute .

Bleibt schön hier , sonst geht Pa

nicht mit , hielt sie die Buben zurück

die sich bereits wieder ansch

zulaufen

Die ZWel , die sic

tten , unterhielten sich leise und vei

sSprachen sich , die Sache ganz aufzu

zlären , wenn sie wieder beisammen

Wären . Philipp langweilte sich und fing

an zu pfeifen , wozu Jago kräftig bellte ;

da rief ihm Robert zu :
— Gehen Sie nur in die Wirtschaft ,

mh komme schon

Als sie sich dort trafen , strahlte Ro -

bert :

AlS0 doch !

Im Laufe der Heimreise erzählte er

ihm die ganze Besprechung und teilte

ihm mit , dass seine Frau mit den Kin -

dern gleich am nächsten Tag zu ihm

ziehen würde .

Am Dienstag erhielt Philipp in der

Realschule ein Briefchen : « Ich hole

Sie heute abend in Ihrem Restaurant

ab ; Sie müssen unbedingt diesen Abend

mit uns feiern , in dem Heim , an dessen

Neubegründung Sie auch schuld sind .

Auf dem Weg nach dem Haus in der

1 rSarmel Strasse gegenüber der
1 ü P

Reals - Ue und hinter dem Theater , be

gegneten sie dem nur lachenden Müller ,

mit dem Robert nach dem Ereignis eine

heftige Auseinandersetzung gehabt hatte

und der nachher den durch ihn un

glüäcklich Gewordenen nicht mehr an -

gesehen hatté

Nun , wie ich höre , ist dein F U

mhen wvieder bei dir , lieber Fre

Gratuliere

Geh , entgegnete Robert , und

indem er auf den Boden Spuckte , murr

te el Schwein

Sehl geehrt , Sagte Martha
Und dann holte Robert eine best 0

Flasche und dankte
— Sie haben halt an unserem nei

Glück einen bedeutenden Anteil .

Philipp aber zeigte auf KMaus , der al

der Mutter lehnte , und auf Hans , dei
7 14 E 14 8Robert auf den Knien reiten liess , und

Sie vergessen die Kindel

Diese waren ganz verwu

Papa und Mama sie auf einmal so fest

Tt, dass

umarmten und küssten , bis Robert

sagte :

Jetzt aber ins Bett .
Nein zuerst noch auf Onkel Pl!

lipp reiten , bettelten sie beide

Als sie dann geritten waren , bracht .

sie Martha in ihr Bett und nachher

sassen die drei noch bis nach Mitter -

nacht beisammen .

Paul M. PFISTER

Passender Platz .

Gerichtsvollzieher : ( Wenn sSie sonst
nichts Pfändbares haben , muss ich Ihnen
den Globus pfänden . Aber wo kleb ' ich
denn ' s Pflaster hin 2o — ( Pappen Sie ' s
auf den Nordpol — da kommt doch nie -
mand hin 1)

Boshafte Replil .

Dichterling : « In diesem Stück t
mein ganzes Selbst , Herr Direktor 1o —
Direktor : ( Für so selbstlos hätte ich Sie
doch nicht gehalten 1)
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Wohnung zu

umpf brütet die Julihitze in den

engen Strassen , von den grell —

weissen Wänden glühend heiss

zurückgestrahlt .

Müde schre itet Marlise Ebert über das

Holprige Pflaster der menschenleeren

Gassen , schaut di - Häuser entlang ,

hinter deren halbverschlossenen Fenster —

läden man Neugier und Misstrauen

Sie seufzt ! Als gestern nachmittag die

Ernennung Phil Eberts zum Komman

danten des . . . schen Infanterie - Re -

gimentes , Garnison Iburg , in die auf —

geregte Ferienstimmung der Familie

heéreinschneite , hatte Marlise rasch ent
1 1

Schlossen ihre Reisetasche gepackt , hatte

sich auf die Bahn gesetzt und war aus

gèzogen , um in dem neéuen Quartier für

sich und die Ihren eine passende Woh —

nung zu suchen .

Ixburg stand im Lexikon . —

zehntausend Einwohner , Garnindustrie ,

Garnison ! —

Mehr wusste sie nicht , als heute früh

der Jug durch die kornsatten Fluren

eilte , sie dem Ziel entgegentragend , neue

Hoffnung , neuen Mut im Herzen . Bei

jedem Garnisonswechsel kannte sie diese

Stimmung , dies plötzlich aufkeimende

Hoffen auf etwas Neues , etwas Uner

warteétes , etwas Umwälzendes in ihrem

eintönigen Leben .

So auch diesmal !

Aber ist es die Hitze , ist es die Mü

it , ist es die Enttäuschung beim

Betreten der kleinen Stadt , die 80

Schläfrig , so langweilig unter dem tief

blauen Himmel döst ? Marlise möchte

Sich hinsetzen und losheulen ! Eine plötz -

liche Erschlaffung hält ihre Glieder

imfangen , legt sich bedrückend , ent —

mutigend auf ihr Gemüt .

Soll das Leben immer so weiter gehen ,

bis ihr Mann mühsam die letzte Stufe

vermieten !

iere erstiegen hat , . . . Wwenn er

vorher nicht abgedankt wird . War dies

das Glück , welches sich ihre Mädchen —

Erfüllung

ihrer heissen , zukunftsstürmenden Wün —

träume ersehnten ? Dies di

sche , als sie ihre Hand dem Leutnant

Phil Ebert reichte

gute Phil ! Ein prächtiger
in treuer Gatte , ein besorgter

aber das ist auch alles ! Er

keinen Schneid , Sso gar kein

ängertum , so gar keinen Ehr —

n 50 schwer -greift das Lebe

u, 80 Philisterhaft , so .

ja , Sso hausbacken ! Er ahnt so gar nichts

von den Wünschen , von dem Sehnen

einer zartbesaiteten Frauenseele ! Er

kann ja gar nichts dafür ; Er ist nun

einmal so ! Aber das Glück , das himmel -

ꝛ0chjauchzende , wonnestürmende Glück ,

daS Sie geträumt , das hat er ihr nicht

geéschenkt !

Wenn ihre müd ' gewordene Seele an

das &Glück o denkt , dann steigt aus

längst vergangenen Zeiten , wehmütig

lockend , ein unvergessenes Antlitz her —

vor : blitzende Augen , ein lachender

Mund , ein stürmisch heisses Werben !

Und ein Name zuckt in Feuerlettern aus

dem dunklen Hintergrund ihres Ge —

dächtnisses auf : Max von der Rhode !

Er und Phil waren Leutnant im glei —

chen Reégiment ; alle beide waren sie in

Marlisens blondes , frisches Mädchen —

tum verliebt ; Phil in seiner stillen , be —

scheidenen Art , Max von der Rhode mit

draufgängerischer , himmelstürmender

Leidenschaft . Ihm hatte Marlise ihr un —

erfahrenes Herz geschenkt , und

hatte doch den Phil geheiratet !

Das kam nämlich so : an einem

schönen Tag wurde der « flotte Maxv

ganz plötzlich versetzt , liess Wünsche

und Hoffnungen zurück . Marlise hatte

géwartet , 5S0 felsenfest , So selbstsicher ,

wie nur ganz junge , blind vertrauende

Herzen warten können , hatte sich ge -

bangt , sich gesehnt , . . . er kam nicht

Wieder ! erfuhr man , dass er

gemacht , abgedankt

habe . Da gab Marlise , des langen , ver —

gebenen Wartens müde , Phil
5

Eberts

zitten nach ; aber sie ging ohne Freude

n die Ehe hinein , mit dem Gefühl , um

ihr Glück betrogen worden zu sein , und

Sie hatte dieses erste heisse Aufflackern

hres jungen Herzens nie ganz über —

vunden . Es gab Stunden , wie heute ,

der Enttäuschung , der Mut -

WO sie dem Schicksal grollte ,

Stunde

losigkeit ,

wWo sie Phil gram war , wo sie die be -

grenzte Enge ihres Lebens mit den er —

kkten Möglichkeiten verglich , wo diese

Stèé , nie ganz vergessene Liebe mächtig

auflebte und die Jugend , die goldene ,

sorglose Jugend zurückzauberte .

Marlise seufzt noch einmal , Sso recht

aus vollem Herzen , stapft mühsam wei —

ber , dem Schatten zu , der dort , am Ende

der engen , Steil aufsteigenden Strasse ,

S0 verlockend herüberwinkt . Und wie

sie endlich das ersehnte Ziel erreicht

kann sie einen Laut des Entzückens

nicht unterdrücken : vor ihr liegt ein

Platz , schattige Linden hüllen ihn in

grüngoldenes Dämmerlicht ein , und

ringsherum stehen , verträumt und ver —

sonnen , als wären sie einem Märchen

entsprungen und von der Zeit verges -

sen , uralte Patrizierhäuser mit eckigen

Giebeln und spitzen Dächern , mit Er —

kern und Gitterfenstern .
— Ach Gott ! Wer hier leben könnte !

Marlise schlägt in heller Begeisterung

die Hände zusammen .

Einen Augenblick später sitzt sie an

der Terrasse eines kleinen Caféso , im

Schatten eines lustig gestreiften Zelt -

daches , und während sie eine eiskalte

Zitronade schlürft , fragt sie den dienen -

den Geist aus .
— Ein Wohnung ? Oder noch besser

ein Wohnhaus ? Aber Sie suchen doch

sicher etwas Modernes ? —

ise schüttelt den Kopf .
— Nun gut , dann könnte ich Ihnen

helfen ! Droben , am Kirchplatz , wäre

das Haus des alten Balzung zu ver —

miéten ; das älteste Haus am Platz ,

schon Jahrhunderte lang in der Familie .

Der alte Herr ist gestorben , und sein

Neffe , — ein sonderbarer Kauz , so ein

echtes Pariser Pflaster ! — möchte die

alte Bude gern los werden . Das könnte

vielleicht etwas für Sie sein ! —

Marlise nimmt sich kaum die Zeit 2zu

danken ; schon steht sie oben , auf dem

lindenbeschatteten Platz , vor dem be —

zeichneten Haus , greift mit fliegenden

Händen nach dem schweren , bronzenen

Türklopfer , hört , zitternden Herzens

den metallenen Ton verhallen . Und als

die massive Eichentür sich öffnet , als

ein altes Weiblein mit hellen Kinder -

augen sie den kühlen Gang entlang in

eine urgemütliche , aus Grossmutters

Jeiten stammende Puppenstube führt ,

glaubt sie wirklich , der Gegenwart ent -

rückt zu sein !

Hinter den weit offenen Fenstern

liegt ein gänzlich verwilderter Gras —

garten ; knorrige Obstbäume , voll sum -

mender Bienen , schliessen ihn von der

Welt ab , hüllen das Haus in stille Ge —

borgenheit ein

— Gnädige Frau ? —

Marlise schreckt aus ihrer stummen

Betrachtung auf ; jemand ist ins Zim —

mer getreten : auf der Schwelle steht ein

Herr , verneigt sich , lädt mit weltmänni —

scher Gebärde zum Sitzen ein .

Marlise zuckt zusammen , schaut aus

weitgeöffneten Augen den Eintretenden

an , als wäre er eine Erscheinung aus

einer anderen Welt . Träumt sie ? Hat

dies verzauberte Haus ihre Sinne be —

tört ?

Der da im hellen Mittagslicht ihr

gegenüber steht , das ist , . . . . ja wahr —

haftig , da ist kein Irrtum möglich ! . .

Das ist der Mann ihrer ersten Liebe ,

das ist . . . Max von der Rhode !

Sie fährt sich mit einer irren Bewe —

gung übe
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helfen ! Droben , am Kirchplatz , wäre

das Haus des alten Balzung zu ver —
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Der alte Herr ist gestorben , und sein
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E1 lie A Igen , àalS Wolle sle ein

Id verscheuchen , setzt sich mecha -

eder , hört , wie aus weiter Ferne

die langst Verkl mgene

Wort an Wort fügt . Und

während die erste

mvergessene

Stimme

während er redet

jähe Bestürzung langsam verebbt , beo

bachtet sie mit lauernden , verschärften

Sinnen denjenigen , der einst ihr

Jugendideal verkörperte , denjenigen ,

dessen Erinnerung , jetzt noch , in

bangen Stunden , ihre Zuflucht ist

Sie schaut ihn an , und ein leises Un

behagen überschleicht sie . Ist das wohl

derselbe Mann , der ihr junges , liebe

durstiges Herz zum Leben erweckt ?

Die Züge sind wohl noch dieselben , aber

im Ausdruck liegt etwas , ja , etwas

Gewöhnliches ! Sogar in der Stimme , so -

gar in den Worten , die jetzt plötzlich

hell und klar an ihr Ohr dringen :
— Wie gesagt , gnädige Frau , 4000 im

Jahr ! Und das ist geschenkt ! Aber ich

bin selber froh , dass ich diese alte Bude

los werde ! Habe keine Lust , hier zu

versauern , wie mein gewesener Onkel .

Es lebe Paris , seine leichte Luft , seine

Frauen ! —

Er hielt plötzlich inne , von ihrer Zu —

rücklialtung eisig angehaucht .
— Oh ! Verzeihung , gnädige Frau !

Ba

— Frau Ebert — antwortet Marlise

sehr schnell und sehr leise .

— Ebert ? Ebert ? Der Name kommt

mir so bekannt vor . Ebert ? — Er

schlägt sich vor die Stirn . Ja , rich -

tig ! Als ich in S. bei den Husaren stand ,

hatte ich einen Kameraden ; Philippe
Ebert ! Wir machten zufällig alle beide

dem gleichen Mädel den Hof . Ein

Prachtmädel ! Temperament ,

draufgängerisch , wie ein jähriges Fül

len , aber leider , . . . keinen roten Heller

Und Sie wissen ja , wo nichts ist , fliegt

die Liebe bald zum Fenster hinaus ! Als

mir die Sache zu brenzlich wurde , ver

zog ich mich , liess mich versetzen , habe

sie nicht wiedergesehen . Schade ! War

Rasse ,

ein leckeres Ding , so recht nach meinen

Gusto ! Na, hab ' mich getröstet las

Mädel wohl auch ! S' stirbt keiner an ge —

brochenem Herzen l.

Er lacht , ein breites , knarrendes

Lachen , und dieses Lachen verrät 80

recht den ganzen Mann und sein rü

Sichtsloses Wesen

Marlise hat ein Gefühl , als würde ihi

die Kehle zugeschnürt ; sie möchte auf -

stöhnen , dieser Stimme Halt gebieten ,

die ätzenden Worte auslöschen , bevor

sie alles in ihr zu Grunde gerichtet .

Also , „ das9 hat sie geliebt , „ daran ?

hat sie ihr begeistertes Jungmädchen -

herz gehangen , « davono hat ihr unbe -

kriedigtes Frauentum jahrelang ge
zehrt ? Sie schüttelt sich vor innerem

Ekel . Gott sei Dank , dass sie im Schat -

ten sitzt , dass der breitrandige Hut ihr

Gesicht verdeckt , dass ihre frauliche

Fülle , das leicht angegraute Haar nichts

mehr von ihrem sieghaften Frühling

verratenl . 8

Marlise Ebert hat das traute Haus

am traumverlorenen , lindenbeschatteten

Platz nicht gemietet , hat die Kleine ,

schläfrige Stadt nicht wiedergesehen .

Ihre Abreise glich einer Flucht , ihre

Heimkehr einer Erlösung . Auf ihr inni —

ges Bitten brachte es Phil Ebert zu -

stande , mit einem Kameraden die Gar -

nison zu wechseln .

Er hat heute noch nicht begriffen , —

vielleicht hat er überhaupt nicht dar -

über nachgedacht ! — wie es kam , dass

seit jener verunglückten Reise , Mar -

lisens spröde , abspenstige Art sich in

warme , verständnisinnige Liebe , in

weiche , anschmiegende Zärtlichkeit ver

wandelte .

Gabrielle ESTAL .

Beim Baden

Sergeant : ( Es fehlt ein Mann beim
Verlesen . v

Gemeiner : K„ Ich glaube , der Gemeine
Schulze ist nicht mehr heraufgekommen . »

Sergeant : ( Ohne Erlaubnis des Herrn
Oberst 25
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1 Issersten Ende des Do

da vo die L dstrass lel

steilen Bergweg überge St

das Pircherhaus

Ein Haus ? Mit seinem windse

Schindeldach , seinen blinden Fenstel

scheiben , eher eine Hütte

Wo sollte auch die Pirchermarie di-

Zeit hernehmen Vorhänge ufzu

stecken , Blumen in die Fenster zu Ste

en? Der Mann beim Holzfällen verul

glückt u Hause sechs hungrige Mä

lel Oohne daS Peterle 2U Te chn 1

Das Peterle !

Wie konnte auch unser lieber Heri

tt So alles Mitleid

Is die Not am grössten , diesen Krül

ergessen und 1hi

schenken

Der wär' im Himmel docl Vei

Desse aufgehoben ! klagt die Mutter

tagaus , tagein ; ihr nach die gefälligen

Nachbarinnen , denen nach , das gan2

Dorf .

Himmel ! wiederholt das Peterle

ind wackelt mit dem dicken Kopf , Sitzt

stundenlang auf der grobgeschnitzten

Holzbank vor der Tür und stiert in dié

WOIKEIkristallblaue Kuppel , die sic

los über die zackigen Gipfel Wölbt

Von früh bis spät geht die Pircher

marie in Tageslohn , arbeitet bis ihr das

helle Blut unter den Nägeln hervor

Spritzt . Wenn sie dann abends nach

Hause kommt und das Peterle ihr unbe

holfen im Weg steht , gibt ' s mehr Püff .

Is Liebkos mngen

Das Peterle macht sich nicht viel

daraus ; eS 18t es halt einmal So gewohnt

Ist es nicht die Mutter , so sind ' s die Ge -
1f Kkommt esschwister , und rgendeinem

mit seinem lahmen Bein in die Quere ,
lann regnet ' s grobe Wort

Köpfe , Hiebe

Wenn ' s gar zu 8Se

SPeterle die Landstrasse herun

Katzen

nmm 18t

Himmelfahrt .

Geissenkatrin Die Gels

1 eUte ein altes , schnee

isses Mäütterlein ütete früher die

Geissel f der Alp , daher Name .

Zwis lem Krüppel und der halb

1 FTeils Slen 1 26 Ttige

E sch Kelt. W lel be

0 f e8 ntriss f

SBergfũ r gestürzt ne Tochte 1

ler Sta 1 1 XKmel f

scholl 5 las Mütterleil

in ihrem kindisch gewordel Sinn auf

des Peterles Haupt aus. Was kümmert

sie der dicke Wackelkopf ? Was Lit

lahmen Bein Ihre alten

Goldsel Immel les
haares , ihrem Ohr tönt das feine

immel

Augen sehen nur der

5

Linderst nehe uter Himmels -

8 g S las Petel 1der
81 S1I FUus lies ZdDl EI

zahlt n den lieben Engelein , die Sie

nuf den blumigen Himmelswiesen tum

meln t goldenen Bällen spielend

Und wenn sie sich müde gespielt ,

scharen sie sich um Marias mütterliche

Knie , schmiegen sich in ihren weie

Mantel und schlummern selig eil

Engelein wiederholt Las

Peterle mit seiner Vogelstimme . Ihm ist

S0 wohl hier , in der warmen Stube , den

Märchenworten lauschend . So könnte er

te umspült , wie

neinem lauen Bad . Er fühlt nicht mehn

Tage lang sitzen , von G

die verknoteten Glieder , den schweren

Kopf . Mit den Engelskindern jagt er

über schneeige Wiesen den goldenen

Bällen nach , sonnt sich in Gottes un -

endlicher Liebe und Barmherzigkeit ,

ruht in den duftigen Falten des Mutter

gottes - Mantels .
So ist ganz langsam Weihnachten her

angerückt . Schnee und Frost haben das

abgelegene Dorf in Einsamkeit gehüllt

In der Pircherhütte gibt es in diesei

Wochen mehr böse W jrte als Sonnen

VIe

mMel

K6

ACl

lallt

meri

len
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Christkind ! at das Peterle ge
Mutter

lallt , sich an der Mutter Schürze

mernd . Er hat auf dem Heimweg , hinte
en Del 1 5 2 8

len Fenstern , die Weihnachtsbäume ge
ben dàs

I74lucht ohne Ueberlegung nem
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Weisst Peterl sagt da de

grosse Bruder mise n seinem Ofel

latz aus, den er gegen all nderen b

jauptet nun du ' sChristkind sehen
villst , musst ' s n Himmel sucher
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lässt ihn niederfallen in dennen Gang ,

knietiefen Schnee .

Oh ! wie wohl ist

wWohl wie noch nie in seinem kurzen Le —

ben . Weich legt sich die Schneedecke

un seine gequälten , steifen Glieder ; es

ruht sich wohlig darin , warm und woh -

lig wie im Mutterschoss . Ueber ihm die

Sternlein winken und grüssen wie Kin

deraugen ; das sind die Engelein , von

denen die Katrin erzählt ! Und da , der

grosse , funkelnde Stern , das ist das

Christkind l. . . Es kommt ! Es steigt

herunter aus seinem goldenen Paradies ,

von Licht und Güte umstrahlt , es

kommt dem Peterle entgegen , .. reicht

ihm die Hand , Die Engel öffnen

ihm da auf einmal ,

die Himmelstür , ö6ff7 nen sile ganz weit .

das Peterle schreitet an des Christ -

kinds Hand durch die strahlende Him -

melspforte , und nun ist alles gut ,

alles vergessen .
— Christkind ! — murmelt das Peterle

und schläft ein .

Erst am folgenden Abend haben sie

ihn gefunden , im Schnee erfroren , ein

seliges Lächeln auf den Lippen .
Was das Leben ihm versagt : Liebe

und Geborgensein , hat ihm der allgütige

Tod geschenkt , hatte ihn mit weichen

Händen hinausgetragen aus des Alltags

Elend in unendliche Wonne und Selig -

keit .

Gabrielle ESTAV .

Die vier Musikanten .

( Mit einer Abbildung . )

Bei den ( Staren v» war schlechtes Wet -

ter , zum Barometerzerschlagen schlecht .

Die Bassgeige in der Ecke und das Flügel -

horn , das daneben am Nagel hing , gaben
dann und wann einen leisen , dumpfen

Widerhall , und es schimpften und wetter -

ten die ( Starenpo Vater und Söhne .

Die ( Starenpo , das waren keine Vögel ,
lieber Leser , sondern Menschen , und zwar

vom Schlag der Musikanten : Vater und

drei Buben , die aber alle erwachsen

waren . Die beiden ältern hatten bereits

ihre Militärdienstjahre hinter sich ; der

jüngste war zwanzig Jahre alt , ihm stan -

den sie noch bevor . Vom Grossvater her

hatte sich die Musikliebhaberei vererbt auf

die Nachkommen , und die vier , Vater und

Söhne , spielten alle Instrumente , Geige ,
Viola und Bass , HKarinette , Trompete ,
Horn und Bombardon , wie man ' s wollte ,

und wenn das Musizieren lange dauerte ,

wechselten sie mit den Instrumenten .

Eigentlich war der alte ( Starvo , wie er

von Haus aus hiess , ein Schuhmacher , da -

zu hatte er ein kleines Gütlein beim Hause ,
wie das ja auf dem Lande meistens der

Fall ist und seine Söhne halfen ihm . Aber

wo es im Dorfe oder in der Umgebung ein
Fest gab , da mussten die ( Staren auf —

spielen ; denn sonst war keine rechte

brachte ihnen ein

und Essen und
Das

ein ,

Musik zu finden .

schönes Stück Geld
Trinken bekamen sie natürlich umsonst ,

und zwar im Uberfluss . In den letzten

Jahren waren sie fast mehr auf den Tanz -

böden und Hochzeiten gewesen als zu

Hause , und das war nun nicht mehr ge —
mütlich und recht . Daheim herrschte

wenig Ordnung , und Freude am Geschäft

hatten sie nicht mehr viel . Die Musik , die

ihnen früher eine ausnahmsweise Er -

holung und eine kleine Nebenbeschäftigung

gewesen war , wurde nun berufsmässig
betrieben . Und daran war besonders der

neue Wirt schuld , der drüben an der

Landstrasse eine Schenke eröffnet hatte .

( Zu den lustigen Stareno hiess sein

Schild , das er mit Absicht gewählt hatte .

Denn er hatte die vier Musikanten an sein

Haus zu fesseln gewusst als Lockvögel für

die Gäste . Jeden Sonn - und Festtag war

nachmittags ( Starenkonzertvo , wobei die

vier aufspielten , als wären sie eine halbe

Militärkapelle . Zwischen hinein sangen sie

ein Quartett , dabei liess der Alte seinen

Tenor heraus , dass es eine Freude war .

Die jungen Leute , Knechte und Mägde und

sonstige Gäste sassen bis tief in die Nacht

hinein , und nicht selten kam es auch zZzu

schweren Streitigkeiten , von anderem zau
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gde und

e Nacht

auch ⁊zu

rem zu

schweiger Der Wirt machte prächtige
Geschäfte , die taren v„ nicht minder ; sie
hatten schon manchen Goldfuchs auf die

1 1SParkasse geéetragen
Nun , aber wars anders gekommen . Es

waren mancherlei Klagen über dies Trei —
ben in der Gemeinde laut geworden . Be —
sonders der Ortsgeistliche , der wohl am
tiefsten in die Folgen desselben hineinsah ,
hatte wiederholt in Predigt und Christen
lehre vor diesem ausgelassenen Treiben
gewarnt . Und nun heute , am Sylvester -
abend , hatte er in der Predigt ernst und

packend der Gemeinde vorgehalten , wie
in ihr die Ausgelassenheit und lärmende
Lustbarkeit in diesem Jahr wie eine an
steckende Krankheit über viele gekommen
sei und manche für ihr ganzes Leben ,
andere aber wenigstens sehr erheblich ge -
schädigt habe . Dann sprach er von der
bösen Gelegenheit , von dem Argernis , von
der Verführung und stellte fürs kom —
mende Jahr öffentlich und feierlich den
Satz hin : Es muss anders werden , so darf
es nicht weitergehen ! Dabei wandte er
sich an das Gewissen aller einflussreichen
Personen , der Behörden , der Eltern und
Dienstherren ; zuletzt aber nahm er die

Jungen selbst vor , besonders die Jünglinge
und Jungfrauen der Gemeinde , welche
noch etwas auf Gewissen und Gottes Ge—
bote , auf Zucht und Ordnung hielten . Er
sprach in warmen Worten zu ihnen ,
warnte , bat und mahnte sie , ein Treiben
zu meiden , das nur für Leib und Seele
verderblich sein könnte . Und schliesslich
beschwor er die jungen Leute bei ihrem
heiligen Glauben und ihrem Gewissen ,
heute , am Jahresschluss , zum Dank für
Gottes tausend Wohltaten , zum Bekennt —
nis ihres Glaubens , die Tanzerei , die be -
reits ausgeschrieben war , zu meiden . Wo
sie stattfinden sollte , brauchte er, nicht 2u
sagen : im Wirtshause ( Zu den lustigen
Staren v.

Das hatte unsere Musikanten in schreck
lichen Zorn gebracht , und sie schimpften
und wetterten , dass es eine Art hatte .

Ich bin noch immer ein Christ ge —
wesen , schrie der Alte , hab meine Pflicht
erfüllt , bin am Sonntag in die Kirche ge -
gangen , hab auf dem Chor mitgesungen
seit dreissig Jahren , und jetzt macht man ' s
einem 50.

Und der jüngste , der Theodor , meinte :
— Was geht uns das an , was die Gäste

treiben , ob sie einander hauen oder

stechen ? Wir zwingen keinen , zu kom
men , und spielen bloss auf . Was ist das
Arges

Schier könnte man meinen , man sei uns
neidisch um das bisschen Verdienst , rief
der Alte wieder . In unseren bösen Zeiten
muss man doch sehen , wie man was ver
dient auf ehrliche Weise Und was wir

spielen , das wird recht gespielt ums Geld
Aber jetzt geh ich nicht mehr auf den

Chor , weder um zu singen noch um zu
musizieren .

Und er fuchtelte mit den Armen ,
das Licht in der Lampe flackerte . Da

klopfte es , und herein trat der Pfarrer .
Der alte Star wusste nicht , wie im war ;

der Pfarrer aber blickte ihn ruhig an und

sSprach
Freund Star , wir sind schon lange

miteinander bekannt ; nun erlaubt mir ,
dass ich einmal mit Euch ein offenes Wort

SPre 0 he .
Und nun bat er ihn , heute abend

und in Zukunft keine Tanzmusik mehr zu
machen ; er mahnte ihn an sein Alter und
an den Tod , der doch nicht mehr gar 80
fern sei , und an die Verantwortung . Aber
der alte Star war mehr als störrisch . Er
erklärte , das könne er nicht , die Musik
sei sein und seiner Kinder Verdienst , und
sie wollten ja nichts Böses .

— Wenn ich Euch aber den entgangenen
Verdienst vergüten würde ? sprach der
Pfarrer .

— [ ch habe wohl daran gedacht .
Hier sind zehn Franken zur Entschädi -

gung ; da habt ihr gewiss keine Ausrede
mehr .

Und er legte ein Zehnfrankenstück auf
den Tisch .

— Vater , nimms , sagte der zweite Bub ,
der Franz , dann bleiben wir hier .

—Nein , sprach der Alte stolz , das tue ich
nicht . Wo ich nicht geschafft habe , lasse
ich mich auch nicht bezahlen .

Und er schob dem Pfarrer
zurück .

Als0o wollt Ihr wirklich heute abend
Tanzmusik machen , dem Geistlichen zum
Trotz , Eurer Kirche zum Trotz mir zum

Spott und Hohn aller Leichtsinnigen ?
Dies will ich bei Gott nicht , sagte der

klte , aber zum Tanz aufspielen ist keine

Sünde , und das lass ich mir nicht ver -
bieten .

— Star , so muss ich Euch erklären , dass
Ihr damit in offenem Trotz gegen berech

d ass

das Geld

6



Warnungen und

sorgers des Seèeelsorgers ler ganzen Ge

meinde Xrgernis gebet Es würde De

noch ein grösseres Argernis Iuf 1 C

meinde sein , wenn die Männer mit der

Instrumenten , mit welchen sie auf

Tanzböden und bei den ärgerlichster

zufspielen , künft

den Festen am

Selbe n
UAlen

Skandalen auch in del

Kirche bei Gottesdienst

teilnähmen .
Ich verstehe , Herr Pfarrer , rief der alte

Arger Scham . Sie We

Kirchenchor weg

Aber wir haben schon vor

Star , rot vor und

sen uns vom uns

besten Sänger .
selbst gehen wollen . Mich und meine

Buben , murrte Wer hätte das gedacht

Was haben v schon alles gesungen 1I

der Kirche
Star , es geht auch ohne Euch, sprae

1 U * 1 1 1 1 fder Pfarrer , und wenn Ihr ja selbs

gesehen habt dass Eures Bleibens m
fmehr ist, s0 ist di

Ubrigens bin ich de

einladet , wieder mitzu

diesem gefährlicher

Kirchenchor nicht

Sache ja einfach .

erste , der Euch

Wirken , sobald Ihr bei

und verderblichen Tanzen nicht mehr

mittut
Das tut der Georges schon ch jetzt

lie alte Base , die dem Witwer und seinel

zuben das

bisschen rasch und grob , aber er
führte ; er ist ein

hat doch
Hauswesen

mmer ein weiches Herz .

Der alte Star aber erwiderte , indessen

der Geistliche sich entfernte der aber

konnte es doch hören
— Bis es einmal so weit kommt , känn

man warten . Wir spielen auf zum Tanzen

WO wir wollen .

Ist das Euer letztes Wort , Star ? fragte
der Geistliche , der zurückkehrte , und
seine Augen blickten ihn ernst und trau

rig an, lasset Ihr Euch nicht umstimmen ?
So wWenig , Herr Pfarrer , als ich einmal

n der
kraxle
schlägt

herab , wenns Zwölfe
blase . Das geschieht

nicht , schon meines Gichtfusses weger
Der Pfarrer , der schon die Tür geöffnet

hatte , Sprach ruhig : Star , man muss nicht

verschwören auf dieser Welt Ich gebe
die Hoffnung nicht auf , dass Ihr zur Ein —
sicht kommen werdet

Damit ging er
Hättest am Ende die 10 Franken doch

und von da

einen Choral

iehmen sollen , Vater , sprach der Zweit
ilteste , der Franz ; wir haben noch nie

nen Streit mit dem Pfarrer gehabt , und

kältesten Nacht auf den Kirchturm .
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SeS rgenomme ! l Nach dem Danksagti
gottesdienst in der Kirche war er hinauf

gegangen ins ( obere Dorf n ein Häus —

chen , das ihm wohlbekannt waf D

Wohnte bei der Grossmutter das Röschen ,

ind um die Hand des leéetzteren we te
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Von da zeigte siet nüber auf das

gegenüberliegende

Sieh , Jean

Maurer mit seinem Weib

Häuschen und sprach :
dort drüben wohnt der junge

Der ist sonst im

Winter , wo ' s keine Arbe gab , brav zu

Hause geblieben , hat bei den Bauern

droschen , hat im Haus etwas geschafft

hat den Leuten ihre Kreuzbilder frisch

Angestrichen und hat gespart . Seit einem

halben Jahre sitzt er jeden SonntagNach

mittag bis in die Nacht hinein im neuen

Wirtshaus bei euch Musikanten und trinkt ,

bis er voll und toll ist. Jetzt ist Streit und

Zorn im Haus ; er hat das Geld ,

im Sommer verdient ,

muss borgen , und auf
Händel gegeben , dass man ' s

weiter hörte . Und die junge Frau hat in

ihrer Verzweiflung die Hände zum Him —
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Gott im Himmel , der
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einfaller nöchte nicht mehr mit
f Dem J mnd 1 D ieler m ükannst du heut noch das

J Rücke Haus verlassen une nit em Felleisen auf

Abe d Grossmutte SP n Velte ! dem Rücke nach Arbeit Ausschau

5 Und geh das Dorf hinab und hinauf un - Und wenr lu die scheinheilige

ach, Jean, ob mar n fromme Röse heiraten und nicht zu deinem

0 us die neue Wirtschaft für [ [ Vater und zu den Brüdern und dem biss

ind euer Aufspielen bis i hen ehrlichen Verdienst durch das Auf

10 hinein für etwas Christliches spielen halten willst , dann verbiete ich

hn bei die Herrschaften , frag die und wenn du doch heiratest , so ver

edere Eltern , was sie sagen ; und frag , wenn sie fluch ich dich und die Röse und eure

n und nüchtern und vernünftig sind , die Jungen Kinder und Kindeskinder in den Erdboden

ries Selbst , ob das er Ort ist ; man wird hinein

Düfte dir Derall 8 1 geschieht arg vie Da Wal˖ lean bleich Leworder ind

gläl Böses . Und ihr, Jean , dein Vater und ihr hatte nur gesagt
Brüder , spielet auf dazu . Ihr seid die Vater , um solch einen Fluch wäre es

1as Lockvög des Wirts . Sieh , Jean , den etwas Schreckliches . Du darfst ruhig se

h : Fluch , der darauf liegt , soll mein Enkel ch heirate nicht .

1 kind nicht tragen helfer St was Von der misslungenen Brautwerbung
r verantworten habt , es ist eir gte er nichts

3 für dich und das Röschen , aber
Eine halbe Stünde Söäter zassen die

n ge 1 del Wirtschaft 60 Zu den 1Stigel
Schafft So hatte die Grossmutter gesprocher Stareno , stimmten ihre Instrumente und

frisch nd der Jean war dagestanden wie ein Warteten auf die Gäste . Aber die
nem Schulbüblein . Er hatte vorher nicht 80 nicht kommen . Ein Dutzend verlotterter

Nach daran gedacht . Aber nun kam ' s wie eir Menschen fand sich ein , rohe , faule , lieder
neuen schreckliches Wetter über ihn liche Gesellen . , die man nirgends de

trinkt , Wie aber steht ' s , wenn ich nicht mehr mochte ; dazu ioch einige harmlose
eit und mitspiele , fragte Jean Gäste , welche sich mit Musik und Tanz

el Das kannst du nicht , denn du musst ücht kümmerten . Es war abends 8, es

unken mit deinem Vater gehen , war die Antwol Vvurde 9 Uhr: kein einziges Mädchen War

hat 8 und der gibt die Sache kaum auf im Tanzsaal , der ( festlich beleuchtet
Häuser So war der Jean betrübt von dannen und geschmückt war . Und so blieb
hat in gezogen ; sein einziger Trost w— lass die kleine

6
Ilschaft war allein ; die

Him Röschen vor der Ahneé gesagt hatte Warnung und Ermahnung des Pfarrers
len Jean , wenn du es dahin bringst , dass hatte ihre Wirkung getan . Der Wi

du nicht mehr aufspielst bei solchem schimpfte und tobte , dié Starer
ell Leichtsinn , dann sagt die Ahne nicht mehr langten Bezahlung und waren natürlich

8 IIe nein , Ich warte . kannst dich darauf ver S schlechtester La e. Um 11 Ul

lasser VWar das Wirtshaus leer



Einer aber war froh über den Ausgang

Jean .
Das war im Jahre

Ein Jahr später hatte das Musizieren

der vier ( Staren von selbst ein Ende

Der 70er Krieg war ausgebrochen und die

zwei älteren Söhne des alten Staren , Jean

und Franz , waren seit Juli beim Heere

und im Feld . Und da hatte der Jüngste

sich auch nimmer halten lassen . Er wWal

als Freiwilliger eingetreten unter güns

stigen Bedingungen und war auch bereits

im Felddienst verwendet . Die beiden

Altesten lagen bei Paris , der Jüngere im

Elsass . Auch den Wirt ( Zu den lustigen

Staren » hatte es getroffen . Er wurde als

einfacher Soldat einberufen und avan —

cierte bald zum Sergeanten . Auch er war

bei den Truppen , welche bei Paris lagen

Der Abschied des alten Staren von seinen

Buben war schwer gegangen , denn die

vier hingen , wenn ' s auch manchmal Streit

gab , doch sehr aneinander . Seitdem Ssie
im Kriege waren , sah man den Alten

öfters in der Kirche . Und als die erste

Schlacht von Wörth geschlagen war und

bald ein Brief von den zwei Atesten an )

kam , sie seien unverletzt geblieben , da

steckten am anderen Morgen am Leuchter -

ständer zwei grosse Kerzen . Die hatte der

alte Star zum Dank geopfert .
Nun waren die fürchterlichen Tage von

Champigny und Villiers vorüber , und auch

da war es den beiden Buben , die beim

gleichen Bataillon standen , gut gegangen .
Nur in wenigen Zeilen hatten sie gleich

nach der Schlacht mitgeteilt , dass sie heil

davongekommen seien ; das weitere in

ein paar Tagen , wenn wir mehr Zeit und

Ruhe haben , war dazu bemerkt gewesen .
Seither aber war nichts mehr gekommen ,
kein Brief und auch sonst keine Nach -

richt .
Es war FSylvesterabend 1870 . In der

Kirche war , wie tagtäglich abends zuerst

der Rosenkranz für die im Felde stehen

den Söhne der Gemeinde gebetet worden ,

auf dass Gott sie wider feindliche Kugeln

1869

schütze , oder , wenn sie fallen sollten

ihnen in seiner Gnade einen guten Tod

verleihe . Dann war die Jahresschluss -

Dankfeier gehalten worden .
Der alte Star hatte Ursache genug , Gott

kür dieses Jahr zu danken . Der Herr hatte

ihm seine Söhne gesund erhalten . Und

doch wollte es wie Bangigkeit über ihn

kommen . Warum haben sie so lange nichts

àassen 2 Sind sie an

m Leben ? Oder

durchschossener

mehr von sich hörer
4 * and Hiesem Abend noch alle

egt vielleicht einer mit

Brust in kühler Erde ? Liegt einer todes -

krank im Spital , in Schmerzen , im bösen

Typhusfieber , das so viele brave Soldaten

dahingerafft hat ? Liegt gar einer in die -

ser kalten Nacht einsam , verlassen draus

sen im Feld , in seinem Blute , das zu ge-
frieren beginnt , erschossen auf Vorposten ,
und ruft zum letztenmal Gott an und ruft

den Namen von Vater und Brüdern ?

möglich , aber Gewissheit

hierüber gibts in diesem Augenblick nicht

Da kann man nur beten und in Demut

erwarten , was Gottes Wille war . Der alte

Star betete von Herzen und gedachte , wie -

der ein Opfer darzubringen . Da fiels ihm

plötzlich ein , was der Pfarrer am letzten

Neujahrsabend zu ihm gesagt hatte , und

es kam ihm der Gedanke : Wie wär ' s ,

wenn du heute noch dem Pfarrer die

Grobheiten von damals abbitten würdest ?

und wenn du ihm versprechen würdest ,

keine Tanzmusik mehr mit den Buben zu

machen ? Aber bei diesem Gedanken

schrickt er zusammen . Nein , nein , das

kann er nicht versprechen . Es gibt ja für

den alten Staren keinen grösseren Hoch -

genuss , kein schöneres Leben , als wenn

er mit seinen drei Buben droben sitzt , und

sie so flott , so sauber und exakt musizie -

ren , dass der Mozart kommen dürfte , um

es anzuhören . . Und wenn dann alles

mäuschenstill ist , weil der Franzl draus -

sen vor dem Haus das Echo und die

Nachtwache auf dem Horn bläst , dass

man meint , es komme von weit her , und

wenn um sie herum der ganze Saal voll

Leute tanzt , und Jubel und Freude

herrscht , und er , der Star , und seine

Buben machen die Musik dazu . ist das

nicht herrlich ? Nein , nein , das kann der

alte Star nicht aufgeben , er müsste ster —

ben , wenn er nicht mehr musizieren

dürfte .

Der Gottesdienst ist aus ; der Alte geht
heim und ist in der Stube allein . Aber

sieh , da kommt ein Brief von den Buben

der Bote hat ihn der Nachbarin gegeben
und sie bringt ihn .

Es ist alles

Mit zitternden Händen entfaltet der

Greis das Schreiben , das aus schlechtem

Papier besteht und mit schlechter Tinte ,

teilweise auch mit Bleistift geschrieben ist

Gottlob , die zwei Buben , die bei Paris

me
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Und wir , lieber Leser , sind so neugierig
und schauen ihm über die Schultern in

den Brief . Da lesen wir

AIso wohl und gesund sind wil

allweil aber Strapazen ,
kein Ross soll ' s aushalten , könnte man

meinen . Gott sei Dank , und der Feld -

schreckliche

geistliche ist recht fleissig , haben am

Sonntag wieder Gottesdienst gehabt .
Lieber Vater , da fallen einem die Sün -
den von selbst ein , wenn ' s einmal rechts

und links den Nebenmann umschlägt ,
von einem hör ich noch seinen letzten

Schrei , yo er die Kugel kriegt , und war
im Nu lebendig und tot . Und wo es wie -
der angegangen ist bei Villiers , da haben

der Franz und ich ein Gelübde gemacht .
Wenn wir gesund heimkommen , S80 wol -

len wir auf keinem Tanzboden mehr

spielen , solange wir leben . Es ist doch

ein schlechtes Leben , was da oft vor

kommt , jetzt ist ' s uns erst aufgegangen ,
und wir — haben dazu geblasen und

gegeigt . Das hat der Wirt auch zuletzt

eingesehen , dem sind die beiden Füsse

abgenommen worden im Lazarett , eine

Granate hatte ihn getroffen , er ist vor

drei Tagen gestorben , schreckliche

Schmerzen und schreckliche Angst vor

dem Tode , er habe immer gesagt : in der

Hölle sind sechs , die hab ' ich auf dem

Gewissen , die ziehen mich hinunter , er

habe verflucht und verwünscht und ge -

sagt , jetzt würde er anders anfangen
und ein rechter Wirt werden , ein an -

derer , nicht mehr zu der Lũderlichkeit

helfen . Lieber Vater , Ihr mũsst es nicht

uüͤbelnehmen , wenn wir nicht mehr auf —

spielen wollen , wenn wir das wollten ,

so kämen wir doch nicht mehr leben -

dig heim , dann hättet ihr auch keinen .

Jetzt ist ' s kalt , wir haben doch wieder

ein besseres Essen , das Beste ist aber

die Zigarren und Tabak , haben auf

Christtag gekriegt , sonst war nicht viel

los : es ist halt nicht daheim . v

So der Brief .

Und nun ging auch dem alten Staren

ein Licht auf . Der Tod des Wirtes be —

euchtete grell die sündhaften Gelegen
heiten , welche er mit den Musikanten der

ganzen Gemeinde gegeben hatte . ( Wenn
Gott mit deinen Söhnen auch so gerecht
wäre ? sagte der Greis , und es schauderte

1 0Angesichte des Todes sehen d

Dinge aus , wie sie sind . Das erkannte der
alte Star . Er nahm seine gestrickte Mütze

vom Haupt und faltete die Hände

hn. Im

Dann erhob er sich und nahm die

Trompete . Und er ging leise hinaus , 2zur

Kirche hin , die der Mesner eben schliessen

wWollte . Mit dem hatte er eine lange , etwas

gewalttätige Unterhandlung bis er nach

gab .
4*.

Es war spät in der Neujahrsnacht . Der
Pfarrer war auf seinem Studienzimmer
und überliess sich seinen Gedanken zum
Jahresschluss . Seine Gemeinde und deren
Heil war es , was ihm , wie jedem Seelen -
hirten , zu denken , zu sorgen , zu wünschen
und auch zu klagen gab . Freudiges und
Ernstes zog an seinem Geiste vorüber .
Jetzt stand die bleiche , blutige Leiche des

Wirts ( Zu den lustigen Starenpo vor ihm

Herr , verzeih ihm , rechne ihm nicht an ,
Was er gefehlt hat an so vielen , an seiner

Jugend ; nimm seinen grässlichen , baldi -

gen Tod als Sühne an betete der Prie -
ster . Dann kamen die ( Starenvo an die

deihe . Werden sie wohl ihr Treiben fort -

setzen , wenn sie wieder daheim sind ?
Der Alte freilich betet vielmehr und ist

ernster geworden . Aber das geht vorüber ,
wenn einmal seine Buben wieder zu
Hause sind . Hat er nicht fest geschworen ,
dass er , solange er lebe , nicht vom Auf -

spielen zum Tanze lasse ? Und der Pfarrer
wiederholte trüb und traurig die Worte ,
die ihm heute vor einem Jahr der alte
Star vor den Söhnen ins Gesicht gesagt
hatte : So wenig als ich einmal mit meinem
Gichtfuss in der kältesten Nacht auf den
Kirchturm kraxle und einen Choral von
da herab blase .

Herr , bringe ihn zur Einsicht !
der Pfarrer .

Da hub das Schlagwerk im Turm deut -
lich hörbar aus , und dumpf hallte ein

betete

mächtiger Glockenton durch die Nacht
dann noch einer und wieder einer

Sylvestermitternacht ! Wie auf ein Signal
krachten Schũüsse draussen — aber horch !

Wie vom Himmel herab klangen silber

hell schmetternd die Töne einer Trompete
übers Dorf hin — und es war stille . Die

Akkordfolge ertönte rein wie Engels

sang , und es folgte die Melodie des

herrlichen Neujahrsliedes :

Uten
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Die Strassburger Stadtfiahnen

vom XIV . bis XVI . Jahrhundert .

Schon im frühen Mittelalter erschien die

Fahne als Symbol oder Erkennungszeichen
der Souveränität einer Volksgemeinschaft
oder eines Gemeinwesens . Wie Länder

und Fürsten , führten auch die im Mittel -

alter blühend aufstrebenden Städte als

Zeichen ihrer Macht und Selbständigkeit
Fahnen oder Banner .

Was den Königen von Frankreich die

berühmte ( Oriflammepb , dem FHeiligen
Römischen Reich deutscher Nation das

Reichspanier bedeutete , war der im Mittel -

alter stets an Macht und Unabhängigkeit
zunehmenden Republik Strassburg das

grosse Marienbanner .
Dieses berühmte Ehrenzeichen war aus

allerfeinstem , weissem Doppeltaffet an -

gefertigt und führte auf beiden Seiten das

aufgemalte Bild der auf einem mit Kissen
bedeckten Sessel thronenden Gottesmutter
mit zum Gebet ausgebreiteten Armen . Auf
dem Schosse sass das Jesuskind , in der
Linken eine Lilie , die Rechte segnend
emporgehoben .

Das grosse Strassburger Stadtbanner

( zerstört 1789 ) .

Wenn die Angaben des Chronisten
J. Schilter stimmen , war dieses Haupt —
banner 7½ Ellen hoch und 6 % Ellen breit

( umgerechnet ca . 4,50 m X& 4,00 m) und

wurde , seiner Grösse wegen , bei Kriegs —
zügen auf einem Wagen oder ( carrociump

mitgeführt .
Gleichzeitig besass die Stadt eine Renn —

fahne oder Standarte , die von der Reiterei

geführt wurde . Sie war von kleineren

Ausmassen , enthielt beidseitig die gleiche
Muttergottesdarstellung und hatte am
oberen Tuchrand einen über das Fahnen -
blatt hinausragenden langen , fliegenden
Schwenkel oder Wimpel . Die aufgemalten
Figuren auf beiden Feldzeichen waren
reich mät Gold verziert .

Die Muttergottesdarstellung auf beiden
Fahnen weist in ihrer stilistischen Auf —

fassung in das hohe Mittelalter und das
Vorhandensein dieser Stadtfahne kann bis

in den Anfang des 13. Jahrhunderts hinauf

verfolgt werden . Die dem Stadtbanner er -
wiesenen hohen Ehrenbezeugungen lassen
auf die Machtentfaltung der Stadt selbst
schliessen . Fürsten und hohen Würden —

trägern war die Obhut dieses Banners an —
vertraut . So führte bereits König Albrecht I.

( 1298 1308 ) den Ehrentitel ( Bannerträger
und Bürger Strassburgs v.

Es wehte das Strassburger Marienbanner
stolz auf den Römerzügen der deutschen
Kaiser , so 1310 , bei Kriegsausbruch wurde
es gleichzeitig mit dem Reichsbanner auf —

geworfen und begleitete das Reichsheer
bis nach Böhmen . Noch 1475 durften die

Strassburger beim Zuge gegen Neuss als
erste das Reichsbanner führen , doch wird
bereits das grosse Stadtbanner von Strass —

burg nicht mehr erwähnt .

Im Laufe der Jahrhunderte musste das

ehrwürdige Stadtbanner mehrmals ge —
reinigt , ausgebessert oder neuangefertigt
werden . Oft wurde die Vergoldung brü —

chig und machte deren Erneuerung not —

wendig . Um 1406 finden wir einen Meister
Herman , moler , mit der Anfertigung und

Bemalung betraut . Alle hundert Jahre un -
gefähr veranlasste der schadhafte Zustand
des Banners die Anschaffung eines neuen
Feldzeichens , das stets eine mehr oder
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Strassburgische Standarten und Fussvolkf ahnen . ( Nach der

Alsatide von 1593 ) .

Handschrift des Cronicon



Strassburger Bannerträger mit dem

kleinen Stadtbanner

( Miniatur des Schwörbriefes von 1399 ) .

weniger genaue Kopie des vorhergehen —
den war .

Gegen Ende des 15. Jahrhunderts scheint
der Gebrauch des grossen Stadtbanners

und dessen Fahnenwagen ausser Ge —

brauch gekommen zu sein . Fahne und

Wagen wurden im Pfenningthurm unter

gebracht , Wo sie vom 16. bis zum 18. Jahr -
hundert verblieben . 1742 wurden die

brüchigen Fahnentücher nochmals aus —
gebessert . Die beiden Fahnen kamen dann
1745 in den sog . Herrenstall im Finkweiler

Wo sie am 21. Juli 1789 von den aufrühre —
rischen Strassburger Revolutionären sinn
und planlos zerfetzt und in Stücke geris —
sen wurden .

Doch scheint die grosse Reiterstandarte

noch gerettet worden zu sein , denn sie

tauchte in der Stadtbibliothek auf , ver

brannte aber dann während der Beschies -

sung von Strassburg 1870 Gleichzeitig

wurde auch ein grosses Holztafelgemälde

mit dem thronenden Muttergottesbilde ,

von zwei Stadtwappen begleitet , ver —

nichtet , dessen Reproduktion durch die

Druckerei Silbermann in verschiedenen

Grössen noch heute eine beliebte Zier in

Strassburger Bürgerhäusern bildet

Die getreueste Abbildung von Haupt —-
banner und Standarte verdanken wir dem

Kupferstecher J. Seupel in der von Schilter

1698 herausgegebenen Elsdssische und

Strasshurgische Chroniłe des Jalcob

Twinger von Koenigshoven .

Beinahe gleichzeitig für das 14. Jahr -

hundert steht es fest kann der Ge —

brauch anderer , kleinerer und hand —

licherer Feldzeichen als Hoheitssymbol
der Stadt Strassburg angenommen wer —

den . Diese kleinen Banner und Fähnlein

oder venle wurden , wie die alten Rech —

nungsauszüge berichten , aus weissem und

rotem Zendel oder Seidentaffet gefertigt .
Sie führten alle , genau wie das Stadt -

wappen heute noch , den roten Schräg —
rechtsbalłen im weissen Feld .

Dieses Wappen führten wahrscheinlich

bereits die Bischöfe von Strassburg als

Herren der Stadt im 13. Jahrhundert . Als

nun 1262 die Bürgerschaft Strassburgs in

Das Strassburger Stadtfähnlein und seine

Fahnenwache vor Schloss Schüttern 1413 .

( Nach Diebold Schillings Berner Chronih ) .
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Schlacht bei Hausbergen sich von de
Oberhoheit des Bischofs Walther von
GeroldSeck slöste , behielt das Bistum
dasselbe Wappen bei, jedoch in gewech
selten Farben ( weisser Ballcen in rot ) . In
dieser Zusammenstellung führte es Bischof

Diese Feldzeichen „ Stadt und Bis
tum Strassburg kehren nun in den ent —

sprechenden Wappenfarben in allen klei
neren Feldzügen und kriegerischen Unter —

h 1 118nenmungen standig Wieder , während das

grosse Stadtbanner oder die grosse Renn
tahne nur b
heiten entfaltet wurden

Doch auch die stets emporstrebenden
Zünfte der Stadt führten eigeneé Feld —
zeichen , denen , wie den Zunftorganisatio
nen , auf welchen seit 1334 der vollständige
Ausbau der militärischen Macht Strass

burgs ruhte , eine kriegerische Bedeutung
beizumessen ist

usserordentlichen Gelegen

Die Zunftbanner wurden teils zu Pferde ,
teils von den militärisch ausgerüsteten

Zunftleuten , auf Wagen Sitzend ins
Feld geführt und begleiteten die oben -
erwähnten rot - weissen Stadtfahnen . Diese
erscheinen in den prächtigen , gemalten
Initialen der städtischen Schwörbriefe
von 1399 und 1413 , wodurch die hohe Be

deutung , die diesen städtischen Wappen —
kahnen damals beigemessen wurde , be

zeugt wird
Diese Feldzeichen sind es nun , die in

den kriegerischen Unternehmen der Stadt

vom 14. bis in das 16. Jahrhundert hinein

getragen wurden . Sie flatterten 1333 an
der Spitze der städtischen Truppen beim

Zug gegen Schloss Schwanau , während
der Aufrüstungen gegen die kriegerischen
Bischöfe und den Einfall der Engländer
137

Obwohl die Stadt am Streit zwischen

Leopold von Gsterreich mit den Wald

stätten , der zur Niederlage der Reichs

ritterschaft bei Sempach 1386 führte , nicht

teilnahm Wacker gerüstewurde doch
und angeordnet , Baner und venle uss 20

molende . Aus dieser Zeit stammten wohl

uch die
Bannerti

gemalten Gu

r der 20 Zünfte auf Wager

sitzend und die berittenen Konstofler mit

hren Feldzeichen darstellte 1392 ver —
ordnete der Rat eine Aufrüstung zur Ver

teidigung der Stadt und das gesamte Auf

gebot stellte sich unter das Zeichen der

Stadt , das sog . stattvendlin

Sfenster die die

lerf f f N16 15. Jahrhi rt erfolgte die elage

g des Schlosses Wasselnheim 1448

unter den rot - weissen Stadtbannern , wWo
runter sich die gespanneten von den brot
bacheren besonders auszeichnet Zur

mihre Waffentaten durften

alljahrlich an Pfingsten mit
Zunftbanner , Trommeln und Pfeifen im

Erinnerun
die Zäcker

8

vollen Harnisch einen Umzug halten . Be
reits 1431 war ein zent der Stadt

Strassburg nach Böhm gezogen , um

LVentin 1ElImit der Statt auff gedonen
kaiserlichen Aufgel

Doch die aktive Beteiligung und Ste

lungnahme der Stadt Strassburg , wie des
Bischofs selbst , als Bundesgenossen der

schweizerischen Eidgenossen , sollte in den

Kämpfen gegen Karl den Kühnen von

Burgund zum Ruhmesblatt der städtischen
und bischöflichen Feldzeichen werden
Die berühmten Berner Bilderchroniken
des Diebold Schilling räumen den Kriegs
taten der Strassburger während der

zurgunderkriege einen vohlverdienten

Baum ein .

Schon 1473 befreiten die Strassburge

eidgenössische Gefangene durch die Be

lagerung des Schlosses Schuttern bei

Lahr ) : . . die hantvesten fromen lüte die

von Strasburꝗ , die denen von Bern und
ndern Eidgenossen zu allen ziten vil
truwen und frundschaft erzougt hand

zugent von Stund an mit ir ufgeworfener

Pané und JAMer macht ꝗ el

Das folgende Jahr finden wir sie bei der

Belagerung von Heéricourt und Blamont

wWo lustig das Strassburger venle unter der
Pannern der Eidgenossen und auf der
Zelten flattert . Beim Auszug gegen Neuss
OHei Köln ) 1475 zogen 100 Reisige und 400
Mann zu Fuss aus alle inn rott und weiss
gelcleidet und wol erzuget .

us demselben Jahre stammt auch die
Feldordnung über Banner und Fahneneid

Knführer Philipp von Müllenheim
beschwören musste vor Gott und den Hei

ligen . Alle Auszüger schwuren mit ihm ,

das venlin recht und getruelich zu halten

und es uffrecht zu halten und es nicht zu
verlassen hy noher libes stroff oder 5
verlust eren un gts

Die siegreichen Schlachten von Grandson

und besonders von Murten 1476 brachten

auch den Strassburger Kontingenten ver
diente Siegeslorberen . Gleichzeitig mit den
städtischen Truppen war auch Bischof



Banner des Strassburger Bischofs

Ruprecht von der Pfalz 1476 .

( Nach Diebold Schillings Berner Chronik

1480 ) .

1
enen unter eigenem Banner ausgezogen

Rupprecht von Bayern mit seinen Berit

Dieses führte das Wappen der Landgraf

chaft Unterelsass , die Wap von

vern und de Pfalz , S0ow das rote

em Balken des Bistums

gen versuchte
1477 sein Glück
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Symbol der Stärke und Gerechtigkeit

Darüber steht das Wahrzeichen der

Stadt , die silberne Lälie , die uf das

gleichzeitige Stadtgeld geprägt wurde

Auf der Rückseite erscheint der rote Bal

ken mit der Darstellung der Glücksgöttin
In der anderen

Reutterfahnen )
schwarzem

blankem

Sym

weissem Feld

( Capitùn Pauls
ebenfalls , doch in

Feld , der gewappnete und mit

Schwert bewehrte Arm nebst zwei

bolischen Stadtlilien .

Fortuna in
Standarte
erscheint

Es folgen nun die Fussvolkfahnen des

Ersten Regiments anno 1592. Unter den

sechs Compagniefahnen , die mit einer

Ausnahme alle in den rot - weissen Stadt

farben gehalten sind , fällt die Fahne der

fünften Compagnie auf , die schwarz und

weiss gestreift war und einer 500 Mann

starken angeworbenen brandenburgischen

Truppe angehörte .
Das Strassburgisch Regiment , darüber

Frasmus Schreggel gesetzt ward zum

Obristen , hatte ebenfalls sechs verschiedene

Fahnen , die sich jedoch gegenseitig durch

ihre Vielfarbigkeit , durch rote , grüne ,
gelbe , blaue und weisse Flammen , Balken

und Streifen unterschieden . Auf mehreren

erscheint wiederum in stilisierter Form

die städtische Lilie , die auch späterhin
im 17. Jahrhundert eine bedeutende Rolle
als Stadtsymbol spielen sollte .

Krieg , in welchem all

Fahnen und St den

Reihen des städtischen Militärs wehten ,

endete für die Stadt Strassburg selbst mit

Ausgang und Ver —

Stadtgebiete

te

Der bischöfliche
1

dlese mdarten übe

verlustreichen
zahlreichel

Heinrich IV

durch einen

einem

wWüstungen

te den
ZWi

schlich
Vergleich

König
Bischofsstreit
schen beiden kriegführenden Parteien .

Der Kardinal von Lothringen wurde zum

Bischof gewählt , der Brandenburger mit

Geld entschädigt und die Stadt , von den

deutschen Fürsten schmählich im Stich

gelassen , näherte sich von nun ab mehr

und mehr dem Nachbarland Frankreich .

Wenige Jahre später sollten die Itrass -

burger Regimentsfahnen zu kriegerischer

Tätigkeit im dreissigjährigen Krieg neu

entfaltet werden . Stets waren den

Mannschaften das Symbol der Treue und

Zugehörigkeit , doch auch der Achtung
und Stellung , welche Strassburg stets als

SlE

freie Stadtrepublik von allen Seiten be —

anspruchen konnte .

Im Pulverdampf , doch auch zu fest —
fklatterten diese Fahnen

Schiller ' schen Verse :
Aufzuge

an die
lichem
und erinnern

Tag ,

Ins Leben einkehrt , in die

Zum frohen Zug die Fahnen sich entfalten

Oh schöner wenn einstens der Soldat

Menschlichkceit ,

Mit diesen strassburgischen Regiments Und heimwärts schlägt der sanfte Frie -

fkahnen schliessen die Quellen für die densmarsch . .

Stadtfahnen im Laufe des 16. Jahrhun — PAUL MARTIN .

derts .

2
Martha und Maria .

Ooweit Annelies in ihre Erinne los war . So war ' s zu Hause , S0o war ' s

rungen zurückgreifen konnte , in der Schule gewesen .

war sie im Leben immer ein Liesel , du bist die Alteste ,

Zuschauer gewesen Schon als sagte die Mutter , S0 lass den Klei

Kind , beim Spiel . Da hiess es : nen das übrige Stück Kuchen ; du

Liese , so geh ' doch aus dem machst dir ja doch nichts daraus ! —

Weg !
Liese , wil

du derweil auf

zen auf !

Liese hin , Liese her ! Immer kam sie

zu spät oder zu früh , wenn die Rollen

schneeballen ;

Schulran

Wollen

Pass unsere

verteilt waren oder noch nichts80 hon

sSie machte sich wohl etwas

keine Kämpfer

und überal

legen sich dit

Oh ja
daraus ; aber sie

natur . Wenn man

zurückgeschoben

Seelenflügel so nach und nach leis -

zusammen und kommen zü keinen

rechten Aufschwung mehr . Der ein

Wal

immer

wird ,

wWird

ganz

letztel
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wird verbittert , der andere kapselt sich

ganz fest um sein Innenleben ; zu den

letzteren gehörte die Anneli (

Von morgens früh bis abends spät
rührte sie die fleissigen Hände , war in

Küche , Keller emsig , tat alles, was den

andern zu viel war .

Annelies , mir fel ein Knopf !
23

kAnnelies , mein weisses Kleid

luss gebügelt werden !

Anneéliet 8 neut abend ist Hai

gehst ja doch nicht mit ;

willst Du mir Deine

eihen ?

Und Annelies nähte ,

Es war ein fül

monieball . Du gel

goldene Spange

bügelte , half !
1 1allemal abgemacht ,

h «nichts daraus machtes !

lass sie nur Zuschauerin war in dem

bunten Reigen der Jugendfreuden ,

an dem die Geschwister , insbesondere

dass Sie Sic

lie lustige , lebensfrohe Margit , so rege

teilnahmen

Martha und Maria , so nannte man

Martha , um der ande

ren Wohl besorgt ; Maria , aus reichem

Born der Lebensfreuden schöpfend . .
8So ging es jahrlang , bis an einem

schönen Tag Annelies aus ihrem Pup

bendasein aufwachte und sehend

wWurde .

lie Schwestern

Es braucht oft so wenig in einem

Dasein , um es in andere Bahnen zu

lenken : in diesem Fall war es ein

Brief . Ein Brief von Tante Lyssie , die

in der Grohstadt , Berge ,

Wohnte .

jenseits der

Tante LVssie , in Wirklichkeit

eine Grosstante , trug Plötzli hes

Verlangen nach dem Besuch einer
VIhrer Nichten . Kinderlos , schwerreich ,

war sie nach jahrelangen Reisen end

lich sesshaft geworden , und es ge

üstete ihr nach junger Gesellschaf

Eltern , bat um

Mädchen . , liess durchblicken .

lass es ihr Schaden nicht sein sollte

Margit be

Wollte

Sie schrieb also an dié

Elns de !

SOfort

da ! die

Gebirgstous

Natürlich wurde

stimmt . Aber siehe

nicht . Es war just eine

geplant ; lie Schneeschuhe Warei

schon bereit , eine entzückende Ledei

J0ppPe bestell Was sollte sie bei e1

Tante ?

Kannst ja die

Mutter

nichts . —

Und Annelies reiste , wurde wie eil

Uten , steifen

knnelies schicken

Die versäumt 50 Wie 80 hier

lieber Gast empfangen , gehegt

Sie durkte zum ersten Mal die rühi

gen Hände in den Schoss legen und

sich verhätscheln lassen

Die alte , steife Tante War

ihrer siebzig Jahre noch rüstig und

lebensfrisch . Die Vielgereiste , Vieler

kahrene hatte für verschlossene Men

schenseelen keinen Sinn . Mit

kühlenden Händen tàastèete sie

spröden Herzen

lockte so manches heraus , das jahre
lang , unbewusst , im Tiefstinnersten

geruht . Gab in zartfühlender Weise

manchen Rat , heute diesen , morgen

jenen .
Was hast du für wunderschönes

Haar , Mädel ! Warum Altjung

kernfrisur . Lass dich mal etwas mo

dern herrichten !

Und Annelies staunte über das Bild ,

das ihr aus dem Spiegel entgegensah ,

über die weichen , kastanienbraunen

Wellen , die ein liebliches , knospenhaf
tes Gesichtchen umrahmten .

trotz5

Elnen

Sachten ,

an diesem herum ,

diese

Und diese unförmigen Sackklei

der schaffen wir ab , nicht wahr ?

Wenn unser Herrgott jemand so tan

nenschlank und gerade erschaffen hat

will er auch seine Freude daran haben !

Und wiederum staunte Annelies

über die elegante Weltdame , die ihr

las Glas s0 freundlich zurückstrahlte .

War sie ' s wirklich ? Sie , die unschein

bare , unbedeutende Annelies ?

Aber das grösste Wunder

Gebiete ? Zu Hause ,

schaft , wurde über ihren Kopf

geschah

auf « seelischem ?

in Gesell

herüber geplaudert , gestritten , ge

geplappert ; dort

das Schweigen gelernt . Aber
neckt . gewitzelt ,

hatte sie



önnen . , wie du, das ist eine Gabe Got

tes ! Das lernt man nicht , das ist

geboren . Wie kann sich der Mann

fkreuen , der dich einmal bekommt !

Ein Mann ? Ja , davon war in ihrem

Leben bis jetzt nie die Rede gewesen .

Wenn man vom Heiraten sprach , S0

war immer Margit gemeint : denn dass

diese heiraten würde , war eine fest

liegende Tatsache . Uber Annelies und

ihre Zukunfspläne war bisher ein

Schleier gelegen .

Und ni N, war ' s Absicht oder Zu

fall im Tag nach diesem Gespräch
kam 4 el zum ersten Mal ins Haus ,

er », ein Neffe der Tante Lyssie ;
kam für einen kurzen Beésuch .. . , kam

wieder .. . , und blieb !

Vetter Karl war ein flotter Gesell

schaftei PTante Lyssie war ganz be

geistert , sonnte sich in diesem sprü

henden Geist , wurde richtig jung in

liesem Jugendbad

Und Annelies ? Annelies spiach viel

leicht noch weniger wie gewöhnlich ,

aber ihre Augen sprachen ! Waren 5

) eredt lass der Welterfahrene , L.

enskluge es merken musste

Die Base Annelies ? Gott ! warun

nicht ! war ein stattliches Mäd 1! Ein

nzrolle ürde e ja gerade nicht

I 1 66 le re Sehbluss

ö vohl n Ul

E L 3 lat

Da 3 M Le len N N

1 Lant LVS Sel

kinderlose ! Die hatte schon 80

N6 Itet ; lohnte sich wohl

en Gefallen zu machen ! 80

ind dann Eln

mgen Weg dacl Annelies an dieses

lann Tante Lyssie hatte nicht an

ihr Gebheimnis gerührt . 100l hatten

ihre Augen , ihr Mund , beim Abschied

S0o wissend , s0 verständnisinnig ge

chelte , dass Annelieses Hoffen und

Träumen immer kühner un freu

liger geworden

Und dann ?

Dann kam die Heimatstadt , das « Z1

Haus mit seinen tausend Pflichten

und täglichen Sorgen . Dann kam der

graue XIltag . überschüttet mit seinem

einen Staul lie bunten Schmettei

ingsflügel rlangte jeden Tag eil

neues Opfer , ein neues Entsagen . Ohne

es nur zu merken , trat Annelies wi

der in die alten , ausgetréètenen Gelelse

wurde wieder das Aschenbrödel , di -

sorgende Martha Wie rklun

Märchenzauber lag das
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eheimvenel
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Tiefstinnersten ihres Herzens ver
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Heuster fihrem Kalender eil

istigem Behagen , als könnte Sie

3Erà die Zeit abkürzen , den
4 beizaubern , diesen

Inne träumeumsponnenen Tag !

EtzZte Der erste quli ! Seit Jahren ,

Karin in Robbers Warenhaus dié
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ersten Juli ihre Ferien an. Vom ersten

zum achter genau bgegrenzt ine

Stunde mehr , keine Stunde weniger , wie

6S It in einem grossen Geschäft üblich ,

WO jeder zu seinem Recht kommen muss

Monater Wochen voraus freut sich

Karin 1f diese kargbemessenen Ferier

es ih1 gönnt ist, die Heimat wie

derzusehen 2U Slehn 8SeIbst ZzUuTUCKZu

finden , ein eigendenkender Mensch, kein

Arbeitstier mehr zu sein

Auf g ndem Hang , dunkle

Tannenwälder geschmiegt , ein einsames



lebenshungrig , strotzend vor über —

mütiger Jugendlust , in die Stadt , sich

die Zukunft zu erstürmen

Jahre sind darob Vergangen , haben

das goldschimmernde Haar gebleicht

so manche Lebensknospe geknickt . Der

Eltern Tod machte sie

sam , unerbittlichem Broterwerb preis

heimatlos , ein

gegeben

Der einzige Lichtblick in ihrem arbeits

schweren Dasein sind diese heissersehn

ten acht Tage , von deren Erinnerung

sie das ganze , lange Jahr zehrt

Morgen ist der erste Juli ! Morgen mit

dem ersten Zug schon , geht ' s fort , in
die Heimat , in die Freiheit , in das Land
der Träume , der Jugend , der Erinne

rung .

In der

draussen vor der Stadt , wo sie seit Jah -

Dachstube , bei Schulzens ,

ren wohnt , hat Karin schon fertig ge -

pPackt ; morgen früh braucht sie nur
noch das Bündel zuzuschnüren , und
dann hinaus in Gottes weite , schöne
Wer

Beim Abendessen , das sie mit Schul -

zens gemeinsam einnimmt , sitzt Karin
wie auf Kohlen , möchte die Zeiger
schnell ein paarmal herumdrehen , um
der Zeit vorwärts zu helfen

— Na , Fräulein Karin , sagt da

Herr Schulze plötzlich in ihre Gedan —

ken hinein , — wie ist ' s mit der Reise ?

Werden Sie fahren können ?

Sie schaut ihn mit grossen Augen an .
— Ja , warum sollte ich nicht fahren

können ? — Sie stottert die Worte in

heller Angst heraus .

Herr Schulze schaut von dem Rlatt

auf , in dem er eben gelesen . — Ja ,
haben Sie denn heute keine Zeitungen
gesehen ?

Karin schüttelt den Kopf .
— Man spricht von Eisenbahnstreik !

Morgen soll es losgehen !

Bleischwer fallen diese gleichgültig
hingeworfenen Worte auf Karins hoff —
nungsfrohes Herz .

— Streik ? Und gerade morgen ? Nicht

wahr , Herr Schulze , das soll nur ein

Scherz sein ?

Es zittert so viel Weh in ihrer

Stimme , dass der gutmütige Herr

Schulze beschwichtigend eingreift —

— Na , nur sachte , kleines Fräulein ,

wird wohl nicht gleich schlimm sein !

Wenn ' s nicht morgen ist , so ist ' s über -

morgen , oder am besten gar nicht ! Wis —

JZeitungen

Nur immer den Kopf oben be —

sen Sie , die erzählen gar
vieles !

halten ! —

Nur immer den Kopf oben behalten !

Mit diesen Worten stemmt sich Karin

in schlafloser Nacht gegen die Mutlosig -
keit , gegen das Angstgefühl , das sie um -

schleicht ; mit diesen Worten tritt Sie
beim ersten Sonnenstrahl auf die noch

menschenleere Strasse , die bescheidene

Reisetasche in der Hand , geht mit

raschen Schritten dem Bahnhofe zu .
Wie sonderbar still die Strassen lie -

gen ! Kein Ton ! Nur hie und da , in

einem verträumte
Flöten einer Amsel , das zage Piepsen
eines noch schlaftrunkenen Nestes .

Da liegt der Bahnhof : Karins Herz

schlägt ihr bis zum Hals hinauf . Un —

willkürlich lauscht ihr Ohr auf einen

grellen Pfiff , auf ein Räderrollen , auf

etwas Lebendiges ,

etwas Hastendes .

Nichts ! Verlassen , wie ausgestorben ,
liegt die Station da , wie ein leerer

Vorgärtchen , das

etwas Lärmendes ,

Rumpf , wie ein Leck , wie ein von seiner
Mannschaft aufgegebenes Schi Keine

Gepäckträger , keine Wagen , keine Taxe !
Hinter den Schaltern sind die Vorhänge

heruntergelassen ; die Zugangstüren zu
dem Perron abgeschlossen

Endlich entdeckt Karin ,
im Gepäckraum , einen
den Beamten ,

Uinten ,

ichen -

bringt mit zuckenden

Lippen ihre Frage vor
— Ein Zug nach M. ? Nee , Fräulein⸗

chen , da müssen Sie noch ein bissel Ge —
duld haben ! Heute auf jeden Fall
nicht ! —

— Morgen vielleicht ? —
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Verlorer nl

Er schiebt sie gutmütig der Tü

und ehe sie sich ' s versieht , steht Karin
E R ＋* 3ahnl ＋ „auf dem ausgestorbenen Bahnhofsplat⸗

wandert den Weg zurück , ist wieder zu

Hausé

Jeden Morgen , Tag für Tag , jeden

Mittag , jed Kbend ,

zum Bahnhof ; wie Flut und Ebbe steigt

wandert Karin

und sinkt ihr Hoffen , wird immer trä —

ger , immer trostloser .

Am sechsten Tag , endlich , kommt ihr

der Beamte aus dem Gepäckraum , den
28

lichkeit , dieses zähe Aus —diese Behal

dauern , gerührt , strahlend entgegen :
— Morgen , Fräuleinchen ! Morgen

fährt bestimmt der erste Zug ! Hat et -

was lange gedauert , aber der Streik ist

nun , gottlob , aus . —

Na. , na ! Da muss einem die Freude

doel nicht gle Kopf verdr hen !

— schmunzelt väterlich , gutmütig dei

Eisenbahner

ihn Karin aus tieftr Tigel

Augen an

ist es zu spät ! Morgen sind meine Ferier

Da starrt

tränenschweren

zu Ende ! Uebermorgen muss ich wiede

zur Arbeit antreten

Müde schleicht sie sich naus ; noc

nie ist ihr das leichte Köfferchen S0

schwer erschienen ; es ist , als schleppe
sie all die bittere Enttäuschung d

verflossenen Tage mit sich

Und als die Zeitungen am folgenden

M rgen , N dic ken Lettern , nde

les Eisenbahnstreiks Vo N

ahnte keiner von den Streikenden , dass

der schwer errungene Sieg , ein armes

freudloses Wesen um sein winzig Teil

Sonne und Glück betrogen hatte

Gabrielle ESTAV

Der verlorene Sohn .

( Mit einer Abbildung . )

S wollte Frühling werden . Auf

den braunsatten Fluren lag

schon ein lichter grüner Schim -

mer ; in den Hecken , in den Büschen

raschelte es von emsigem Nestbau ,

Flügelschlag , Vogelgezwitscher . Und

hoch oben blaute ein ferner , sonnen —

klarer Himmel

Es geht sich leicht bei solch herr

lichem Wetter ! Das denkt auch der

einsame Wanderer auf dem reben

umgrenzten Feldweg . Ein hochgewach —

sener , stattlicher Mann ! Hurtig schrei

tet er fürbass , schaut nicht rechts noch

links , wie einer , der sein zZziel vor

Augen hat . Kennt er doch hier jeden

Weg und Steg ! Hat sich als Junge im

Wiesengrund getummelt , hat dort , im

Wald , stundenlang umhergestreift , mit

der Dorkjugend getollt , Räuber , India

ner gespielt , er als Häuptling allen vor —

aus , mitten drin , wo ' s am wildesten

zuging !

Der Mann lächelt still versonnen vor

sich hin .

Der Müllerhannes ! so nannten sie

ihn ; des Müllerjockels Einziger ; der

Erste im Dorf ; ein verwegener Bursche ,

Tod und Teufel im Leib !

Unwillkürlich strafft der Wanderer

die strammen Glieder , richtet sich auf

zu seiner ganzen stattlichen Grösse . Ob

sie ihn wohl wiederkennen werden , die

Jugendgefährten ? Und die Anne

marie ?

Bei diesem

f
J
1

Namen stockt sein



entfl

Die

gIOhnel

Haal

ein roter Kirschenm

Schon als kleines Mädel mit

Hängezöpfen hatte sie an ihm

gen wie eine Kette , an dem grosser
starken Jungen , der sie in Schutz nahm

die rohe Gewalt der Dorfjungen

pbäter , als er heimkam nach

ter Lel 11d Tzeit , ihm ent
gegentrat in ihrer unberührten Frische .
als sie ihn anlachte aus sonnigen Au

gen , da war ' s um ihn geschehen ! . .

Der Müllerhannes bleibt stehen , 80

überwältigt ihn heute noch , nach Jah

ren , die Erinnerung . Dort am Hang
war ' s gewesen , unter den blühenden

Weiden , dort hatten sie sich gefunden .

hatten gekost und geküsst , in die Zu

kunft geschaut mit hoffnungsfreudigen
Herzen .. bis der erste Rauhreif auf
die kaum erblühte Liebesknospe fiel :

das harte , unerbittliche Nein des

Vaters .

Wie , 86 in Hanne 8., Sein Einziger . del

alleinige Erbe seines Reichtums , wollte

das ärmste Mädchen aus dem Dorfe

fkreien ? Er , der Ausschau halten jkonnte

unter den reichsten Töchtern des Lan
des , er wollte ein Taglöhnerskind als

Müllerin heimführen ?

Die beiden Eisenköpfe waren hart

aneinander geraten , so hart , dass es

brach . Wie auch die Mutter weinte und
bat , der Hannes hielt stand , zog fort .
ohne Gruss , ohne Segen , wollte weit

drüben , überm grossen Wasser , das
Nötigste zusammenraffen , um sein Lieb

heimzuholen .

Ich wart ' auf dich , Hannes , mein
Leben lang !

Das war ihr letztes Wort gewesen ,
und von diesem Wort hatte er gezehrt .

geschuftet , h
1 —
Kkrank , die Zähne ZUSamme

nur immer das eine Ziel im

Annemar

Die hatte geschrieben . Karge

Eine zusammen -
las Schreiben sauer wird ;

gen Worten hatte er

hinzu -

eingab .

ner wurden ,

Um im letzten Jahr gal uszubleiben .

Da hatte e Hannes nimmer ge —
halten . Er hatte sein Bündel geschnürt ,

seine Ersparnisse zusammengerafft und

hatte sich eingeschifft , der Heimat zu .
Die Heimat !

Da taucht sie auf hinter dem Hügel !

die Kirche geschart die m0OO0OS·

ächer , die blühenden Obst -

und hinter dem Dorf , etwas

gen , die Mühle

harfes Auge späht nach dem

altvertrauten Platz ; wenn man

sSpannt lauscht , sollte man eigentlich

schon das muntère Geklapper hören

Etwas bang schlägt ihm doch das Herz ,

wenn er an die Heimkehr denkt . Wie

ihn der Vater wohl empfangen wird ?

Jahrelang ohne ein Wort , ohne ein

Lebenszeichen , und jetzt , diese plötz -
liche , unerwartéte Heimkehr ? Um die

Mutter macht er sich keine Sorgen ; die

wird ihn ohne eine Frage , ohne ein

Wort des Vorwurfes in ihre Arme

schliessen . Da Sollte er das Mutterherz

nicht kennen ! Aber der Vater ?

Na , der ist unter der Zeit auch nicht

jünger geworden , wird froh sein , eine

krische Arbeitskraft im Hause zu ha -

ben , die ihm die Last abnimmt . Es

wird wohl noch manch böses Wort ab —

Setzen wegen der Annemarie , aber

schliesslich , mit der Zeit , wird der
härteste Trotz mürbe und . . .

Juchheh !
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Jetzt erst , wo er fast am Ziel , kommt es über ihn in jäh aufflammendem Weh —



Wozu sich im voraus Sorgen ma

chen ? Der Müllerhannes hat den Hut

lässt sich den

lurch die Haare wehen

* 7 1188 1VOM LEl En ,Kopf O˙6

Frühlingswind

begrüsst aus voller Kehle lie wieder
f 11 1 Fgefundene Heimat , eilt plötzlich n

Riesenschritten vorwärts . Nun , da er

so nahe am Ziel , packt ihn die nackte

K0mmen

Häuser des Dor

möchte zu spät
Da sind die ersten

fes Der Hannes

linkks mit blit

achenden Augen

tt . Jakoble !

munter , Michel ?

grüsst rechts und

zenden Zähnen mit

Grüss Ge

Immer

Der Müllerhannes

Zaghaft kommt es von ihren Lippen .
Keine Hand streckt sich ihm entgegen .
kein herzlicher Gruss heisst ihn will

Will er stehenbleiben , wei

scheu zur Seite Alle , die

Ssogar die

kommen .

chen Sie

Alten , die Jungen , Kindei

schauen ihm erschrocken nach , wie er

die Dorfstrasse entlangschreitet , der

Mühle zu .

Was die Leute nur haben ? So hatte

er sich die Heimkehr , weiss Gott , nicht

gedacht , S0 S0 fremd . S0

ja , so als ob sie Angst vor ihm hätten .

Mögen sie doch ! Was kümmert es ihn ?

Warum er damals fortgezogen , das

ging doch nur ihn selber an , ihn und

die Eltern und die Annemarie . Die

Annemarie ! Ob er schnell hinüberläuft
bis an ihr Haus ? Einen Augenblick

lang stockt sein Fuss ; mächtig zieht

es ihn zur Geliebten ; aber mächtiger

noch ist der Drang nach Hause ! Nach

Hause ! Jetzt erst , wo ker fast am Ziel ,

kommt es über ihn in jäh aufflammen

dem Weh . Hause

vermisst !

krostig ,

wie er dieses « zu

Schon will er in das Seitental ein

biegen , wo hinter den Linden die

Mühle . Mühle liegt . Da tritt

ihm aus dem letzten Haus des Dorfes

ein Mann entgegen , ein altersgebück —

Mann . Ohl er er -

Es ist der Baschler —

seine

ter . weisshaariger

kennt ihn sogleich :

toni , ein alter Freund des Vaters . Sass

nnem kühlen

bedachtsam und

dieses und jenes , hat dem

zugereédet , beschwich —

ihm am Tisch be

GlASs We. R.

klug
SPràch

über

Hitzigen oft

tigend , ratend . Ob er auch ohne Gruss
ꝛ

ehen wird ? Nein , er
kommt auf ihn zu , reicht ihm die

H d

an ihm vorüberg

' tt , Bub ! Bist lange fort -

gewesen . Willkommen in der Heimat !
Tritt e trink ein Glas Wein mit

mir ; weisst von dem alten Sechsund -

sechziger ; hab ' noch ein paar Fla —

chen im Kellei
— Dank Euch , Vater Toni ; aber

mich treibt ' s nach Haus !

es doch nicht Ss0 eilig ha -

noch früh genug nach

Hand auf den

sanfter Gewalt

Wirst

Kommst

Legt ihm die

Arm , zieht ihn mit

Seinem Hause zu .

Doch der Hannes schüttelt die Hand

dem alten Trotz regt

D n

Haus

ab ; eéetwas von

sich in ihm .

Lasst gut sein , Vater Toni . Aber

wWas ist ? Warum schaut ihr mich 80

an ? 80 Sprecht doch !

Der Hannes schüttelt ihn beinahe

in Seiner Angst und Ungeduld .

Hör ' , Bub ! Der Greis lässt

seine Hand schwer auf des Hannes

Schulter fallen . — ' s ist besser , du

hörst mich erst einmal an , ' s ist halt

nicht alles , wie du es erwartest .

Die Annemarie ?

Heisses Bangen zittert in seiner

Stimmé .

Lass das Weibsbild aus dem

Spiel ! Ist gut aufgehoben , da wo sie

ist . Die Eltern . . .
— Was ist ' s mit den Eltern ?

namenlose Angst schnürt dem

die Kehle zu .

Der Alte nimmt seinen
Arm ; zieht ihn langsam aber fest sei —

nem Hause zu

Du bist in die weite Welt ge —

zogen , Hannes ! Hast dir den Wind um

Eine

Hannes

Schweigt .

bange

mit

sind

daro

gEW

ter ,

Saln

eine

den

Mül !

aufg

nich

Gral

kan :

Stät

das

WOb
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du

halt

die Nase Wehen lassen , hast dich nicht

um die gekümmert , die du zurück

gelassen ; hast dir dacht : Die war9

ten schon auf mich ! Und wenn sie nun

nicht gewartet hätter

Mit einem Ruck bleibt der Hannes

stehen , packt mit eisernem Grikk des

Alten Arm

Was wollt mr sagen ?

Ja , sie haben gehofft und ge

bangt . , Tag für Tag , auch der Vater

mit sSeinem Eisenkopf . Aus den Tagen

sind Jahre geworden ? Die Müllerin ist

darob ein altes , krankes Mütterlein

geworden und der Vater ein verhärm

ter , grämlicher Mann . Immer lang

samer ist die Mühle gelaufen , und an

einem schönen Tag ist sie stillgestan

den . Mit dem letzten Herzschlag des

Müllers hat auch ihr Herz zu schlagen

aufgehört . Die Müllerin hat den Mann

ücht überlebt , ist ihm bald nach ins

Grab . Wo du blühendes Leben ge —

kannt , wächst Gras über verlassene

Stätten . Die Mauern stehen noch , aber

das Dach hängt schon schief , wird
wohl nicht gar zu lange dauern , bis

es einfällt . . . Geh ' ! Nimm dich Zzu-

sammen . Bub ! Bist doch ein Mann !

Er legt dem Hannes liebevoll die

Hand auf die Schulter

Der ist auf den nächsten Stuhl ge

fallen ; las Gesicht in den Händen

vergraben , schluchzt er , ein Schluch

zen , 80 ungewohnt , s0 rauh , dass es

sich anhört wie das Wimmern eines

todwunden Tieres

Dann schaut er auf , dem Alten in

die treuen Augen .

— Dass mir die Annemarie dies alles

verschweigen konnte ! Dass sie mil

hriebenꝰ ?

Der Alte
5weitem

kein Wort davon gese

Die Annemarie ?

spuckte verächtlich aus , in

Bogen . Dann schweigt er .

— Was ist mit der Annemarie ?

Sprecht , Vater Toni ! Wenn ich er

tragen konnte , was Ihr mir als Will

kommensgruss geboten , werde ich auch

das Schlimmste ertragen können !

Eine unendliche Bitterkeit klingt in

seiner Stimme

Hast du lange nichts von ihr

gehört ?

Wird so ein Jahr sein . Deshalb

hat ' s mich ja auch nicht länger mehr

gehalten dort drüben

Ja stimmt ! Ein Jahr ist ' s her

dass sie dem Bartenjörg in die Stadt

gefolgt . Der hat lang genug um Sie

gefreit . Seither ist Sie verschollen , hat

keines mehr im Dorf von ihr gehört ,

nicht einmal die eigenen Eltern

Der wurde das Warten zu lang ; ha

hern , undgedacht , sich ein Glück sic

sei es noch so beéscheiden , ist besser als

hoffnungslos warten und verblühen

Der Hannes schlägt die Hände vors

Gesicht , stöhnt .

—Ja , Bub , ' s tut weh ! Aber besser

ich hab ' s dir gesagt , als dass du un

vorbereitet in dein Unglück liefst . Und

sieh ! Bist noch jung , hast fast das

ganze Leben noch vor dir . Kannst die

alte Mühle wieder aufrichten ; und S0

eine wie die Annemarie .

Lasst gut sein , Vater Toni ! ' s ist

zu spät ! Hab ' mit einem Schlag zu

viel verloren : Die Heimat und meine

Liebe ! Werd ' halt wieder fortziehen

Die Welt ist gross : Werde wohl einen

Platz finden für mein Herzeleid . Aber

hier bleiben ? Nein , das könnte ich

nicht ! Hier , wo die Vergangenheit bei

jedem Schritt auferstehen würde ? Das

wäre mein Verderben ! Sieht auf

einmal aus wie ein alter Mann , die

Kugen trübe , hohl die Wangen , die

Lippen eingekniffen .

Nur eins , Vater Toni : Lasst mich

hier bleiben , bis es Nacht wird ; : möchte

nicht am hellen Tag durch das Dorf

zurück . Könnte es nicht ertragen , mein

Unglück in aller Augen zu lesen



2

Kuf leisen Sohlen ist die Frühlings
nacht übers Land gezogen , hat Wälder

ind Fluren in Schlummer gewiegt .

Kuf einsal U
müder Wanderer , schaut nicht zurück

em Feldweg schreitet eil

Der verloreéne Sohn zieht für nmer
rus der Heimat fort !

STALUB - GRANDMOUGIN

Das Gelübde .

er schöne Fritz ein echt

Vorstadt ͤdon 4 n W4AI
storben : wede er noch die be

treffende Vorstandt erfreuten sich des

besten Rufes ! « s ' Ratzedörfel lag da
nals noch weit genug von dei wun

derschönen Stadt entfernt , um ein

Gemeinwesen für sich zu bilden , hatte
1ch 80 einige Eigenarten . lie seinen

Leumund rechtfertigten . So wurden z.
B Alljährlich beim Messti ZWei
oder drei Leute halb totgeschlagen :
das gehörte eben zum Messti ,
Imen zum Vaterunser .

KXuch der Herr Pfarrer hatte ein
schweres Dasein : selten ward öfter
und eindringlicher über die Gebote
Gottes gepredigt als im Ratzedörfel :
Wohl auch nirgends mit geringerem Er
kolg ! Die Familienverhältnisse , ihrei
seits , waren und blieben die denkbai

primitivsten . Der unermüdliche Geist
liche war daher oft am Verzweifeln !

ES lebte indeéssen in diesem Sodom
eine Gereéchte , die steéts seinen sinken
den Glauben an die Menschheit wieder
aufrichtéète : es war dies «die Müllei
sches, die Frau des schönen Fritz !
Oft grübelte der Priester darüber nach .

ie gerade diese arbeitsame . SDàal
same , ehrliche und fromme Person an
diesen Liederjahn gekommen wWal

f 38 E ˖ NIs der Fritz heiratete , war er 261

Jahr alt und all Mädel waren in ihn
Lernarrt . Seines Berufes Coiffeur , war

Alte populäre Bezeichnung für den
Strassburger Vorort : Neudorf

in Paris Gehilfe vewesen und
fühlte sich daher über all' diese Bauern
ind Arbeiter .

Mann . Das einzige , was ihm wirklich
ästi r die dumme A1

beit Da die Müllersche die
Fräntz — tüchtig schaffen konnte ,

markierte len feinen

ästig war , das wal

von ihren Eltern auch ein Häuschen
in der Musau geerbt hatteé , dachte der
Fritz bei sich : das ist so die richtige
Frau für lich , beiratete ind vel
Zichteète auf das Schaben

Kam er dann Was gar nicht
lange

1411
seinen galanten

t AllesAbenteuern heim und kand ni
wWie er es wünschte , so ward die Fräntz

geprügelt und auf die Strasse gesetzt !
Die Folge war , dass aus dem krischen ,
blonden Mädel in kurzer Zeit schon

die alte Fräntzo » wurde , zumal noch
rasch aufeinander lrei hungrige

Kneéckes „2) dazukamen .

Vérgebens suchte die unglückliche
Frau ihren Mann auf andere Wege zu
bringen . Sie nahm sich vor . wenig
stens die Kinder zu reètten . Rastlos
arbeitete sie von früh bis spät . 80
konnte 68 denn Passic0 ren . laSs beim

Nachhausegehen , die Fräntz einem er
baulichen Kleeblatt begegnete : ihrem
Manne und den beiden Knaben . die .
sinnlos betrunken , aus einer Wirt
schaft kamen .

Sie riss die Buben an sich und prũ
gelte sie , dem Fritz sperrte sie die
Türe zu . Die ganze Nacht verbrachte
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Sie We nd ul hetend

res M 1ens ; 8 kanl sich n ·

mehr ! Tag 12 II ˖ IIn

Herrn Pfarrer : si hätte gesündigt

lure J01 II U Ifl ne nit

Mühe konnte er 8 eruhigei

Kurz darauf r Fritz aberma

sinnlos betrunken , dass er ein offenes

Fenster für eine Tür hielt und sich der

Hals bra es war eine Erlösung

Die Frän ind der Geistliche sorgten

fü 1e anständige Beèeerdigung

Das ruhige , gleichmässige Leben

im bescheidenen Häuschen dauerte in

dessen nicht lange ! Wohl hatte lie
FIe issige ZUVC rlässige Fra Xrbe ˖ I

Hülle und Fülle , der schöne Fritz wa

jedoch zu spät gestorben las Mäd

chen Gretchen War geschickt ,

anständig , fleissig , Wie die Mutter ;

aber die beiden Jungens : der Zweite ,

ein Faulenzer , ging noch i

und starb an Diphtheritis

Aelteste . lel 8S0!
So aussah wie der Vatel

auch des Va

LleS88 Wie

7
ters Eigensch :

n die Schule

Doch der

der Vater ,

hatte leider

Uten geerbt

md da fing denn das Elend von neuem

Fritz junior kam in dieé

dauerte nicht lange ,

Krach mit dem

und
75

einige Stellennoch

liederlicher . Oft

0

KaIn eEl

ängstigte Mutter

sie ihm kein Geld

da hatte ei

Meiste

WUurde

und Schwester ,

gaben

sSchon

Wechse Ite

immei

ch Hause ,

Venn

Wenn er

lann dastand in seinem zerrissenen

nzug , schämte sich die Mutter und

gab Was Sie eben entbehren

bost, denn sie dachte gan

hatté nur Verachtung fül

zer. Als sie ihn wieder ei

Mutter traf .

Geld

Kerl ! Ich

Fritz

geprüge It

diplomatisch hielt

meinte sie

brauchst , so schaffe

würde mich

liebsten d

Allerdil

hätte am

WaAsS El

Besser

Z anders und

len Faulen

nmal bei dei

Wenn du

„‚„ du fauler

schämen .

ie Schwester

128 nicht fün

war jeden

= 6 Versuehbe es no
̃
nmals Delmn

eid d Muttel lie sich erweichen

erschien Frau

Wagnei ym Neuhof und sagte giftig

r Fränt Wenn sie dem Fritz S80

lie ganze berappen , da sie a1

Ulem Sel Frit nüsse

Emilie heiraten ES re Ze

Verzweifelt schlug die alte Frau

Kopf zusammenHände über ' m n

die Wagnerscl

lenn sie mochte die ehrliche , fromme

Frau nie len . der sie jetzt mal

ins auswischen konnte . nd sie quält -
lie Fränt lange Ulen möglie e

Schikanen , bis diese überzeugt war , sie

Wäre an allem Unglück selbst schuld

md sich vornahm , ihren leètzten Gro

wenden , damit Emili

heirateten und die

Die Wagnersche

re Vorteile zu wah

Famili -

Verhält

hatte ein merkwül

Gericht , das ihn

ran zu

ehrlich

aufhöre .

Bescheid , il

schen

ind Fritz

Schande

WUsste

ren und stammte aus einel

mit ziemlich verwickelten

Mann

Pech mit

alle Nasen lang ins Gefängnis steckte ,

natürlich immer unschul

ein Lamm . Auch bei dieset

nissen ; ihi

demdiges

Obschon ET

dig war wie
1Gelegenheit hatte sie Sachrasch die

lage übersœaut : der Fritz ist zwar ein

Lump , aber die Fräntz verdient gut .

Wenn der Fritz ihr Emilie

So würde die Alte schon für Frau und

heirateète ,

Kind sorgen und sie selbst wäre dies (

Last los ! Der eängstigten Mutter

gab die Wagnersche also deutlich zu

verstéehen , dass der Fritz

Emilie heiraten müsse , noch bevor er

ehestens das

zu den Soldaten käme , sie werde übri

die Sache mit dem Herrn Pfarrer

Und so kam es , dass die alte

Selbst mren Wa

Emilie zu heiraten . Noch in den späten
sie an deri

Sohn bat , dié mer



215 in erbetteltem Zeug in

zeitsschmaus

das Ehepaa. rüc ins Stübchen ei

Das war im September : im Oktober1
*

ueh als Sei

lass Fritz als Soldat in der

Stadt blieb ;

noch immer

Husarenunifor

ganz schneidig aus .

Vergnügen
jünger Sonntagsnachmittags ins Ratze

wenn da ein kleines

Mit dem Emilie allein hätte man schon

sein können .

auch aus ' m Ratzedörfel —

das ist nun ein -

dass er und
das r ganz einer Meinung waren .
Fritz und Emilie darob in ei -

Fritz zog zur

Armen aufnahm .

ab fing ein sehr angenehmes

„ die ihn mit

Leben an. Nachdem seine zwei Frauen

sich eine Weile wechselartixg ausge
tobt hatten , kamen beide auf die Idee

einander bei ihm auszustechen ; so fand
er denn bei beiden stets seinen Tisch

gedeckt . Wenn es ihm bei diesem schö - —

nen Dasein an Geld mangelte , so ging
er zur Mutter und gelobte Besserung .
Das war im eigentlich ein lästiges Ge

schäft , denn die alte Frau wurde im —

mer dringender mit ihren Vorwürfen
ind Ermahnungen und drohte sogar ,

sie werde sich schliesslich ganz von
ihm abwenden . Aber es war immerhin

einträglich und wozu arbeitete sie

eigentlich . . .
Und die alte Mutter weinte und be

tete nächtelang , im Unklaren , ob es

Sündhafter wäre , dem Sohne die Tür

zu weisen oder seinen schandbaren Le

benswandel weiterhin zu unterstüt

ZzeEn

Da kam eines Tages das Gretchen :

sie hatte immer noch ihre gute Stel

lung und war draussen noch um vie

les sicherer und bestimmter geworden ;
auch hatte sie von den erbaulichen

Verhältnissen gehört und wollte mal

der Mutter ihre Meinung sagen . Da

fand sie auch den Fritz , der wieder

einmal abgebrannt war .

Das Mädchen überzeugte endlich
die Mutter , dass es Sünde war , auch

wWeiterhin diese Liederlichkeit zu un
terstützen ; darob brachte sie den Bru

der so in Wut , dass er , wie ein Wahl

sinniger , auf sie sprang und sie mit
beiden Fäusten traktierte : das War
der Tropfen , der das Fass überlaufen
liess , das Gretchen zu schlagen

Tags darauf war das Häuschen der
Fräntz leer und ruhig ; jedesmal , wenn
die alte Frau zur Arbeit ging , schloss
sie sorgfältig ab ; sie lebte still und

ganz für sich , hatte ein paar gut be —
zahlte Stellen ; die übrige Zeit be —

nutzte sie zur Pflege ihres Gärtchens

und zur Erholung in der Kirche
Um diese Zeit tauchten im Ratzedör -



fel UIe rlei bede nkliche Gerüchte auf

es wurden Einbrüche verübt , es Kkamen

Rau fälle vor . zuletzt ganz frech

am mell heiteren Tage . Die Poliz

W4Ad 1 berhaft itigke ˖ f 2

konnte einwandfrei erwiesen werder

lass man es mit einer wohlorganisiel

en Bande zu tun hatte . Da kam eines

Tages lu n aàanonyme Anga ) eines

benachteiligten Mithelfers , die ganz

Gese Bi hte heéeraus ul man 8e ˖

Bande hinter Schloss und Riegel . In
1
nwWerenAnbeti ent de ! VIEIeEn uUnd 8

Vergehen bekam der Rädelsführer

es war niemand anders als der

Fritz Müller fünfzehn Jahre Zucht

schöne

haus .

Als das die alte Fräntz erfuhr , war

sie ganz gebrochen

Und abermals machte sie sich Vor

würfe , dass sie ihren Sohn nicht mit

allen Mitteln zu Hause gehalten hatte

̃ es doch ihr Kind , für

das sie unserem Herrgott Rechenschaft

Hf

Sch 168811¹C

schulde .

Die alte

grübelte nach , wie sie

Himmel ihrem Sohne günstig stimmen

Opfern und guten

nächstliegende gute

Fräntz weinte , betete und

wenigstens den

könne : etwa müit

Werken ? Das

Werk war jedenfalls für seine Familie

zu sorgen !

Sie machte sich also schweren Her

zens auf die Suche in einer Strasse , in

der nicht gerade das gutbeleumundete

Publikum wohnt :

alte Mütterchen

schmutzige Mietskaserne , wo auf jedem

künf Parteien

hausten , wo es nach allem möglichen ,

ängstlich tappte das

durch die grosse

Stockwerk bis sechs

nur nicht nach gesunder Luft roch

Auch mochte sie nicht gerne fragen .

Auf dem vierten Stockwerk traf sie

zufällig ihrer Enkelkinder , das

ihr sogleich seine Zunge in ihrer gan

zen Länge herausstreckte , dann durch

eine offenstehende Tür in ein unor

dentliches Zimmer rannte , wo bei ih —

rem Eintreéten wüster Lärm entstand

Elnes

Eine breitschul e Männergestalt

chien minter die Frau des Fritz ,

beide besel impften die alte Fräntz ,

lie die Sachlage erst recht begriff , als

der Grobian ihr erklärte , sie hätte

hier überhaupt nichts zu suchen und

wenn sie nicht sofort verschwinde

würde er ihr schon «Beine machen

me Mütterchen da

1sie ihre Füsse trugen ,VOn . 80 schne

Da rannte das a
1
1

stolperte angstvoll lie holprige Treppe

lie Strassen entlang , bis Siehinab ,

temlos in ihrem friedlichen Häuschen
1tief unglücklich

um den lieben Herr
i

allzu

ins Gericht gin

sass : sie War

Was nun tun ,

gott zu erweichen , dass er nicht

streng mit dem Fri

Da tat die gute

Gelübde

Frau ein

Sobald ihr Grete

bekommt lie

einen Altar ! Einen schönen Altar !

Möge der liebe Gott ihr nur die dafüi

lassen . Die Versorgung

kam rascher , als sie

Sorgt ISt

nötige Zeit
ihres Gretchens

gedacht !

Tages hatte die Fräntz viel

Besuch kam ein feiner , frem

der Herr , der fragte , nach kurzer Voi

rede , ob Frau Müller ihm nicht ihr

Häuschen mit dem dazu gehörenden

Gartenland verkaufen wollte ; er bot

ihr viertausend Mark ! Das

Geld ! Um jene Zeit war

S ' Ratzedörfel näher an

zipfel gerückt , was selbstredend be

deutende Geländespekulationen zur

Folge hatte .

Aber das Häuschen , das liebe alte

Häuschen verkaufen ! Mit dem Gelde

könnte sie allerdings für das Gretchen

Ja, ! Aber wo sollte

hin ? So was musste reiflich

Eines

zuerst

war viel
‚nämlich

den Münster

Sorgen . 81E

Selbst

überlegt Werden !

Der zweite Besuch war das Gret

chen . Die alte Fräntz wunderte sich :

Werktag ?

Sie wunderte sich aber noch viel mehr ,

als sie sah , dass es nicht allein war : mit

ihr Kkam ein ordentlich und sauber ge -

das Gretchen so an einem



ten sie am Sonntag Verlobung feiern

Das war nun etwas viel auf einma

Die Fräntz musste sich nun zuerst

sammeln . Derweil stand der unge

Werkmeister bescheiden und ruhig
vor ihr und meinte ES käme

etwas plötzlich , aber Mutte

Wusste WOh beidte im Dienst , da

kommt man nicht leicht gleichzeitig

A .

Dass er Mutter sagte , ein ausg

zeichneétes Zeugnis der Fabrik und ein

Sparkassenbuch hatte , das gefiel der

guten , alten Frau . Sie dachte abei

tlabei auch an den Fritz und alles nahm

eine ganz andere Färbung an: leise

und beschämt fragte sie den jungen

Werkmeister . ober es denn

Küeh Wiss e ? Ja ! Er wisse es !

Lustig setzte er noch hinzu : er

wolle ja gar nicht den Fritz , sondern

das Gretchen heiraten ! Das gab den

Kusschlag . Nun setzten sich alle drei

an den Tisch

blauderten .

tranken Kaffee und

Da fiel auf einmal der Fräntz auch

der feine , fremde Herr ein ! Dass man
S0 was vergessen konnte ! — Der

junge Werkmeister hörte aufmerksam

zu , enthielt sich aber jeder Meinungs

äusserung : er wolle sich umhören ,

sagte er , wieviel hier durchschnittlich

kür die Grundstüc “ ke bezahlt würde .

Den Sonntag darauf feierten Gret

chen Müller und Peter Balthes Verlo

bung . Peter brachte seine Eltern mit

Sle Waären etwas umständlich . bedäch

tig , sehr sorgfältig geklei lot , Sprachen
aber «Strossburjer Ditschso , da wal
die Fräntz völlig eingenommen !

Als einige Tage später der Häuser

makler wieder kam , um der alten Frau

endgültig ihr Häuschen abzuschwätzen .

In

einig , wodurch Müllers

nisse erart àaufbesserten , dass LaS

junge Paar gleich Hochzeit machte .
Sie erhandelten nämlich ein nettes ,

schuldenfreies Haus in der Colmarer

strasse , gross genug , um darin zu wol 1

Kkwerk vorteilnen uUnd noch zZWel 8t1

haft zu vermieten . Diese Miete und das

Werkmeistergehalt
nen ganz ordentlichen Haushalt zu

gründen .

Peter und Gretchen heirateéeten noch

im alten Häuschen . Gegen Abend gin

gen sie in die neue Wohnung , tags
darauf kam die Mutter , am dritten

Tage lief bereits alles im üblichen

ise , nur dass das Greètchen nicht bei

Doktors in der Küche stand , sondern

in ihrem eigenen Hause , denn das Haus

war ihr persönliches Eigentum : die Mut

ter hattè es ihr zur Hochzeit geschenkt

und sich nur ein Zimmer und die Be

sorgung des kleinen Gartens vorbehal

ten . Nun war das Greéetchen versorgt !

Jetzt kam die Erfüllung des Gelübbdes

an die Reihe ! Trotz aller Einwendun

gen fuhr die Mutter fort zu arbeiten :

niemand ahnte , wofür sie sich eigent
lich noch so abrackerte und so spar
sam lebte .

Was so ein Altar doch viel Geld1

lachte ofkostet t die Fräntz .

Us sie längere Zeit krank war und

die Enkelchen kamen , konnte sie nichts

beiseite legen und war darob tief un

glücklich . Als Ssie aber endlich den

ganzen nötigen Betrag auf die Spar
kKkasse gebracht hatte , war der älteste

Enkel dreizehn Jahr alt und . . . Fritz
kam aus dem Zuchthaus !

Kurz darauf ging die alte Mutter

zum Herrn Pfarrer , um ihm von dem

gemachten Gelübde zu sprechen und

ebe !

sein

küh

L

Gele

fküll

eine

Ant

bitt



len

Dal
SSte

tter

lem

und

1¹ Lie Fränt fedoch niel JU

kränken , dank r ihr, fügte ab ün

A r mus8S erSt n0 Genel

migung des K enrates einholen . In

Wirklichkeit WOllte 1 sich über lic

Verhältnisse der alten Frau eingehend

k Indigen

S0 zog denn lie Müllersche wiede

heim , ganz verlegen die Sache War

loch ganz einfach ! Sie gab ihr Geld

und der Pfarrer erledigte das übrige .

Dass dieser aber vorerst ma nach

korschen wollte , woher sie das Geld

hatte . , das kam ihr nicht in den Sinn

Fritz suchte seine Frau auf , die es

1kür ratsam hielt , das Gespräch aAuf

zu lenken , die ja massen

müsse , um der

Schenkung zu

seine Mutter

haft viel Geld

Kirche eine

haben

deèrartige

machen . während sie hier mit den

Kindern verhungere . Ja ! Sie wisse

genau Bescheid durch des Pfarrers

Haushälterin ; so ein Unfug müsse

doch verhindert werden : Fritz eilte

zum Pfarrer ! Der wusste indessen ,

lass der réumütige Sünder ZWei

Frauen hatte , von denen die eine

Wie die andere

somit mehr als
ebensoviel wert wal

sein Empfang waäl

kKkühl !

Das mühsam , zusammengescharrte

Geld der alten Fräntz diente zur Er

küllung ihrer Gelübbde , zur Sühne

einer Schuld , an der sie nicht mehl

Anteil hatte als den eines jahrelangen ,

bitteren Kummers .

eine erhebe ndte Feier , aAlS

XItal

Stikterin e

ES Wal
fromder anonymen ,

ingeweiht wurde , we
ler neue

men

che derselben in einer stillen Ecke des
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Um dieselbe Zeit

einmal total betrunken , g

war Fritz wiedel
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Frant2z rein gal
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nichts Ine

Trotzdem bestand sie dar :
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Die elsässische

Das Gedeihen aller elsässischen Indu
strien ist von besonderer Bedeutung für

lgemein - wirtschaftliche Lage

unserer engeren Heimat und können wir
nur mit grösster Zufriedenheit feststellen
dass einer der wichtigsten Industriezweige
unserer Region , die Papierindustrie , heute
noch sehr verbreitet ist und eine rege
Tätigkeit aufweist

Ein kurzer Rückblick zeigt uns , dass
4schon vor Zeiten die Papiermühlen im

Elsass recht zahlreich waren . Inn 19. Jahl
hundert begann die Papierherstellung
sich zu einer blühenden Industrie zu ent
wWickeln . Einige Fabriken sollen sich schon
früher eines ganz besonderen Rufes er
ftreut haben , so zum Beispiel die Lutter
bacher Papierfabrik , welche die ( Karte v,
zur Herstellung der Spielkarten , lieferte
KAuch sei noch hinzugefügt , dass in der
Fabrk zu Turckheim die allererste
moderne Papiermaschine , neuer Art , auf —

gestellt wurde .

Welches ist nun die heutige Stellung
unserer Papierindustrie ? Es bestehen heut —

zutage drei Fabriken , die sich in der Her —

stellung der feinen Schreibpapiere und
der ausgewählten Druckpapiere speziali —
siert haben , vier Fabriken stellen aus
schliesslich Packpapiere her und ein gros —
ser Betrieb befasst sich mit der Papp —
deckelfabrikation . Hierzu kann man ncch
kleinere Kartonfabriken erwähnen , welche

Pappe fabrizieren oder weiter verarbeiten

Seit nach dem Kriege hat sich beson —
ders der Bedarf an Packpapieren ständig
gesteigert und hiermit dieser Fabrikation
eine grosse Ausdehnung ermöglicht , so —
dass hauptsächlich die Packpapier —
Fabriken an Bedeutung zugenommen
haben .

Ohne Zweifel ist die ( Papierfabrik von
Schweighauseno ( frühere 6 Papeteries du
Bas - Rhin ) die bekannteste ihrer Art und
gehört sie wohl zu den grössten Europas .
Sie ist der ( Cenpay Société Centrale

deren Sitz sich in
Paris befindet , angeschlossen . Diese Fa- —

des Usines à Papier

Regionales .

apierindustrie

brik entstand im Jahre 1890 und ist ausser
halb des Dorfes Schweighausen im Bas —

1hin , ir der Nähe des Hagenau el FOrStes
gelegen Sie wurde immer wieder m
Laufe der Zeit modernisiert und neue An —
lagen geschaffen , sodass die gesamten
Gebäulichkeiten eine FHläche von 12 Hektal
HDedecken

Die verschiedenen Betriebe der Fabrik
sind folgende

1) Die Zellenstoff - Fabrik )

ur Herste

Grundstoff , den

welche den

ing des 1 WPieres nötigen
Zellenstoffo oder

( Cellulose v, auch gewöhnlich
( Papierteigo genannt , produziert

2) Die eigentliche ( Papierfabrikv , die
len ( Zellenstoffo in Papier umwan —

delt Zu diesem Zwecke ist die
Fabrik mit fünf grossen Papier —
maschineno ausgerüstet , welche es
erlauben , die verschiedenen Papier —
qualitäten in einer Stärke von 17 bis
250 Gramm und in verschiedenen

zreiten bis zu 2 m 50 berzustellen ,
Die modernste Maschine , im Werte
von 11 Millionen Franes , wurde im
Jahre 1931 aufgestellt und hat eine

Länge von 120 Meter auf 10 Meter
Höhe .

3) Die ( Ateliers de Transformationo
in denen das Papier verarbeitet wird ,
usw . Diese Ateliers enthalten gleich -
falls eine ( Parafinier - und Teer v-
Anlage mit den besten amerikanischen
Maschinen versehen , welche die Her —

stellung von ( Gbpapierep , ( paraf
nierten und geteerten Papieren er —
möglichen .

Erwähnen wir noch , dass die Fabrik
über bedeutende Betriebskraft - , Dampf —
kessel - , Dampfturbinen - und elektrische

Kraft - Anlagen verfügt .

Es sei hervorgehoben , dass die Schweig
hauser Fabrik eine der wenigen ist, in
denen sich der gesamte Produktions —

Prozess abwickelt . Gewöhnlich wird der
( JZellenstoff ) nicht an Ort und Stelle
jlergestellt , sondern aus Skandinavien
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eingeführt und dann in den französischen

Papierfabriken verarbeitet In Schweig —

hausen wird der ( Zellenstoffeo direkt her

gestellt und in derse ben Fabrik 2 1Papier

t. sodann in der Schiltigheimer

Papierdüten ,
verwande

Fabrik der 0 0 enpa 2u

Beutel und dergleichen verarbeitet

Zur Gewinnung des ( Zellenstoffsvo kom

weichen Holzarten in Betracht ,

speziell die Nadelhölzer , dieè den Bestand

der nordischen Wälder bilden Auch

werden die Fichten des Hagenauer For

stes in Schweighausen verarbeitet und

zwar mit zukriedenstellendem Resultat

Das Knüppelholz wird entrindet und in

der Nähe der Fabrik aufgestapelt , bis es

genügend ausgetrocknet ist. Dann werden

diese Knüppel in einem Holzhacker zer —

malmt und die kleinen Spähnen durch

eine Blaseinrichtung in die Stockierupgs —

anlagen verbracht , nachdem die grösseren
Stücke mechanisch heraussortiert worden

sind . Von dort wird das zerhackte Holz

n einen grossen Kocher hineingelassen .

Es kommt eine Sulfitlauge hinzu und das

Ganze wird in einer Temperatur von 130

So wird der ( Zellenstoff o

ganze

men die

Grad gekocht
befreit . Dieser aber

( Wanderungo unternehmen , bis er zur

Papierpresse gelangen kann . Diese Masse

bewegt sich zuerst durch die sogenannten

( Keller „, Wo sie ein Teil des Wassers , das

sie enthält , verliert . Dann geht sie durch

verschiedene ( Sortiererop und ( Wasch —

trommelno ünd wird der eventuell vor —

handenen Fremdkörper entledigt . Endlich

wird nun die Zellulosenmasse zur Presse

muss eine

Wie Rudi Gerhart sein Kir

getrieben , in festen Rollen aufgewickelt

und aufgespeichert
Diese Rollen ( Zellenstoffes » finden bei

der Herstellung des Papiers als Haupt -

béestandteil Verwendung . Unter Zusatz von

Utem Papier , Chemikalien , F urbstoffen

usw . , wird dieser ( Zellenstoffo nacñ

verschiedenen Handhabungen zuf die

Papiermaschine ge bracht und dann von

derselben zu Papier hergestellt

Dank seiner erprobten technischen Aus

Arbeits
klugen

rüstungen , seiner geschulten

kräfte und seiner

Leitung gilt die Schweighauser Papier

fabrik als eine der leistungsfähigsten

Europas
Die Tagesproduktion der

läuft sich auf: 20 Tonnen 6

15 bis 55 Tonnen Packpapier
( Parafiniertes

Meter

durchzogenes Papier

erfahrenen

Fabrik bé

enstoffes »,
000 Kilos

25 000

mit Schnurgewebe
Papiel Y. 20 bis

geteertes

Für die Absatzmöglichkeiten dieser

Produktion sorgen die in ganz Frankreich

verteilten ( Agences v der ( Cenpa v. Für

unsere Gegend ist die in Schiltigheim

Rue de la Poste — befindliche ( Verkaufs -

stelle ) bestimmt

Die Feststellung , dass die Schweig

hauser Fabrik über 700 elsässischen Ar—

beitern und einer grossen Anzahl Ange -

stellten die Möglichkeit gibt , ihr tägliches

Brot zu verdienen , ist in den heutigen

Zeiten eine erfreuliche Tatsache . Wir sind

überzeugt , dass auch der elsässische Ver -

braucher dies bei seinem Bedarf in Pack —

papier in Betracht ziehen wird . Ch. Mg.

dHerland

verlobor .

eise senkte ich dei frühe

Herbstabend über die kahle

Erde Schon blinzelten di

ersten Sterne am frostklaren Himmel

lie Nacht verkündend

Mit eiligen Schritten Rudihastet

Gerhart schon menschenlee

Strassen . Ein langaufgeschossener

Knabenalter entkaum dem

wachsen , hat er aus der noch so nahen

Kindheit die treuherzigen vertrauen

* 1 0 2 1
den Blauaugen , die zarte Rundung der

Wangen herübergerettet ; die ungelen -

n Glieder , die schlenkernden , unge -

schickten Bewegungen gehören schon

lem Uebergangsalter an

Rudi Gerhart trifkt kaum einen Men

schel An diesen XIlerse rabend

aben alle nach dem erinnerungswühlen -

del Such auf dem Gottesacker in den

tröstenden Frieden der trauten Häus

lichkeit zurückgefunden Auch Rudi
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Is der Schule 0 ruf Wunscl 8
Va rS und 8 r Seélig ·˖ krig

rnt 82 InI 1e 1 Stad U
Schloss Le Der har

Uebergang aus ler Wwarmer Jebol
eit in diin die rauhe Wirklichkeit dei

iglichen Arbeit hatte aus dem froh
krischen Kinde einen stillen , in sich ge

11kehrten Knaben gemacht . Einmal nur
itte er die Mutter besuchen dürfer

ind bei diesem ersten Wiedersehen war
5 öWas Fremdes WISChen ihnen , S0 dàss

er froh war , in seine Einsamkeit zu
rückzukehren , fort aus diesem Hause
WO der innige Geist des Vaters nicht
nehr waltete

Kber heute war das Heimweh zu
stark gewesen , hatte ihn herausgerissen
aus der dumpfen Eintönigkeit des All

tags , in der sein kindliches Gemüt

langsam verdorrte ; er K« musste ) die

traute Stätte seiner Kinderjahre Wié

Er hatte sich aus dem Hause des
rSs fortgestohlen , zuerst auf der

1Ottesacker . WO des Vaters Grab 80
usam und verlassen gegen die Nach

arsgräber abstach Kein Blümlein
n Lichtst impchen ! Sein einfacher ,

beholfener Strauss , den er selber aus
t Blättern band , war die einzige

) dendige Note in dieser öden Verlas
heit . Wie konnte nur die Mutter an

solchem Tage den Vater allein lassen !
Etwas wie Empörung steigt auf in sei

n Kinderherzen , Empörung und ein
brennendes Heimweh nach dem so früh

nun eilt er dem Hause zu ; er

gutes , herzliches

nachsanl
10 Iut u 0 Kkommendei Tag
rsorgt .

Djese Erinnerung , dieses Sehnen tr .
bEl E ö rts rasche 1el
rasche Xtemlos bleibt den
Hause stehen : durch di - geèeschlossenen
Läden sickert ein mattes Licht ; Gott

Ssei Dank ! die Mutter ist zu Hause !

Er öffnet leise lie Tür, schleicht
sich durch den Flur ; er möchte Sie
S0 gerne berraschen , auf einmal auf

r Schwelle steher us bedrängtem
liebedürstendem Herzen rufer

Mutter ich bin da! Nun bist Du
licht mehr allein , ich bin nicht mehr

einsam ! wir zwei , wir haben uns wie
der l .

Da schallt ein Lachen an sein Ohr .
ein breites , tiefes Lachen ! hemmt Sei
nen Schritt , lässt eine Sekunde lang
seinen Herzschlag stocken .

Wer lacht hier ? So herrenmässig , S80
Selbstverständlich ? Lacht hier an einem
solchen Tage

Und nun fällt ein zweites Lachen ein
ein helles , kicherndes Frauenlachen !

Gott im Himmel ! das ist ja die Mut
ter !

Mit einem Satz ist er an der Tür
Will sie aufreissen da hört er ein
Wort , ein Wort innigster Vertrautheit
das lässt seine Hand auf der Kinke
erstarren , langsam . , wie kraftlos zurück
fallen

Hinter der Türe ist das Lachen ver
klungei gedämpftes Gläserklingen
rasches , heisses Geflüster treiben ihm

ie Schamröte in die Wangen . .
Leise , fast schuldbewusst , schleicht
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Lag

L. rZug braust lurch lie SOn Geh nicht fort , Bärbele Du sollst

nei nendurchglühte Landschaft es bei mir so gut haben ! Was gibt es

len Brütende Julihitze lagerte über denn Schöneres auf der Welt , als eig .

nen lem reifenden Korn bracl sSich an ner Her uUf eigener Scholle zu sein

Ott schattigen Wäldern , flimmerte wie ein e hatte gelacht und len Wind g

leichter Punst um die fernen Berges rufe

f kuppen Wenn ich wiederkomme Hein -

8
Barbara Lütten sog mit gierigen Martens

auf Blicken die langentbehrten , heimat Und er

5 Iichen Bilder ein . Ihre heimwehkranke Ich werde warten , Bärbel , gewiss ,

Seele trank sich satt an Licht und Son ich warte auf dich , und sollte ich alt

3 60 am wechselnden Farbenspiel der und grau
werden darüber

8 lachende n Gefilde Fünt Jahre hatte Ein Jahr darauf starb der Vater , ganz

Ssie das alles entbehrt , fünf Jahre ihres Plötzli h. Die Mutter zog fort aus dem

62
jungen , kraftstrotzenden Lebens hinter sonnigen Lehrerhäuschen , zog zu ihr in

lumpfen Stadtmauern verbraucht Mii lie Stadt , brachte den Kummer mit
e lehnte sie den blonden Kopf an das und die Sorgen , die Sorge um das täg

185
harte Holz des überwärmten Kupees liche Brot . Fünf Jahre harter Arbei

15
Wie froh , wie selbstbewusst war sie da pitterer Dienstbarkeit , bis sich dié

nals ausgezog Lehrer Lüttens ein treuen Augen schlossen , und Barbara

825 zige Tochter , das schönste Mädchen ganz allein stand in der gleichgültigen

em
Leit und breit , das schönste nd das Selbstgierigen Welt

stolzeste ! Keiner hr gut genug Da war das I Vel rem Her -

2 on all den Bauernsöhnen ; ihr Ehrgeiz rufgewach ichtig , überwälti

R strebte höher hinaus nacl bekannten gend is Heimweh nach o dem heimat -

Ka geahnter enüss nach ul IICl Dort las I Veh nach Gu

renzten Möglichkeiter Wart ruf dicl zärbe

1I
45 rages 165

˖ lich ind sollte ich alt und

EIn 7* f

it
Eltern nachgegel S80

grau werden
darübe

Herzens ihi Einzige fort in Stadt Dies Wort kerstanden U8S 181

—
m dort zu studi Var 11 sten Herzensgründen , Iockte WI(

5
lischer Undankbarke trautel Zauberformel , rissen sie àaus dem Gleis

warmen Nest entflogen , ha gelacht ler Alltäglichkeit ind nun fuhr

nd Lie blonden Locken geschüttelt 81 mrem Schicksa ntgeg n

8 als H Martens , der Grossbauern Frage , ohne Rückbli hne Ueberle

lange gut war gung
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Dr

bara steht auf dem einsamen Bahnsteig

schaut sich u Wie fremd kommt ihi

alles vor; oder ist «Sie eine Fremd

geworden

Sie schreitet in den sinkenden Abend

kennt jeden Strauch , grüsst jeden

Baum , findet sich zurück in die traut

Umgebung ihres Jugendlandes . Dort

hinter dieser Biegung liegt das Dorf

Barbara läuft die letzten Schritte berg

und bleibt in Andacht versunken ste

hen : die bemoosten Dächer schimmeri

lurch das satte Grün der Bäume , um

len Kirchturm schwirren , wie einst ,

lichttrunkene Schwalben , und dort ,

auf der Anhöhe in Frieden gebettet ,

winkt der « Matternhof 9 !

Auf eigener Scholle , der eigen -

Herr ! —

Mit gefalteten Händen spricht Bar —

bara die Worte vor sich hin . Da reisst

sie leises Kinderweinen aus ihrem Sin —

nen . Es raschelt in dem Aehrenfeld am

Strassenrand , und aus dem goldenen

Gewoge tritt ein Menschenkind , so win —

zig , dass die vollen Halme sich schat

tenspendend über das dunkle Locken —

gewirr neigen .

Die grossen Blauaugen stehen voll

Tränen , das helle Kleidchen ist zer —

knittert , die weissen Schuhe bestaubt

Noch ehe Barbara sich besonnen hat ,

umschlingen zwei Kinderarme ihre H

ten , bebende Kinderlippen stammeln :

Linchen nach Hause ! Linchen ver —

loren !

Barbara beugt sich liebend nieder ,

streicht die wirren Haare glatt , spricht
gute , tröstende Worte ; sieht sich um
ob da niemand erscheint , zu dem das

Kind gehören könnte Der Weg ist

leer , weit und breit keine Menschen —

) orf nachzu -11

Uichen Stam

scele . Das beste wäre , im

fragen , denn aus dem kine

meln ist nichts herauszubringen

Hand in Hand schreiten die beiden

dem Dorfe zu ; die müden Kinderfüsse

wirbeln den Strassenstaub auf ; da

Plötzlich stocken sie . Ein Jubelruf :

E Zwit seliges 1

V. 11 N 1

Xuf ler Landstrasse Kkaum einige
Schritte von ihnen entfernt , erscheint

hohe kräftige Männergestalt

stutzt bei ihrem Anblick , streekt dann

lie Arme aus , ist mit einem Satz neben

Heine Martens ? —

lurchzittert , dass der Mann , das Kind

schon auf den Armen , aufsieht . .

Der Schrei gellt durch die nahende

80 schme 1˙

Abendstille , wie eine verzweifelte

Frage aus vergangenen Zeiten , ver

klingt , hallt noch einmal wieder , ganz
L0 186

Heine Martens ?

Ein Zögern , ein Erkennen , eine freu

dig ausgestreckte Hand :

Bärbele !

Keine warme Hand kommt der seinen

entgegen und er steht verl
nach den rechten Worten Suchend
Das Kind steht zwischen ihnen ,

egen da ,

neugierig von einem zum andern blik
kend , den Vater ungeduldig an der
Hand zerrend :

Vatti , komm heim zur Mutti !

Der Mann fasst sich zuerst , streckt

ihr noch einmal in aufwallender . dank -

barer Herzlichkeit beide Hände ent —-
962 ＋gegen .

Gott segne deine Rückkehr , Bar -
bara Lütten ! Und das Gnadengeschenk ,
das mir ward , an deiner Hand mein
Kind wiederzufinden ! Aber komm mit
nach Hause ; lass dir von der Mutter
danken ! Es ist unser Einziges , Anne
marie ! Du begreifst unsere Verzweil
lung , als es verschwunden und nicht
Wwiederkam

Sie schüttelt nur leise den Kopf k. Da
blickt er sie an , schaut zum ersten Mal
bis auf den Grund dieser einst Sso ge —
liebten Augen und liest darin ein so ver —
zweifeltes Weh , dass er den Blick sen
ken muss

Lass gut sein , Heine Martens ! Ich
kann nicht bleiben , — — ich fahre

—

heut .

Wollt

Er

nur

Wene

Sch T.

Eini

rück

tet 2

miid

mus

War .

Si

Zeit

1

Bar

ter

die

das
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be
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abend wieder fort

wollte nur die Heimat wiedersehen

Er findet keine Antwort , reicht ihr

Hand zum Abschied ,

nheute

nur stumm die

wendet sich ab. Das Kind an der Hand

Schreitet er der sinkenden Sonne zu

Einige Schritte nur , schon eilt er Zu —

rück , bleibt vor ihr stehen

— Siehst du , Bärbele , ich habe gewar -

tet zwei Jahre lang , gewartet und mich

müde gehofft . Da sttarb die Mutter , es

auf den Hof Du

wWarst weit hollen

Sie winkt ihm müde ab

Leb ' wohl , Heine Martens !

Behüt dich Gott , Barbara , alle

musste eine Frau

Verse

Zeit !

Und jeder geht seinem Schicksal zu :

Barbara dem vergrämten , einsamen Al -

ter entgegen , mit dem nagenden Be -

WUusstsein des Versplelten

Ul

Jugendgeliebten

schwinden

2

0

me , dü

zogen , eine

mer kleiner und

d it

Fremde zurück ,

Gl iekes

leine Martens schaut sich noch einmal

m. sieht in der Ferne die Gestalt der

kleiner werden , im

schattenhaft ver

nimmt mit leiser Wehmut

Abschied
von dem Traum seiner Ju

nd und schreitet der warmen Gebor

der heimatlichen Scholle zu

Wieder rollt der Zug durch die war

ktedurchtränkte Julinacht , trägt

zarbara in die unbarmherzig

ärmer

Ausgestossene aus dem

Lande des

als sie ausge

Land der Träume , aus dem

Glückes

Und das Leben , Las unerbittliche ,

harte Leben , geht weiter seinen Lauf

Jean ARMOR

Das grosse Los .

1. Bild : In Grünspechts Laden .

a, Urschel , so seid doch in Gottes

Namen vernün ktig und heult

nicht so! Wenn Ihr Euch auch

die Augen ausweint , Euren Mann bringt

nicht mehr zurück . War ja ein

aver Mann , da soll nichts gesagt sein ;

— Samstag abends , wenn er eins sit

zen hatte , da fasste er Euch wohl nicht

mit Samtpfoten an; wie ?

Wohl , Wohl , Herr

geht keinen was an. W

Recht , dem Kaspar ! Schuftete die ganze ,

saure Woche ; wer sollte ihm da sein
EiKlelnes

Grünspecl Das

Sein gUtes

Sonntagsvergnügen verargen

Kber wie soll sich so eine arme Wittfrau

lurchsch agen ?

Immer sachte ,

EuerEuer Häuschen ,

Und , — wie konnt ' ich ' s nur vergessen

habt Euer Lotterielos

storbener Mann an dem Tag

er sich im Laden

letzten Malzum küllen liess .

gekauft , als

seinen Tabaksbeutel
Heute

abend ist Ziehung ; vielleichi

gewinnt Eure Nummer das grosse Los ?

Ein Lotterielos ? Davon h

ja gar nichts ! —

Wär ' alles schön und gut ! Aber

o . in Gottes Namen , steckt dieses Los ?

Wo ? Das kann ich Euch mit dem

besten Willen nicht sagen . Zusammen

gelegt hat er ' s , schön säuberlich und in

Mehr

Wer Welss

weiss ic

die Tasche gesteckt wWeiss ich

die Tasche , in die Tasche ! In

Taiche In den Kittel oder in die

Weste ? Wal S an einem Arbeits tag Oder

meeinem Sonntag ?

Es war an einem Samstagabend ;

JZahltag ; ich weiss es jetzt ganz ge -

nau . Er hatte seinen Werktagskittel an

Aber was ist 1os ; Urschel ? Ihr schaut ja

drein , als ob Euer seliger Mann leibhaf

tig vor Euch stände !

Jesus , Maria , Jos
f ! Wie sollte ich

nicht ! Hab ' ihn doch mit seinem Werk

tagskittel begraben lassen ; war mir

schad um den schönen , neuen Sonntags -



2. Bild : Bei der Urschel .

1us geschlaàagen

Wüst
Das Los ? Ja ,

ganze Nacht ha icl anac

Es ist nicht anders möglic
haben meinen Alten damit begrab

5 —. —
33 — Warum hab ' ich auch seinen We

Taschen nachs Nskittel angelegt
*N 1411ElideET un

11ebe G0
17

SEKkraht ; fkür . Aber ,
ZzUsammen Tunspecht

I UNn1 1K0onnten

Inkassieren

das



nindurdl

KInde

haglicl

lurchwacl



Wortlos reicht er ihr das zerknitterte

Stück Papier . Sie hält es an ihre von

Sturm und Wetter und Sonne ver
brannten Augen , murmelt

Xlich die eben gehörte Nummer : 697 . 833

1U
UnwWIIIKUr

Und plötzlich kippt sie zusammen , mit

einem ganz hilflosen , matten Schrei

Gott im Himmel ! es ist ja gar nicht

meine Nummer !

Der Herr Grünspecht nickt nur zur

Antwort , sitzt da wie ein Häufchen

Elend , wünscht sich meilenweit fort ,

damit er dieses Altweibergesicht nicht

zu sehen brauchte , auf welchem die

Enttäusclhungstränen nur so herunter —

kollern , um dieses leise , kindergleiche

Weinen nicht zu hören , das Sso herzzer -

brechend durch den totenstillen Raum

klingt .
Doch bei dem geriebenen Geschäfts -

8 nal 1 Ruhrung nicht lange vol

Er D Alten ermunternd auf

die Schulter :

Nur nicht den Mut verlieren , Mut -

ter Urschel ! Was diesmal nich ist , Kkann

ein ander Mal werden ! Uebermorgen

werden neue Lose ausgegeben ; an Eu

rer Stelle würde ich ' s noch einmal ver -

Eurem Seligen zum Trotz , der

hat . Soll ich Euch

suchen

Euch so reingele gt

ein Los besorgen ? Ihr wagt ja nicht viel :

elf kleine Fränkchen ! Was ist das

auch ! Und vielleicht schaut diesmal

wirklich ein Vermögen heraus ! Also ,

wie ist ' s !

Und s0 kommt ' s , dass die alte Ur -

schel , kaum von ihrem Schrecken er —

holt , mit Ungeduld auf die nächste

Ziehung wartet

End die Liebhe hört nimmer auf .

ie frühe Novembernacht senkte

sich über die herbstlich öden

Fluren ; ein rauher Wind fegte
üiber die Kkahlen Felder , riss die letzten .
losen Blätter von den entlaubten Bäu —

men , rüttelte an den geschlossenen

Fensterläden , hinter denen die Men —

schen in trauter Geborgenheit sich um
den Abendtisch scharten .

Ganz am Ende des Dorfes , da wo die

Landstrasse in die lockende Ferne

zieht , liegt ein einsames Haus : blüten

weisse Mullgardinen hinter blitzblan

ken Scheiben , auf den Fenstersimsen

duftende Levkojen und purpurglühende
Geranien .

Jeden Abend , Tag für Tag auch

heute ! brennt hinter dem letzten

Fenster ein einsames Licht , scheint

über die Fluren , wie ein stiller Weg

weiser in feindlicher Nacht . uchtet

wie ein scheues Seelchen in die Finster

nis hinaus , auf eines müden Wanderers

Heimkehr wartend . . . Die treue Hand .

die seit Jahren unermüdlich dieses fried -

liche Licht entzündet , ist eine zittern -

de , welke Frauenhand

Einsam haust Agnes Herber hinter

den blitzblanken Fenstern , die in die

Ferne schauen . Jedermann im Dorfe

kennt die kleine , gebückte Gestalt mit

den hellen , vertrauenden Kinderaugén ,

jedermann weiss von ihrem Lieben und

Leiden , von ihrem Hoffen und Warten ,

und sogar die schnelle , frühkluge Ju -

gend weicht mit Ehrfurcht dem greisen

Mütterchen aus , wenn es durch die

Dorfstrassen trippelt . .

Agnes Herber war früher ein

schmuckes , schlankes Mädchen , Gross —

bauer Herbers einzige Erbin

nur zwei

Lieben auf der Welt : seine schöne

Tochter und sein Geld . Und die Liebe

zu seinem Geld und Besitz musste wohl

noch grösser sein als die Liebe zum

einzigen Kind , denn als Agnesens

taukrisches , knospendes Herz in junger
Liebe erblühte , und diese Liebe dem

Jugendfreund Hannes Maren schenkte ,

Grossbauer Herber Kannte
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hörte sie von des Vaters Lippen das

War Agnes die reichste Erbin weit

und breit , so war Hannes Maren del

andauf , landab , hatteärmste Bursche

als Reichtum nur seine jungen , starken

Armeé, ein sonniges Gemüt und zein

liebewarmes Herz
1StolzGrossbauer Herber war stolz !

auf sein blühendes , fruchtstrotzendes

Gelände . war mächtig wie ein König in

seinem kleinen Reich , und für die Erbin

lieses Königreiches war ihm der reich —

ste Bauernsohn im ganzen Kreise ge —

rade gut genug

klehte . schmeichelte ;

der Vater beharrte bei seinem harten

Nein

Da zog Hannes Maren fort in dié

weite Welt . zog aus , in der Fremde den

zeichtum zu suchen , der ihm sein

Glück erkaufen sollte

Wenn du mir nur treu bleibst ,

Agnes ! Wenn du nur auf mich war —

test ! Ich komme wieder , so sicher die

Sonne untergeht und wieder aufsteht ,

und führe dich heim .

Jahre waren vergangen , lange , bit

tere Jahre .

In Grossbauer Herbers Haus war das

Unglück eingezogen und die Armut :

Missernte . Hagelschlag , Siechtum hat

ten das mächtige Gebäude ins Wanken

gebracht , und als sie den Vater zu

Grabe trugen , blieb Agnes von dem

stolzen Anwesen nichts übrig , als das

schlichte Haus am Dorfesrand . Dort

z0g sie ein , ein armes , von Kummei

gebeugtes Menschenkind , aber mit hof

fenden Sinnen unentwegt auf die Rück

kehr des Einstgeliebten wartend . Und

über diesem Warten war sie ein altes ,

graues Mütterchen geworden , dessen

Sehnsucht in die weite Welt zog , dem

Manne ihrer Jugendliebe entgegen .

Jeden Abend , sei es in früher Däm

merstunde oder in später , samtweicher

Sommernacht , stellte sie die brennende

Lampe an das Fenster , ihm leuchtend

den Weg zu weisen , dem verirrten

Wanderer Frieden und Hoffnung spen
Unbezwingbarer ,dend , ein - Sinnbild

allmächtiger Liebe

Die Hände müssig im Schoss gefa

tet , den Kopf auf die Brust geneigt ,

n ihren Sorgenstuhl geschmiegt , dàm

mert Agnes Herber vor sich hin . Der

Wind raunt in den kahlen Bäumen ,

saust um die Ecke des Hauses , Kklopft

mit dürrem Finger an die Fenster

scheiben . Eine nie gekannte Müdigkeit

Alt die Greisin umfangen , ein wonni

S. längst vergessenes Ermüden , ein

leises Erinnern aus ferner Kinderzeit

WO weiche Mutteèerarme Sie abends

schlaftrunken umfingen

leisen Sohlen kommt dieUnd auf

Vergangenheit geschlichen , hockt sich

nieder zu ihren Füssen , verwischt di -

Gegenwart , flüstert von altem Glück ,

von Küssen und Kosen , von Hoffen und

Harren , entführt sie an leichter Hand

hinüber ins Land der Träume . . .

Da klopft es an das Fenster , zögernd

bittend . . . . einlassbegehrend . Agnes

Herber schrickt auf aus ihrem Brüten ,

ruft , noch traumumfangen :

Ich komme , Hannes Maren , ich

komme !

Und wie sie die Türe aufschliesst .

steht draussen ein blonder , frischver —

wegener Bursche , Sonne in den Augen ,

Sonne auf der klaren Stirn . Hannes

Maren !

Die blauen Augen blickten sie ver

wundert an :

So hiess mein Vater ! Ihr habt ihn

gekannt , gute Frau ?

Sie hört nicht auf seine Worte , nimmt

nur seine Hand , zieht ihn wortlos ins

Zimmer hinein .

Hannes Maren ! Wie lange bist

du geblieben ! Aber nun bist du da

Nun ist alles wieder gut !

Der Bursche schüttelt stumm den

Kopf .
— Ich muss weiter , ich kann mich
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Ist' s no Weit dah 7 ren Füssen , Sti t bkosSend die
Was willst du auf dem Herberhof . runzligen Hände , lauscht andachtsvoll

Hannes Maren ? len Liebesworten , dieé jugendfrisch
Ich S80 1 Xgnes Herber . len welken Lippe n entströmen . Und als

Von dem toten Vater grüssen , ausricl sie freudesmüde entschlummert , Küsst
en , sie soll ihm nicht gram Seil umn er die treuen Hände , löscht behutsam

Haus dunkel und verlassen da ; kein
gssen ,S1e 38 nur immer WI.

fkreundliches Licht brannte hinter dem
ler seine Hand in stummer Liebkosung .

Fenster , dem Heimkehrenden den Weg
Dass du wieder da bist , Hannes

Maren ! Dass du nun wieder bei mii
11 1 8 XIS die Nachbarsleute Dhinaufellten ,bist ! Ich wusst ' s wohl , du kehrst heim

9 fkanden sie die Türe unverschlossen . DieSie nickt traumverloren vor sich hin
147 Alte mes sass am Fenster , in ihremSieh , ich bindir treu geblieben , bii 5 2

ö— .
1h1 10 34 K hass Oef—

über dem Warten alt und grau geworden . Sorgenstuhl , di - Hände

tét , das friedenumwobene Antlit aufwmer mein Herz ist frisch und jung 11
Wie am ersten Tage unserer Liebe lie Brust geéesenkt , ein Se liges Lächeln

fden LipperSie schaut ihn an aus kindlichen .
treuherzigen KXugen. Da Spriesst ein Der barmherzige Gott hatt . ihr den W.
Mitleid auf in des Mannes Séele : er schönsten Tod geschenkt G. E der

ras

Naturgeschichte . den

Adler und Kolibri .

Di⸗ grössten R IDvögel ( raptores ) Berg und Hasen Odel Rauchfussadler nal
Welche selbsterworbene Beute geniessen ( Aquila fulvia und nobilis ) ist der grösste 8
und nur ausnahmsweise Aas angeher ind stärkste , auch am gedrungensten ge

fel
Werden Adler genannt : Unter diesem baute unter den zunächst verwandte sch
Namen begreift man sehr verschieden Arten der Adler ohne Weite Neben gel

4 tige Vögel ; doch lässt sich nicht vei bezeichnung , der Beizvoge nner —
kennen , dass auch die am weitesten aus siatischen Reitervölker , de Held de Ces

mnderstehenden Formen durch Uber Fabel und das Urbild des Wappentieres
f 5S8ueder vermittelt werden , wodurch das Sinnbild der Kraft und Stärke ( Siene

el keit der gedachten R Brehm )
wissern en 38 8. Lang⸗ 5 1i0 Wa.

Die Adler bev nZe 1 E, U te 2 m und da S Ge
355

n d N 1 re 1 U d d Mel U D1 EV 0 HOe0
chen beutere n Orten komme S* 1d 77955 I1 franur zufällig zusammen Leibliche Ind J 5 f

Elte
eistige Be bungen sind ihner dermasser un ? ing Felsenwand

VeI
zu Teil geworden , dass man sie mit Recht rau
Us çedle Vögel ) bezeichnen kann D

8 1us88 Inet CNn 1 mnim odeDer Steinadler , emeine , schwarze , nruhige , welches der Flug des Kreraune Tingelschwanzige , dei Stoc Edelfalken Odel Habichts ( E3
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Kolibri

Flügel werden , wenn es sich darum han -

delt , vom Boden aufzusteigen , gewaltig ,
obschon verhältnismässig langsam bewegt ,
sobald aber einmal eine gewisse Höhe ge -
wonnen wurde , einfach ausgebreitet , und

dennoch schweben die Adler ungemein
rasch dahin . Man sieht von ihnen oft

minutenlang nicht einen einzigen Flügel -
schlag , und doch entschwinden sie bald
dem Auge .

Der Gang auf dem Boden ist unge —
schickkt und besteht aus sonderbaren

Sprungschritten , bei denen , unter Zuhilfe -

nahme der Flügel , ein Bein um das andere

bewegt wird ; der Adler erscheint in lau —
fender Stellung am unedelsten ; viel

schöner nimmt er sich aus , wenn er auf —

gebäumt hat .
Unter den Sinnen steht zweifelsohne das

Gesicht obenan , wie schon das herrliche

Auge bekundet . Nächstdem dürfte das

Gehör am entwickelsten sein

Die Adler nähren sich beéesonders von
warmblütigen Tieren ; sie nisten in ihren

unzugänglichen Horsten und haben nur
wWenige kleine grau - braune Eier ; die ge —
frässigen Jungen müssen lange von den
Eltern gefüttert werden , bis sie das Nest
verlassen können . Sie gehören zu den Tag —
raubvögeln .

Die Jagd geschieht durch Anschleichen
oder Anstand um den Horst , an der
Krähenhütte oder durch Fang im Teller —
eisen .

Der Adler horstet frühzeitig im Jahre ,

gewöhnlich schon Mitte oder Ende März .
Sein Horst steht im Gebirge an unersteig
lichen Felswänden , selten in ausgedehn
ten Waldungen auf den Wipfelzweigen
der höchsten Bäume . Diese Horste haben

1,30 —2, — m, die Mulden 70 —80 em Durch

messer , wachsen aber , da sie lange Zen
benutzt werden , von Jahr zu Jahr , wenr
auch nicht an Umfang , so doch an Höhe

Die 2 —3 Eier sind verhältnismässig
klein , rundlich , rauhschalig , grau - bräun
lich gefleckt ; ca . 5 Wochen ausgebrütet
Die aus dem Ei geschlüpften Jungen , wel
che bereits in den ersten Tagen des Mai
das Licht der Welt erblicken , sind , wie
andere Raubvögel , dicht mit grauwéissem
Wollflaum bedeckt und werden kaum vor
Juliende flugfähig . Anfänglich sitzen sie
fast regungslos auf ihren Fusswurzeln
und nur der manchmal sich bewegende

Kopf verrät , dass sie leben ; später er
heben sie sich dann und wann , nesteln
sehr im Gefieder , breiten von Zeit zu Zeit
die noch stummelhaften Fittiche , erheben

trippeln ab und zu nach dem
vorderen Rande und schauen neugierig
in die ungeheure Tiefe hinab oder nach
den ersehnten Eltern in die blaue Luft
hinauf , bis sie endlich das Nest verlassen
können . Beide Eltern widmen sich ihnen
mit hingebender Zärtlichkeit .

Jung aufgezogene Adler werden bald
zahm und menschenfreundlich , gewöhnen

0
F

3 1sich endli



sich s0o an ihren Gebieter , dass sie ihn

vermissen , wenn er längere Zeit nicht bei

ihnen war , ihn mit frölilichem Geschrei

begrüssen , wenn er wieder zu ihnen

kommt , und ihm nie gefährlich werden .
Schon in allen Zeiten galt der Adler als

König der Vögel und ward das Attribut

der Gottheiten , das Sinnbild der Unsterb —

lichkeit , der menschlichen Seele , der

rdischen Macht , des Mutes , der Herr —

schaft des ägyptischen Reichs ; ferner der

römischen Macht , das Feldzeichen der

Legionen . Unter Napoleon I. und Nape
leon III. ist er das Sinnbild des Kaiser

reichs . Der Adler war auch das Wappen
für zahlreiche Staaten und Städte Doppel
dler : für den römisch - deutschen Kaiser ,

für Gsterreich , Russland , Montenegro ,

USw. ) .
Die Naturgeschichtsschreiber behaup —

ten , der Adler überfalle nie einen er
wachsenen Menschen . Dahingegen wissen

namentlich die Jägei von zahlreicher
Fällen von der Entführung durch Adler

von kleinen Kindern und jungen Tieren

(2. B. Schafen , Ziegen , Hunden ) zu be —

richten . Maler haben solche dreiste Ul

fälle in rührenden Bildern wiedergegeben ,
tuf denen wir die entsetzte Mutter oder

die waghalsigen jungen Hirten steile

EI

Felswände , unter eigener Lebensgefahr ,
erklimmen sehen , um zu versuchen , den
frechen Räubern ihre Beute zu entreissen

In der Bewunderung der Kolibris stim —
men alle Forscher überein ! Das eine ist
nicht zu leugnen , dass die Kolibris in
dieser oder in jener Hinsicht an andere

Vögel erinnern ; aber sie erinnern auch

nur an sie : Vergleichen , zusammenstellen
lassen sie sich nicht mit anderen . Erw :

„ gentümlichkeit , berücksichtigt
man die Summe ihrer Merkmale , so vird
man sie schwerlich anderen Vögeln ähn

ch finden können . Die Schwirrvögel
( Stridores ) , zu denen sie Brehm rechnet ,

man jede E

sind die Vertreter der Kerbtiere in ihrer
Klasse , mit denen sieé 2. B. mit Schmet
terlingen re Ahnlichkeit
haben ; Vögel sind die Kolibris , wenn sie
sitzen , Kerbtiere in Vogelgestalt , wenn sie

unverkennb

sich bewegen
Der Kolibri ohne weitere Nebenbezeich —

nung ( Trochilus colubris ) gehört dieser

Gruppe an und vertritt eine besondere ,
der Familie gleichmässige Sippe ( Trochi
lus ) , deren Merkmale in dem glatten , mehr
Us kopflangen Schnabel , dem tief ausge

schnittenen , an der äussersten Feder aber
etwas verkürzten Schwanze , schmalen
Seitenflügeln und kurzen , schwachen
schlankläufigen Füssen zu suchen sind .
Das Gefieder der Obersèite ist dunkel
bronzegrün , das des Kinnes und der Kehle
bis auf die Halsseiten hoch kupferig
teuerrot , unter gewissem Lichte leicht ins
Grüne schimmernd , das der Unterseite

schmutzig - weiss , der Leibesseiten erz

grün der Schwingen und äusseren
Schwanzfedern dunkelbraun mit schwa
chem Metallschimmer . Das Auge ist
braun , der Schnabel schwarz , der Fuss
bräunlich . Sein Gefieder stellt an Schön
heit alle übrigen Kolibris in den Schatten .

Der Kolibri bewohnt die östlichen Vei
einigten Staaten von Nordamerika , be —
sucht aber auf seinem Winterzuge auch
Mittelamerika und die westindischen
Eilande

R 1Es ist übrigens der einzige Vogel , der die
fFähigkeit besitzt , rückwärts und seitwärts

7 Egen zu konnen .

Wie weit hört man den Donner ?

Aus der Anzahl der Sekunden , die zwi
schen Blitz und Donner verstreicht , lässt
sich annähernd berechnen , wie weit die
nächste Stelle des Blitzes von dem Beo -
bachter entfernt ist . Man multipliziert die
Zahl der Sekunden 340 Meter , da der Schall

inde 340 Meter zurücklegt . Sind
litz und Donner 10 Sekunden

verflossen , so beträgt die Entfernung 3400
Meter . Auf Grund solcher Beobachtungen
ist ermittelt worden , dass der Donner nur
auf verhältnismässig kurze Strecken zu
hören ist . Starkes Geschützfeuer vernimmt
man noch in einer Entfernung von 100 bis
120 Kilometer , während für die Wahrnehm -
barkeit des Donners in der Regel 20 —25
Kilometer als die weitesten Entfernungen
berechnet worden sind . Nur ausnahmsweise
wurde zwischen Blitz und Donnern die
Zeit von etwa 100 Sekunden beobachtet , S0
dass etwa 35 Kilometer als die äusserste
Grenze für die Hörbarkeit des Donners
gelten dürfen .

in der Se K
zwischen B

inungsvoll

Gastwirt ( am 29. zu seiner Frau ) : ( Du ,
Alte , jetzt haben die Herren schon zum
viertenmale auf mich und dich ein Hoch
ausgebracht ! Da krieg ' n wir am EKrsten
wieder keinen Centime 15
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Heute , nach zwanzig Jahren , kön

nen die Völke besser den Gedenktag
des Wafkenstillstandes von 1918 wür

ligen , der vor allem der Freude über
las Ende des blutigen Mordens und

der Siegesfreude galt . Dieser so lang

ersehnte Tag erlaubt gleichzeitig

Offnung auf

en , auf eine

Neuordnung unter den europäischen
h neèeuen Prinzipien , ent

Sprechend den 14 Punkte n des Präsi

denten Wilson , und einen Kriegsab —

einen dauernden Friee

schluss , ähnlich etwa demjenigen , der

nach dem Kriege zwischen den Nord
ü

Amerikasund Südstaaten erfolgte
welche deren Einigung und Zusam

menarbeit ermöglichte .
Wohl war der Waffenstillstands

tag noch in Erinnerung an die Freude .
die er 1918 im Herzen der Menschen

Weckte , Erinnerung , die indessen nicht

ungetrübt bleiben sollte , denn wir

müssen heute leider einsehen , dass

diese überschäumende Freude durch

aus nicht dazu beigetragen hat , die

sem Frie

und unanfechtbare

en die nötige , felsenfeste

Basis zu sichern ,

um das vollständige Versagen seiner

Bedingungen zu vermeiden .

Gerade im Jahre 1939 haben wir

können , dass kein Frie

lass keine internationale

trotz Völkęrbund !

nur bis zum Tage gelten ,

anderean dem der eine oder dei
l

erfolgreich durchbrechenglaubt , Sle

1 können : so standen wir denn am

Zwanzigsten Geéedenktage des Waffen

stillstandes von 1918 plötzlich wieder

vor finstern , folgeschweren Problemen .
11territoria

Europa : Deutsch

Gstèrreich , zerstük

Es folgten entscheidende

Veränderungen in

0

land annektierte

kelte die Tscheke Slowakei ! Der

drohende Weltkrieg vom Monat Sep
tember ward indessen vermieèden !

Dies diplomatische Kunststück ist

Jahresrundschau .
n München erreicht worden . WOselbst .
lurch die Zusammenkunft

ain , Daladier , Hitler .

Chamber

Mussolini sich

Möglichkeit aufgetan , Ge

wesenes , Verfehltes ganz zu vergessen
und Neues aufzubauen . Wann wird
aber indessen diese Möglichkeit Zzur

ität werden können , zumal det

ionalismus in den E XSiegerstaa
en den Nationalismus bei den EX

Besiegten so hoch

Wann
getrieben hat

endlich werden die einen ein

genug in der Beschränkung
ihrer Forderungen und die anderen

weitsichtig genug in ihren Zugeständ
nissen sein ? Jedenfalls dürfen wir

bst uns nicht fernerhin in IIlusionen
wiegen , sondern uns bewusst sein .
dass die kommende Zeit auf jeden

Stärkung des nationalen

182E

Fall eine

Potentials erheischt , die wir nur er
reichen , wenn wir auf so manche liebe
Ideologie verzichten und den Grund
satz : anwenden : acta . . . non verba !

Wird es in diesem nèeuen Gnaden

jahr Chamberlain und Daladier mög
lich sein , eine Gruppe von Menschen
zu vereinigen , die der Welt den

Alpdruck nimmt , der
auf ihr lastet und sich auf die grossen
moralischen Kräfte im Menschen . auf
seinen Lebens und

stützt , der sich nach

Friedenswillen

München in
Uen Ländern Europas in so macht

vollem Impuls bekundet hat ?
Leider sind aber bereits schon wie

der unheimliche

politischel

Wolken am ganzen
Horizont aufgestiegen !

Von Belgien bis Memel , in den Bal
te Polen , Rumänien ,

Vugoslawien geht das Liebeswerben
ler intrigierenden Diplomaten Berlins
nd Roms weiter ! mit welchem Er

mnstaàaten , In

Wie dem auch sein mag , wir dürfen
nicht pessimistisch sein , denn noch
haben auch wir mächtige , reiche
Fréeunde , um nur von England und von
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den Vereinigten Staaten zu sprechen ; tung zu retten , nach der einzig in der dé

im Streitfalle kämen ganz sicher noch Geschichte dastehende Schlappe von 10

einige andere Länder an unsere Seite ! [ Caporetto . Die Achs - Partner wissen he

Wir können daher mit Roosevelt aus wWohl , auf welcher Seite die Sympa — ul

rufen : caveant duces ! hütet euch , thien des Königs von Italien und eines W.

ihr Grossmäuler ! grossen Teils seines Volkes und seiner W.

Deutschland verhält sich übrigens Armèee sind . . . ! g0

expectativ in Erwartung der Dinge , Nach dem gewaltsamen Anschluss ih

HCC2

06 10 MWII
*

4 4

Strasbourg . — Gutenberg - Denkmal von David d ' Angers .

die da kommen werden , zumal die ſder Tschekoslowakei an das Deutsche
I61.

kranzösisch - italienische Spannung in Reich hatte sich der öffentlichen Ru
eine Phase getrèten ist , die momentan ] Meinung abermals eine begreifliche
keine Störung des Friedens befürchten

[
Nervosität bemächtigt , die sich weni tie

lässt . Intèréssant ist , dass bereits nach ger aus der neuen Sachlage selbst 63
unseren Siegen von Montebello , Ma als aus der Frage ergab , bis wohin jur
genta , Palastro und Solferino , wo wir Hitler es noch treiben werde . Jetzt K
an der Gründung der italienischen ist dieser Nervenanspannung eine II
Einheit mitgewirkt haben , Italien so — merkliche Beruhigung gefolgt , die

kort mit Forderungen an uns getreten auch durch das neue deutsche Vor —
Sta

war . Die jetzigen sollen jedenfalls gehen im Memelgebiet nicht gestört
eine Dankbezeugung sein für unsere werden Kkonnte . 18
Hilfe , die wir der italienischen Armee Für diese Beruhigung gab es aAber n
1917 gebracht haben , um sie noch auch durchaus positive Gründe . Der 21
rechtzeitig vor einer totalen Vernich begeisterte Gegenbesuch des Präsi -
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ar denten Lebrun in London ( Ende März gebene Wort der beiden Führer zäh
n 1939 ) bot eine neue Gelegenheit zu En f
n herzlichen Freundschaftsbekundungen Kann es unter solchen Umständen
a - und vor allem zu einem neuen Nach als beunruhigendes Moment erscheinen ,
8 weis dafür , dass die beiden grossen , wenn Frankreich seine Rüstungen

Westlichen Demokratien einen festen , Verstärkt , um für alle Fälle bereit zu

gewaltigen Block bilden , ohne von [ sein ? Nein ! denn nur ein starkes
88 ihren eventuellen anderen Partnern 1 Frankreich wird bestimmt dazu bei

506

8 4

1 70 3 85

Internationale Ausstellung von New - Vork . — Französischer Pavillon .

0
wie Polen , Rumänien , Vougoslavien , tragen , einen Frieden zu festigen und

1
Russland u. aà. m. zu sprechen . zu stabilisieren , den seine Schwäche

Nun aber wollen sich die Demokra unbedingt in Frage stellen müsste .
1 tien nicht mehr hinters Licht führen Ein starkes Frankreich wird auch bei

381 lassen und verlangen eine klare Stel - kommenden Verhandlungen seine
2

lungnahme , da gegen neue Ubertölpe — Rechte und Forderungen zu wahren

2t5 lungsversuche Sofort reagiert ? wissen , denn die Zeit ist jetzt vorüber ,
5 würde . in welcher Rechte und Forderungen
25 Und wenn jetzt in den totalitären nur auf der einen Seite geltend ge -

. Staaten , unter dem Eindruck dieser macht werden konnten . Und das erste

neuen , mächtigen Abwehrfront , gesun — Reèecht und die erste Forderung , mit

dere Aukfassungen auftauchen , dann Welcher Frankreich an den Verhand -

wird es vielleicht dennoch möglich , lungstisch treten — — ist ein stabiler

den langersehnten Frieden zu sichern ! Friede , ist die Bannung jeder Kriegs -
Si -

Kber man kann ja nicht auf das ge gefahr auf lange Leit 28
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Spanien geht wohl nunmehl lem

Frieden entgegen ! Wir haben endlich

lie siegreiche Regie ing Francos

jure » anerkannt und ihm einen unse

rer besten Franzosen , Marschall Pe

tain , den Sieger von Verdun , als Ge

sandten geschickt .

ir Lage in China enthalten wil

ins lieber jeden Kommentars und be

schränken uns auf die Wiedergab

eines diesbezüglichen Satzes Lus

einem Schreiben von KRabindranah

Tagore an Tokio :

Der Tag kommt dereinst , an wel

chem Ihr Volk völlig enttäuscht s8e in

Wird ? Es werden dann Jahrhunderte

zäher Arbeit nötig sein , um die ange
häukten Trümmer seiner durch die

wahnsinnige Kriegspartei zerstörte

Livilisation zu verwischen : dann erst ,

wird es auch begreifen , dass dieser

Angriff gegen China unbedeutend ist

im Vergleich zur Zerstörung des 5S0

ritterlich , japanischen Geistes , Zer

störung , der Japan bereits mit Riesen -

schritten entgegengeht . . . !

An sonstigen Katastrophen im Vor

jahre wollen wir nur jener der « Nou

velles Galeriese in Marseille und der

neulich im Chile stattgefundenen ge

denken , ferner des Todes der Königin
Mutter Marie von Rumänien und Ata

turks , des Gründers der modernen

Türkei

Siebzehn Jahre und vier Tage lang

1 hat Pius XI . Xchilles Ratti , geb . am

30 . Mai 1857 das Amt verwaltet als

265 . Nachfolger des Apostels Petrus :

er war wirklich ein grosser Papst und

Weltpolitike r, denn er schrèeckte nicht

davor zurück , bei kritischen Lagen

seine ganze geistige Macht einzusetzen

zur Verteidigung der edelsten Mensch

heitsideale , und er liess sich stets von

grossen Grundsätzen der Kirche

leiten , denn er lebte nur für Recht

und Frieden . Stets und oft hat r seine

Vorliebe zu Frankreich bekundet ,

tlich in seiner herrlichen Schrift :

iam Eeclesiae filiam . » Noch kein

1
Gen

PäpSt icher Nachf Igel WA! I 80 rasch

9 t wie Pius XII Kardina

Eugenio Pacelli , geb . in Rom am 2

März 1876 . Kuch er , wie Staatsse

krétär Cardinal laglione , während 10

Jahren Nuntius in Paris , sind grosse

und aufrichtige F reunde unseères herr

lichen Vaterlandes . Kardinal Luigi

Maglione ist nun

Kret Ar ernannt

Präsident Albe

mehr zum Staatsse

't Lebrun ward am

AP 1939 , mit grosser Stimmen

mehrheit , in sein neues Septennat ein
gesetzt

An Zentenarien wären namentlich

anzuführen :

Dasjenige dei

dung der Photog
1eS Odestages

nerals Georges M

praktischen Anwen

raphie und dasjenige

des Pfalzburger Ge

outon , Duc de Lobau ,

jene der Geburten von Sully Prud

homme , Edouard
5
*

Pailleron , des Philo

sophen Ribot , des Komponisten Bizet ,

von Antoinette Lix ( aus Colmai

kerner das der Gründung d

tes gens 1e lettl

gabe del 0

er Société

eso und der Heraus —

euse de Parmes von

Stendhal ; vor 150 Jahren begann die

Französische Re

Jahren wurden

Forbach ) und Ob

und Philanthrol

Volution ; vor 200

teneral Houchard (in

erkampf , Industrieller

geboren . Letzterer

Wa ! trotz seiner deutschen Ab
1

stammung !

von Napoleon J.

legion erhielt . L

eine kamen vol

fher , da ward68

Johanni 1439 )

druc

III ( am grünen B

seiner Bibel :

Mit vierundzws ?

209 Gutenbe rg e

aus Köln fertigge

kte auf einer kleinen Insel in der

ler erste Zivilist lel

das Kreuz der Ehren

udwig XIV . und Ra

dreihundert Jahren

zur Welt . Ein halbes Jahrtausend ist

der Kkül 1

hohe Strassburger Münsteèrzipfel

ne , 142 Meter
1

lurch Johann Hültz

und Gutenberg

erg ) die ersten Seiten

mnzig Bleisoldaten

inst in das Feld ;

erobert hat er alle Staaten

heut danket ihm die ganze Welt !
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auszustehen , ha

eImmer vorwärts mit den
Fortschritt -

heutzutag
Wirklich keinen Sinn meh

und merken Sie sich , Kopiweh ,

5 gräne ( Gehirndruck ) Ge-
chtsneuralgie , Zahnweh, Ner—

NALE ün. Geienk. 8
Mu rzer Schlaflosig -Z ohnweh keit n che Unpässlich -

heumatismus keiten und Krämpfe existieren
nicht mehr seit Entdeckung

Ischids des ein⸗

Honotliche
AAE

Fieber mit dem Kreuzritter

IiEoSpIRIII
8 K herseits glänzend be-

Srippe gutachtet , ohne 2 Nachteil
Erkälrun en Herz, Magen und Nieren .

9
Die Wirkung

von THE0SPIRIIXE ist

hanuarelklich!Theospirine - Pulver , Tabletten
der Cachets k Frs 8,50.

Das Versuchscachet Fr. 1,50.
Bei allen Apothekern .

Salet

————»*² Su—

ſSſ r
—

SEINNWUNDEN

Krampfadern , Beinschäden , Salzfluss , Krampfader —
geschwüre , Venenentzündungen nd Beinwunden sind
häufig ftretende Leiden , deren Heilung wegen der Un-

einer absoluten Bewegungseinschränkung
ausserordentlich schwierig
ist. Wenn Sie die Anwen -
dungsweise der gesetzlich
geschützten

AGATHOL -

SALBE

BAUME SAINTE - AGATHHE

möglichkeit

genau befolgen . werden Sie
mit dliesem erstklassigen

legemittel nicht nur
zen Tagen eine auf-

zesserung ihres
Leidenz und Abnehmen der
Schmerzen feststellen , son -
dern Sie können mit Gewiss -
heit auf rascheste Heilung
und Vernarbung zählen .
Der von Qenerationen an-
erkannte Wert dieses Prä -
oarates liegt in der Tat -
sache, dass es nicht nur

absolut frei von reizenden oder ätzenden Bestandteilen
ist , sondern , dass es das alle Entzündungsprozesse hem-
mende und eindämmende Agathel enthält , welches in her -
vorragender und bisher unerreichter Weise die Granula -
tion , d. h. die Bildung neuer Oewebezellen fördert , We-
rauf letzten Endes der Heilprozess und die Vernarbung
aller Wunden beruht .

Agathol ( Azatl . a- Salbe ) kostet in allen Apotheken
Frs 9,75. Die Doppelschachtel nur Frs 14 , 78.

Derfüüft
Ohne Chemikalien

Packungen für 50 ,
sonst direkt durch den Alleinhersteller

100, 150 Liter in Drogerien usw .

ideale Haustrunk von natürlichen Früchten .

Sestehungspreis Weniger als O, 70 fr . pro Liter

erhältlich,

Maison RENE LUTJ Sainte - Croix - aux - Mines ( Haut - Rhin )

Kraftfutter .

Für Grossvieh, Schweine , Schafe , Ziegen , Geflügel , Kaninchen
unsere bestbekannten Produkte

Brockmanns Zwergmarke , das physiologisch voll -
kommene Futterkalk - Nährsalzgemsch.

Lacta des Vosges , das hervorragende Kälbermehl und

Protéor , das hochwertige Eiweisskonzentrat : Proteine , Vita -
mine , Futterkalk - Nährsalzgemisch .
In einschlägigen Geschäften erhältlich ,

MAIS0ON REVI LUTI - Ste - Croix - aux - Mines ( Haut - Rhin )
sonst direkt durch den Fabrikanten

Si

Leide
Rheum
licher
Muskel

neuen
Arthur
dieses
Zzuse!

stehen
Damer
ihre v
Leide.
komm
Bett
20 Ja
Jahre
voll 2
des E
den
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muss
lich !
wWie i
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schei
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lismi
Mode
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d SIE ein Opfer des Rheumatismus ?
Erstaunliche Erfolge eines neuen Heilmittels .

Eine volle 10 tägige Behandlung wird ihnen Kostenlos geboten .

Sie el
smu 1 8 1
hmer Ihre G

einige Kräf
Iur I. 1 1

Elend machen ? Diese Anzeig
Leiden auf imn beendigen

Sie nicht ! Tragen Sie Ihre
Anfras vLerzüglich auf die 1 da-

Behand -

dem Les
fi anko Haus

ch will Ihnen det widerlegliche
ei B E1 R
ger 1 Sön! Erlösu

Ihrem 1 ¹ e 9 ES
1 8S 5 6 aussergewöhn
1es Angebe 1 K 0
11 0 C Wüs D

Formula abso 2uv 5 rfolge
gt. Denken Sie 8 für

Sie bedeutet . Sie senden ien
on

K Sie erhaltei
zehntägige Behandlung

zenehm und absolut un—

nd hartnäckigsten Fälle
Ve nen 8 1 einzigartige Ge 1 chterung Ihre
genheit nich Sie werden über die genwärtig
rfolge staunt seit Geben Sie E Lebens

Hofinu ni auf Wie 5 Kklich 3
auch 1 Fall 8s ag id selbst jas 8 7 A

hal gen ohr Spur
R he 8

n
une

n d
1 U1 des 1

R ger Sie
8 Mr Arthur RICHARDS noch

A nd Sie

Wn 250
2 GRATIS - BEHANDI UNGENI 1en A

n dleser grosse un Deeor ser Zeitung 2u n S eben. wenn
Spezialist ne Duo- Formuls en, die an Rhe Ihr rgendwelche
ist ein sich tel für Rheum IScbi 8 Net n 11

smus 80 überzeugt sein. 1582
8 un8 11

ass er die reine Wal di
N cẽ

Ein Automobil vor 160 Jahren .

Es ist merkwürdig , dass der Mensch im
mer wieder die Erfahrung wiederholen

muss , dass es nur höchst selten eine wirk
lich neue Idee in den Geisteswissenschaften
wie in der Technik gibt. Auf beiden Gebie

ten , hauptsächlich aber in der Technik ,
scheint der wesentliche Unterschied zwi
schen Alt und Neu immer vorzugsweise in
ler Ausführung zu liegen . Der Automobi
lismus ist doch wirklich wie etwas ganz
Modernes über uns gekommen , und doch
sind die Gedanken , die ihm zu Grunde lie

Kr. Arthur

endwelche Verbindlichke
e heun tägigen Spezialbehandlung , wie im »Der Grosse

Briefporto nach England

RICHXARDS ( Duoiorm Ltd. ) , Room 238, Aldwyell House ,

London W. C. 2 EEnsland ) .

t meinerseits gratis und franko

rasbourg , angeboter

Frau oder Fräulein . )

ostkarte 1,25. )

gen , erstaunlich alt . Ein auffallender Be

weis für die Behauptung ist in einem fran

zösischen Werk « Reécréations mathéma -

tiques von Ozanam erhalten , das schon

im Jahre 1778 veröffentlicht wurde . Es

heisst darin :
Man hat seit einigen Jahren versucht ,

lie Feuermaschine dazu anzuwenden , um

Wagen zu treiben , und hat sogar im Arse -

nal von Paris ein Experiment gemacht . In

der Tat ist diese Maschine gelungen , aber

ich halte diese Idee doch immer mehr für
ü ihrbar . Eszenial als für praktisch ausf

würde auch keine grosse Annehmlichkeit

10⁰8



Sr Jacoss - BALSAM
von Apotheker C. TRAUTMANN

von unbestrittener Heiltvii LE Un E
für Wunden und Verletzungen jeder Art , offene

Beine , spez . Krampfadern . Geschwüre , Brandwunden , Flech -
ten , Hamorrnoden ,Wolf , Grind Frostbeulen , Sonnenstiche

1
Aerztlich anerkannt und empfohlen

In allen Ape . heken — Prei

Trauerbilder ( ndenken
Das beste aus norwegischem Fichten - 5 Fromme Bilder , auf der Rückseite ver -
teer gewonnene Heilmittel fur die 8 sehen mit einem kurzen Lebenslauf und
Behandlung der Luftrönrenleiden .— Gebeten , nach Angabe der Familie .
Hartnäckiger Husten , chronische *

Bronchitis , Katarrhe , Heiserkeit ,
ete . — Mehr als 60 Jaure Erfolg .

Die Flasche 18 . 05 Frs . N Preise und Muster auf Wunsch .
In allen Apothelen erhãltlien . HHE F . - X . LE ROUX imprimeurs - Eduileurs

LABORATOIRE FAGARD STRASBOURG
Lons - le - Saunier ( Jura ) 34, rue des Ha lebardes — 21, Pla la Cathédrale

DéPpOt 61. O. C P. ) 33

Sorqläſtige Ausſführung 2zu vorteil —
haſten Bedinhungen .

Wollen Se ein uollstãnudiges Celinugen
Ilcer Backhiuertbeꝰ

Dann verwenden Sie iedesmal
die Levure Alsacienne ALSA in
Rosa - Packuns mit der Marke
ALSA.

Mit ihr dürfen Sie sicher sein ,
jedes Gebäck vwird gut geraten .
Versuchen Sie folgendes Rezept
und Sie werden überzeugt sein .
Gesundlieitskuchen . Vermengen

Sie 100 gr Zucker 100 Er frische
Butter , welche Sie vorerst aus—
lassen , 4 Eigelb , 4 Löffel Milch, 8250 gr Mehl, 4 Eiweiss zu Schnee für di
geschlagen , Vanille - Zucker oder Maschi
Vanilline ALSALEMs oder Zitron blick i
und das Ganze vermengen mit dem 8 3
Inhalt eines Säckchen Levure ich be⸗
Alsacienne AL Den Teig in eines
eine gebutterte Form geben , wenn sein W.möglich mit kleinem Rand , und so-
gleich in einen warmen Ofen stellen Noch

rungen
unmitt .
Dampf
durch
Dampf
jener 7
ein JalLEVURE AlsAciENNE HHHNUUF Pähr

Ri



Nervöse Sterben früh !
Haben Sie auch nur hin und wieder eines der folgenden
KHennzeichen herannakender Nervenerschöpfung bei sich

bemerkt ?

Leichte Erregbarkeit , Verstimmung , Gliederzittern , Unruhe , Herzklopien , Schwindelanfälle , Angst -
gefühl , Schlaflosigkeit , unruhige Träume , Gefühllosigkeit einzelner Körperstellen , Schreckhaftigkeit ,
übermässige Gereiztheit durch Widerspruch , Geräusche , Gerüche , Verlangen nach Betäubungsmitteln ,
nach Tabak , Alkohol , Tee, Kaffee , Zucken in den Augenlidern oder Flimmern vor den Augen , Blu

Ken wallungen , Beklemmungen , Launenhaftigkeit , Versagen des Gedächtnisses oder der Sprache , sonder -
bare Gelüste oder Abneigungen . Treten von diesen Anzeichen der Nervosität eines stark oder

8
mehrere gleichzeitig bei Ihnen auf, so sind

und Ihre Nerven ernsthaft geschwächt und bedürfen der Kräftigung .
12 Lassen Sie es nicht so weitergehen , sonst können ernste Störungen der Geistestätigkeit , wie Irrereden

und unbewusstes Handeln daraus entstehen , rascher Körperverfall und früher Tod folgen bald .TueH. - Ganz gleich , woher Ihre Nervenschwäche herrührt , ich bitte Sie, mir zu schreiben . Ich bin gerne
bereit , Ihnen

Sch. gratis und portofrei eine einfache Methede zu erklären ,
ileurs die Ihnen eine freudige Uberraschung bereiten dürfte . Sie haben vielleicht schon viel Geld für

8 verschiedene Mittel ausgegeben und bestenfalls nur eine vorübergehende Besserung erzielt . Ich
kann Ihnen versichern , dass ich die rechte Methode kenne , um der Schwäche Ihrer Nerven entgegen -
zuardeiten .

16drale 5Diese Methode bewirkt gleichzeitig eine Besserung der Stimmung , der Lebenslust , der Energie uno
der Arbeitskraft , ia mancher hat mir geschrieben , er fühle sich wie neugeboren danach. Dies be
stätigen auch ärztliche Gutachten . Es kostet Sie nur eine Postkarte . Ich sende Ihnen ein lehrreiches

Buch vollständig gratis !
Wenn Sie nicht sofort schreiben können, so bewahren Sie
sich diese Annonce auf.

s PHAMAC PAMNOMIA (Abt. 136)
BUDAPEST 72 , Postf . 83 ( Hongrie )

Porto für Karte 1,25 Francs — für Brief 2,25 Francs .

kür die Reisenden sein , hinter sich eine Versuch mit einem Dampfboot auf der
Maschine zu wissen , die sie jeden Augen -
blick in die Luft schleudern könnte , und
ich bezweifle , dass die Plätze im Fond
eines solchen Wagens sonderlich gesucht
sein würden . 2

Noch interessanter werden die Ausfüh -
rungen dieses alten Buches dadurch , dass
unmittelbar neben dem Automobil das
Dampfboot besprochen wird , weil sich da -
durch die Frage aufdrängt , warum das
Dampfboot wohl schon etwa 20 Jahre nach
jener Zeit und das Automobil erst mehr als
ein Jahrhundert später in den Verkehr ein -
geführt wurde . Es ist dort auch von dem

Seine die Rede , der aber recht kläglich aus
fiel . Das Boot war mit einer Feuer - ⸗
maschine 2 lausgerüstet und hatte Räder ,
deren Speichen als Ruder dienen sollten .
Infolge des heftigen und plötzlichen An -
triebs , den diese Räder von der Maschine

empfingen , sprangen sie jedoch in Stücke .
Mancher Ingenieur der Gegenwart möchte

wohl etwas darum geben , wenn er bei die -
sem Experiment hätte dabei sein können ,
oder wenn er heute etwa eine kinematogra -
phische Vorführung davon betrachten
könnte . Damal aber stand man dem Ver
such überhaupt mit grösstem Bedenken

Fortsetz . folgt S. 110)



15 Rubin ,

Um unsere Narlcc bekannt zu madtien ,
vertellen Wir Kkostenlos und portofrei

schöne Schmuckkästchen
mit je IwWunderbaren Herren

10 Jahre Garantie ,
wiedergegebenem Modell

Geschenke wi
Antworten verteilt werden . Es genũgt , die Namen

zweier politischer Persönlichkeiten und den
eines Mar

21
Antworten
schlag u. Angabe ſhrer Adresse an:
Concours , Savon M. B., 11, rue Malebranche , Paris

——— ＋2＋＋

und Damen - Armbanduhr ,
nach hier

Die Verteilung dieser
rd als Propaganda unter den besten

chal de France wieder herzustellen
r Wettbewerb ist grati⸗

frankiertem Briefum -
Direction du

Sie sofort mit

Fallsucht
Nervose Krantcheiten , konvulsionen ,

Hy sterle , Schlailosigkeit , Veitstanz ,

mervöse Störungen .

Menn die Nerven Schwach sind

dann sind sie empfindlich .

Pastor Königs Nervenstärker
le Tonique Nerveux du R. P. Koœnig

stärkt u. beruhigt die Nerven ;er macht die
Krisen verschwinden , Krämpfe , Zittern
in den Gliedern , Angstgeſühl , Trübsinn ,
Schlaflosigkeit . sowie Unruhen aller Art

Gratiszusendung der Broschüre über
das Heilmmitel aller nervösen

Krankheiten durch

Laboratoires LOGEAIS If . Medid. Arꝛl
aà , Rue de Sillyj

BOULOGNEůSs / Seine

In allen Apotheken erhältlich .

Eine Dose gratis
degen Hautausschlag , offene Beine ,

Hautincken usw . , bis zum 20 . Tebruar

nächsthin , sendet Herr Fern . RocHTR,
Apotheker , 32, rue de Grenelle , PARIS, eine

Probedose seiner Pemmade Flerentine , das

in seiner Wirkung gegen alle Hautkrank⸗

heiten unerreichte Mittel . Ab diesem

Datum wird nur noch die gresse Dose

gegen Einsendung des Betrages versanut .

LESER , AS THIMA
HERE , RAHREUNMATISsMUS

sowie alle durch SCHLEIM und
GALLtE verursachten Krankheiten

In allen Apetheken .
und im Déepot, 32, rue de Grenelle , Paris .
Seit 1812 in der ganzen Welt mit Erfolg gebrauelit ,

Verlangen Sie die Unterschrift : Paul GAGE.

gegenüber , und der Verfasser jenes alten
Werks bemerkt dazu , dass die Mehrzahl
der Mechaniker , die bei den Vorbereitun -

gen zugegen gewesen waren einen der -

artigen Misserfolg vorausgesehen hatten .
Jetzt kann man es sich kaum mehr vor -

stellen , von welcher Art diese Maschinerie

gewesen sein muss , die beim ersten An -
lass in Stücke zerflog .

Mit seiner Prophezeiung bezüglich des
Automobils hat das Buch allerdings doch

nur teilweise Recht behalten , denn der
Platz im Fond eines solchen Fahrzeuges
wird heute trotz gewisser Gefahren , die
dann aber nicht von der Maschine ,
von einem Zusamenstoss her
merhin bedeutend lieber
Platz unter dem Wagen . Eine
würde wohl den Nachweis liefern ,
Automobil mehr Personen durch
fahren als
gebracht hat .

sondern
drohen , im -

gewählt , als der
Statistik
dass das

Ueber -
durch Explosionen zu Schaden
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der

Iges
die

lern
im -
der

stik
das

ber -
den

Bel Enumineraltsterung, Veriall

Her Krälle, unel

les Nllers, Anpelittosiokell,
Blutarmut , Nervenschwäche ( Neurasthenie ) ,

Bleichsucht , Abmagerung , Blutzirkulations

störungen ( hoher Blutdruck ) , geistiger und

körperlicher Ueberarbeitung , Asthma , Arte -

riosclerose , Rekonvaleszenz bringt eine Kur

mit dem Zellennährstoffo

„ PHOSKALZZIUxR
glänzende Resultate . PHOSKALZIUM ist die

wissenschaftliche und

vollkommene Komplex -
Kräftigungskur , der un -
ersetzliche Spender vi

taler Energien für den

Gesamtorganismus .
Phoskalzium kann trop —
fenweise in einer beliebi⸗

gen Flüssigkeit oder als
Phoskalzium - Wein ( ein
Fläschchen ergibt 2 Liter

AGATHOL
KINOWERSUDPES

ASATHOL

PREIS ERG. ] Kl NosSCRNM6U
Eĩl gepflecte Ssuolinge
werden niemals Wund !

xtbn CprHHOUc
AHNSCMI2

Kraftwein ) ge⸗
nommen werden und ist in allen Apothe -
ken zu 14,75 Frs . die Flasche erhältlich .

— — —

Endlichl Seſcæ
el

dies

7
SANKT URBANUS - TIEE

ches und deshalb unschädliches , unentbehr
allen Kraakheitserscheinungen , die

ist ein natürli
liches Hausmittel bei

ihre Ursazhe haben :

——„ In einer Verzögerung der Assimilation

Und des Stoffwechsels .
Verdauungsbeschwerden .
Blähungen

2. In einer Unzulänglichkeit der Sekretion

der inneren Drüsen .

In einer Darmträgheit und maugelhaften
Diurese ( Harnabsonderung ) .
Verstopfung ,
Diathese mit
Hexenschuss ,

Appetitmanxel Aufstossen

Gallensteine , Gelbsucht , Leberkrämpfe
Zuckerkrankheit .

6

trüber Urin, harnsaure
Rheumatismus , Gicht

Hämorrholden ,
ihren Folgen :

Neuralgie

— In einer gestörten Blutzirkulation .

Frauenleiden ,
relztheit , Migräne ,
fleber , Furunkel .

Blutandrang nach dem Kopfe, Ueber
Hautausschlägen , Flechten, Nessel -

Da SANKT - URBANUS - TRER das
klassische Vorbeugungsmittel gegen
Krankheiten aller Art darstellt ,

kann er jedermann empfohlen
werden insbesondere denen
welchen Vorbeugen nützlicher
erscheint , wie Heilen .

Die Original - Packung
die Familien - Packung

einige Jropfen

SARSANO

suf 1 Stück Zucker
beruhigt Ihre Nerven !
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LUePfME I Boslkf

AEutde de FaNUuUt

Marduede Fabriquediposte

En ventedans toutes les Pharmacles
Nebe trouvequedent letPhurmacies

prépare selon la Fotmuledu

SoaCUClu .
Cette signature et ſe portrait
ci-dessus garantissent laα ,
thenticike du veritable

CINIMENT StOAN
Refuser toutes imitation

Kaschαν,Runnis susSsTANUU1A
. SUSSOOU(T, O. οοfονοο

13, ro pagés, Suresnes (Seine

20 ENDE MIT RHEUMATISCHER

VERKRUPPLUNG
Das Rezent des Dr. Sloan vertreibt Schmerz und Steifheit .

Wenn hnen die furchtba —
ren rheumatischen Schmerzen
in Ihren Muskeln , Gelenken
und Schultern Tag und Nacht
keine Ruhe lassen , machen
Sie doch einen Versuch mit
Liniment Sloan . Sie werden
überrascht sein , wie schnell es
den Schmerz stillt . Sie ver -
spüren Linderung , viel schnel -
ler als mit irgend einem anderen Mittel . Lini -
ment Sloan zersetzt den Blutandrang , welcher
den Schmerz verursacht und gewährt dadurch
Vollkommene und dauernde Linderung . Fast in
demselben Augenblick , wWwoSie Liniment Sloan
auftragen , schleicht sich eine lindernde , ange -
nehme Wärme durch das schmerzende Glied ,
und Sie spüren , wie der Schmerz nachlässt
und schliesslich aussetzt . Wenn Sie von Hexen -
schuss , Hüftweh , Nervenentzündung oder einer
schweren Verstauchung gequält sind , wird Lini -
ment Sloan Ihre Schmerzen bannen . Die Anwen⸗
dung von Liniment Sloan empfiehlt sich auch in
Fällen von Husten , Bronchitis , Erkältung auf
der Brust und Grippe . Seine Gegenwirkung ist

wWeit grösser als die des übli -
chen Umschlags , auch ist es
praktischer im Gebrauch . Kau -
fen Sie doch eine Flasche Lini⸗ -
ment Sloan heute in Ihrer Apo -
theke und schaffen Sie sich
sogleich Linderung ! In allen
Apotheken erhältlich . Preis pro
Flasche : Frs . 10,10 .
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